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Telegraphiſche Nachrichten. E (E 
London, 17. Jan. Lord Rufell hat die britiſchen Botſchafter in Berlin 
und Wien beauftragt, Verwahrung im Namen der Regierung Ihrer Majeſtät 
der Königin Victoria gegen den Beſchluß der Occupation Schleswigs ein⸗ 
zulegen und die beiden deutſchen Großmächte für die Folgen und Conſequen⸗ 
zen eines Angriffes auf Dänemark und der eventuellen Beſetzung Schleswigs 
aufmerkſam zu machen. SCT ge 
Paris, 17. Jan. Das „Memorial dipl.“, indem es die am 14. erfolgte 
Abſtimmung des Bundestages erörtert, ſagt: „Wenn der Kaiſer von Frank⸗ 
reich den ihm von der engliſchen Preſſe imputirten Hintergedanken Gehör ge⸗ 
ſchenkt hätte, ſo hätte er in stos der Occupation Schleswigs 
durch öſterreichiſche und preußiſche Truppen die Beſetzung des 
linken Nheinufers im Intereſſe des europäiſchen Gleichgewich⸗ 
tes verlangen können.“ — Nachrichten aus Madrid ſtellen ein Kabinet 
Narvaez in Ausſicht. (Wien. Sonntag⸗Z.) 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.) 


Paris 2 Monat —. p 

Wien, 18. Jan. Staatsfonds feft: Credit⸗Aktien 179, 70. 1860er Looſe 

92, 30. National⸗Anleihe 80, —. London 120, 25. j ? 
Berlin, 18, Jan, Roggen: Jan. 35, Jan.⸗Febr. 35, April⸗Mai 35. 


Spiritus: Jan. 14%, Jan.⸗Febr. 14%, April⸗Mai 14%, — Rübbdl: 


Jan. 11%, Frühjahr 11%. 


„Aus dem Abgeordnetenhauſe. 

Die ſteigende Spannung der Verhältniſſe in Deutſchland äußert 
ihre Wirkungen auch auf das Haus der Abgeordneten. Das Verhält⸗ 
niß zur Regierung wird mit jeder Woche geſpannter. Die Anträge 
und Beſchlüſſe der vorigen Woche geben davon ein deutliches Zeugniß. 
Insbeſondere gehört dahin der Antrag Jacoby's auf völlige Ableh⸗ 
nung jeder Budgetbewilligung; der Beſchluß des Hauſes auf Entlaf- 
ſung per pier polniſchen Abgeordneten aus ihrer Haft in dem Hochverraths⸗ 
Prozeſſe, und der Antrag von Schulze und v. Carlowitz, der Regie⸗ 
rung bei ihrer Action in Schleswig mit allen geſetzlichen Mitteln 
Widerſtand zu leiſten. ! 

Jacoby blieb mit feinem Antrage auf Nichtbewilligung des Bud: 
gets zwar allein, indeß iſt die liberale Majorität nur aus Gründen 
der Zweckmäßigkeit ſeinem Antrage nicht beigetreten. Dagegen 
kommt die Rechtsanſicht immer mehr zur Geltung, daß wenn die Re⸗ 
gierung die Ausgaben vom Landtage nicht bewilligt erhält, ſie auch 
kein Recht auf Erhebung der Einnahmen hat. Der Rechtsſatz, daß 
die Rechte der Regierung von der Erfüllung ihrer Pflichten bedingt 
ſind, iſt von mehreren Rednern klar ausgeſprochen worden. Die große 
Tragweite deſſelben liegt auf der Hand. — Die liberale Majorität hat 
ſich trogdem zu keinem Beſchluß im Sinne Jacobys beſtimmen 
laffen, weil der thatſächliche Zuſtand im Lande z. 3. noch keinen Gre 
folg erwarten läßt. Unter ſolchen Umſtänden wäre es höͤchſt unpolitiſch 
eweſen, den Beſchluß über die Verweigerung der Reorganiſationskoſten, 
deſſen Geſetzlichkeit und Nothwendigkeit vom ganzen Lande anerkannt 
wird, dadurch abzuſchwächen, daß die Verweigerung auch auf die 
Poſten ausgedehnt worden wäre, deren ſachliche Nothwendigkeit vom 

auſe anerkannt war. Gerade in dieſem ſtrengen Maßhalten, trotz 
der Nichtachtung der Beſchlüſſe durch die Regierung und trotz der Pro⸗ 
EN von extremen Seiten, hat bis jetzt die Stärke des Hauſes 
gelegen. 

Der Antrag von Schulze und v. Carlowitz, der bereits ſo 
zahlreich unterſtützt it, daß deffen Annahme kaum zweifelhaft erſcheint, 
dürfte dagegen dieſe Grenzlinie überſchreiten. Die Formel: mit allen 
geſetzlichen Mitteln Widerſtand zu leiſten, mag für eine Volksverſamm⸗ 
lung oder für einen politiſchen Verein die paſſende ſein; aber für die 
größte politiſche Körperſchaft des Landes, die mit den wichtigſten Ted) 
ten nach der Verfaſſung ausgeſtattet iſt, erſcheint ſie nicht angemeſſen. 
Entweder beſitzt das Haus das verfaſſungsmäßige Recht, die Action 
der Regierung zu verhindern — dann mag es von dieſem ſeinem 
Rechte Gebrauch machen; oder es kann dies nicht, es fehlen ihm die 
Rechte, dann ſinkt der Ausdruck zu einer Phraſe herab. Dies wird 
ſich um ſo deutlicher herausſtellen, da die Verhandlung über den An⸗ 
trag mit der über die Anleihe verbunden werden ſoll. Neben der 
Verweigerung dieſer Anleihe, deren Kraft und Bedeutung die Regie- 
rung tief empfinden wird, wird die Schwächlichkeit einer ſolchen ange- 
hängten Reſolution um ſo ſtärker hervortreten. 

Es mag allerdings für das Abgeordnetenhaus immer ſchwieriger 
werden, ſich auf dem Wege einer klugen Mäßigung gegenüber der 
auch achtung ſeiner Beſchlüſſe durch die Regierung feſt zu erhalten. Dennoch 
aber wird dies der einzige mögliche Weg zum Siege bleiben. Es iſt 
nichts verlockender, aber auch nichts gefährlicher, als die Unwirkſamkeit 
maßvoller Beſchluſſe durch die Ausdehnung derſelben auf zweifelhafte 
Gebiete und durch Eintreten in das Extrem, in Kraft und Wirkſam⸗ 
keit umwandeln zu wolle 

Das Vorgehen der Regierung in den Herzogthümern bleibt noch 
immer vielen Abgeordneten im letzten Grunde unbegreiflich. Wenn das 
offieiöfe Blatt vor wenig Tagen meinte, ein neuer deutſcher Mittelſtaat 
im Norden fei der Machtſtellung Preußens gefährlich, fo zeugt dies von 
einem Gefühl der eigenen Schwache und von einer Kurzlichtigkeit in 
der deutſchen Frage, die man kaum bei der Regierung vorausſetzen 
kann. Wenn die Regierung den Herzog Friedrich wegen der Verwicke⸗ 
lungen mit den Großmächten fallen läßt, welche fie daraus befürchtet 
und welche ſie von dem Willen der Landesvertretung abhängiger machen 
würden, jo bleibt doch bei folder Politik der Zug nach Schleswig un⸗ 
erklärlich; denn bei der Größe der Mittel, die man dafür aufbietet, 
werden die Koſten fo bedeutend, daß die Regierung damit dieſelben 
Verlegenheiten ſich bereiten wird, welche fie bei einer nationalen Politik 
vermeiden wollte. Es mag ſein, daß die Regierung mit Hilfe der See⸗ 
handlung und vielleicht auch des Staatsſchatzes im Stande fein wird, 
die Koſten einer ſolchen Expedition auch ohne Creditbewilligung eine 
Zeitlang zu decken, aber fo wie eg zu einem Kriege auch nur mit 
Dänemark oder zu einem Zuſammenſtoß mit den Mittelftaaten kommen 
ſollte, ein Fall, den die Regierung ſelbſt vorausſetzen mag, liegt es auf 
der Hand, daß dieſe Mittel nicht zureichen, und daß dann über kurz 
oder lang der Zeitpunkt eintritt, wo man eine Bewilligung des Credits 


durch den Landtag nicht entbehren kann. Mit dieſem Zeitpunkt iſt 
aber, wie Jeder einſieht, die Situation in der inneren Frage völlig 
verändert und das Haus in eine Macht eingetreten, deren Fernhaltung 
doch das entſcheidende Prinzip der gegenwärtigen Regierung iſt. Selbſt 
eine Aenderung des Wahlgeſetzes kann hierin, bei der Einſtimmigkeit 
aller Klaſſen, wenig ändern, und ohne Bewilligung irgend einer Lan⸗ 
desvertretung iſt die Effectuirung einer Anleihe nicht bloß rechtlich, ſon⸗ 
dern auch thatſächlich unmöglich. Dies iſt der Fels, an dem ſelbſt der 
abſolute Staat Oeſterreich zerſchellt iſt und, auf den fußend, jedes Land 
in Europa die wahre conſtitutionelle Freiheit erobern wird, wenn ſeine 
Vertreter nur in dieſem Einen Punkte feſt und unerſchütterlich 
bleiben, und weder durch Deduction von Bundespflichten, noch durch 
Drohungen ſich irre machen laſſen. Wenn in früheren Jahrhun— 
derten die Steuerbewilligung und Verweigerung der 
Grundſtein der bürgerlichen Freiheit geworden iſt, fo iſt 
dafür in dem jetzigen Jahrhundert der Credit eingetre⸗ 
ten, und es ſcheint ein Anachronismus, jetzt auf die 
Steuerverweigerung zurückzukommen, wo die Creditver⸗ 
weigerung um ſo viel leichter und wirkſamer iſt. 


Der Bericht der Anleihe⸗Commiſſion 

iſt am 17. d. Mts. ausgegeben worden. Derſelbe beginnt mit den 
Detailberathungen über die Deckung der Bedürfniſſe des Heeres und 
der Marine. Dann heißt es: e 

Was den Theil der Forderung betrifft, welcher künftigen, noch nicht 
überſehbaren Zwecken dienen ſoll, ſo würde deſſen Bewilligung weſent⸗ 
lich den Charakter eines Vertrauens⸗Votums für die gegenwärtige 
Staatsregierung an fih tragen. Denn ift auch die Möglichkeit unleugbar, 
daß die Ereigniſſe ohne Zuthun oder Entgegenwirken unſerer Regierung eine 
Wendung nehmen, welche eine Gefahr für die Sicherheit und Integrität des 
Landes mit ſich bringen und deshalb außerordentliche Mittel zum Schutze 
dieſer bedrohten Güter nothwendig machen, jo ift doch nicht allein die andere 
Möglichkeit, ſondern ſogar die größere Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß die 
Haltung unſerer Regierung einen weſentlichen und beſtimmenden Einfluß 
auf die weitere Entwickelung der Angelegenheit üben wird. Soll alſo das 
Haus der Regierung zu ſolchen ferner liegenden Zwecken Mittel in die Hand 
geben, ſo kann dies nur unter der Vorausſetzung geſchehen, daß die Regie⸗ 


rung ihren Einfluß in einer Richtung geltend machen werde, 


welche dem wohlverſtandenen Intexeſſe . Deutſch⸗ 
lands und der Herzogthümer enkſpricht. Dieſe Richtung aber muß 
entwever klar vorgezeichnet ſein, reſp. aus der bisherigen Politik mit Noth⸗ 
wendigkeit folgen — oder die Perſonen der Miniſter, namentlich 
desjenigen, in deſſen Händen die Leitung der auswärtigen 
Angelegenheiten NG müſſen uns das Vertrauen einflößen, 
daß ſie das Geſchick und den Willen haben, jene Intereſſen 
mit Erfolg zu vertreten. r : 

Daß auch nach den Eröffnungen in der allerhöchſten Botſchaft weder die 
eine noch die andere Vorausſetzung vorliege, darüber herrſchte in der Com⸗ 
miſſion unbedingte n Se Während das Haus im Einklange faſt 
mit dem ganzen deutſchen Volke ohne Unterſchied der Parteiſtellung die 
Succeſſionsfrage als die allein wichtige und entſcheidende anſieht, während 
es als die einzig würdige Löſung das ee vom Londoner Vertrage, 
Anerkennung des Herzogs Friedrich's VIII. von Schleswig⸗Holſtein und die 
Abtrennung dieſer Herzogthümer von Dänemark erachtet, hält die Regierung 
feft an jenem Vertrage und den Vereinbarungen von 1851/52 und führt die 
Gefahr herbei, daß durch die auch nur verheißene Erfüllung jener vagen 
Verpflichtungen ſeitens Dänemarks das eigentliche Object des Streites un⸗ 
widerbringlich verloren gehe, ignorirt ſie ganz die Stellung Preußens als 
deutſche Macht, ordnet dieſelhe vielmehr feiner europäiſchen Großmachtſtellung 
unter, ſucht ſie das correcte Vorgehen der deutſchen Bundesverſammlung zu 
bintertreiben und in Gemeinſchaft mit Oeſterreich dem Beſchluſſe des Bun- 
des über die Succeſſionsfrage zu präjudiciren. — Es wurde in dieſer Be⸗ 
ziehung an das Votum des preußiſchen Bundestagsgeſandten über die „Aus: 
weiſung des Herzogs Friedrich aus Holſtein“ erinnert. — Auch der Eintritt 
des 1. Januar als des Tages, wo die Schleswig incorporirende Verfaſſung 
in Kraft getreten, ſcheint die Stellung der Regierung zum londoner Proto⸗ 
foll noch nicht alterirt zu haben. Ja, es liegt fogar die Beſorgniß nabe, 
daß fie, wenn der verſuchte Druck auf die Bundesverſammlung nicht den er 
wünſchten Erfolg haben ſollte, uneingedenk ihrer Pflichten gegen Deutſchland, 
die Bundesbeſchlüſſe nicht ferner reſpectiren werde. e 

In Folge diefer Anregungen gab der Miniſterpräſident über die Stellung 
der königlichen Staatsregierung mehrfache Erklärungen ab. Es erſcheint 
angemeſſen, dieſelben an dieſer Stelle in einer Folge einzurücken und dann 
die entgegenſtehenden Auffaſſungen ebenfalls zuſammenhängend zu entwickeln. 
Der Miniſterpräſident erklärte Folgendes: 

Bis jetzt ſei es nicht die Abſicht der Staatsregierung, auf einem an⸗ 
deren Fundamente als dem des Bundes vorzugehen, das ſchließe aber 
allerdings die Möglichkeit eines ſelbſtſtändigen Vorgehens nicht aus, wenn 
die Anträge Preußens die Majorität beim Bunde nicht finden ſoll⸗ 
ten. Seine Pflicht als Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ſei es, 
in erſter Reihe die preußiſchen Intereſſen, nicht die Intereſſen einer andern 
Dynaſtie oder irgend welcher Nationalität wahrzunehmen. Es ſei nicht 
zuzugeben, daß über die Geſammtkraft Preußens und Oeſterreichs, alſo 
derjenigen Mächte, welche das Glashaus des deutſchen Staatenweſens vor 

„europäiſcher Zugluft ſchützen, durch eine Majorität verfügt werde, die mög⸗ 
licherweiſe noch keine 24 Millionen Einwohner repräſentirte. So lange 
die Trennung der Territorien in Deutſchland bleibe, ſo lange könne wo 
bon deutſchen Handels⸗Intereſſen und dergleichen, nicht aber von deut⸗ 
ſchen Intereſſen in der Politik, ſondern nur von öſterreichiſchen, 
preußiſchen, baieriſchen u. ſ. w. die Rede ſein. e 

Die Frage wegen bölliger Losſagung Preußens vom londoner Ver: 
trage erachte er mehr als eine Frage der Opportunität, als des Rechts. 
Nur diejenigen Rechtsdeductionen, welche man die Macht beſitze durchzu⸗ 
ſetzen, hätten Kraft. Man verfalle oft in den Irrthum, zu meinen, daß 
das Recht der Staaten durch Juriſten gefunden, nicht durch Verträge ge⸗ 

macht werde. An Verträge den bloßen Maßſtab der Gerechtigkeit zu 

legen, ſei eine mißliche Lache. Man möge nur an die wiener Verträge, 
welche viel Ungerechtes enthielten und dennoch nun bald fünfzig Jahre die 

Grundlage des europäiſchen Staatenfyitems bildeten, an Polen, an die 

Schmälerung Sachſens denken, deſſen König nur dafür beſtraft ſei, daß er, 

allein in der Gewalt Napoleons befindlich, fidh den Alliirten nicht habe an- 
ſchließen können.) Wenn — wie dies in der Commiſſton geſchehen — 
die deutſchen Rechtsdeductionen in dieſer Angelegenheit für durchaus klar 
und durchſichtig, die abweichenden Ausführungen von Männern wie Pernice 
dagegen mit Wen nenen, wie „fadenſcheinige Sophiſtik“ und „Winkel⸗ 

Argumentationen“ belegt ſeien, ſo wolle er ſtatt jeder Kritik nur ſagen, 

daß Winkel⸗Argumentationen, wenn fie die Mehrheit der europäiſchen 

Bavonnette erhalten, die Oberhand zu gewinnen pflegen. 

Bei der Frage der Opportunität aber ſpielten unſere Beziehungen zum 
Herzogthum Schleswi eine gewichtige Nolle. Denn ſobald wir uns vom 
londoner Vertrage losſagten, fielen die connexen Uebereinkünfte von 1851 
bis 1852 und damit der Anſpruch auf Einmiſchung in Betreff der Rechte 
Schleswigs hinweg. Vom Augenblicke des Rücktrittes vom londoner Berz 
trage alfo würden die Herzogthümer verſchiedenen Wegen E 
dann trete die Frage fofort in den Vordergrund: ob der 


— 


as 0 


habe, einem deutſchen Fürſten fein außerdeutſches Land — Schleswig — 


zu erobern. Ein dE Recht des Bundes ſei aus den Bundesverträgen, 
welche blos eine Aſſecuranz bildeten, nimmermehr. abzuleiten. Werde eine 
derartige Competenz angenommen, ſo würde daraus folgen, daß der Bund 
dem Könige von Preußen Neuchatel und dem Kaifer von Oeſterreich feine 
Secundo⸗Genituren in Italien hätte zurückerobern müſſen. Augen⸗ 
dlicke des Rücktrittes vom londoner Protokoll könne Dänemark ohne meiz 
teres Schleswig incorporiren. 


*) Das konnte er ſehr wohl. D. R. 


ewieſen und | 
das Recht 


Der 1. Januar d. J., auf welchen Zeitpunkt als einen entſcheidenden 
früher von ihm verwieſen ſei, habe dem Auftreten der deutſchen Groß⸗ 
mächte allerdings eine andere Geſtalt gegeben: man möge nur an die 
Abreiſe des preußiſchen und öſterreichiſchen Geſandten aus Kopenhagen 
und an den in Hinblick auf jenes Datum am 28. Dezember v. J. geſtell⸗ 
ten gemeinſamen Antrag denken, welcher event. eine Occupation Schles⸗ 
wigs in Ausſicht nehme. i 

Ueber eine „Ausweiſung“ des Erbprinzen von Auguſtenburg habe der 
Bund überhaupt keinen Beſchluß gefaßt. Es ſeien für den Präſidial⸗An⸗ 
trag (den Erbprinzen zu erſuchen, das Land zu verlaſſen) 7 bejabende, 
5 berneinende und 4 jenes Erſuchen in die Form eines Wunſches klei⸗ 
dende Stimmen abgegeben und darauf der Antrag in den Ausſchuß ver⸗ 
wieſen. Der diesſeitige Geſandte habe, zwar ohne Inſtruction, aber in 
voller Uebereiſtimmung mit den Intentionen ſeiner Regierung mit Ja ge⸗ 
ſtimmt, weil die Gegenwart des Erbprinzen die Bundesthätigkeit behindere 
und dem Anſehen des Bundes widerſpreche. E 
Auf die Frage eines Mitgliedes, wie denn diefe Aeußerungen mit der 

Stelle des königlichen Schreibens in Einklang zu bringen feien: „Die Guc- 
ceſſionsfrage wird durch den Bund unter Meiner Mitwirkung geprüft wer⸗ 
den“, erwiderte der Miniſter⸗Präſident: | 

Dort fei eben von einer Prüfung, nicht von einer Entſcheidung 
die Rede. Es liege in der Stellung Preußens als Großmacht, jeden Be⸗ 
ſchluß des Bundes ſelbſtändig pl prüfen, nicht jeder Entſcheidung deſſel⸗ 
ben ſich zu unterwerfen, eine Anſicht, welche unter anderen Umſtänden die 
Billigung der meiſten Anweſenden gefunden haben würde. 

Auf den weiteren Vorhalt der jenem Paſſus unmittelbar folgenden tos 
niglichen Worte, „und dem Ergebniß dieſer Prüfung kann Ich nicht vor⸗ 
reifen“, und die daran geknüpfte Bemerkung, daß im vorliegenden Falle der 
Bund doch recht eigentlich auf dem Boden ſeiner Competenz ſtehe, fahrt der 
Miniſterpräſident fort: e 5 

Die Competenz des Bundes, über die Succeſſionsfrage zu 
entſcheiden, ſei eine durchaus beſtrittene. Wenn der Bund ein 
Vertrag ſouverainer Staaten ſei, ſo beſtehe die volle Souverainetät für 
jeden Staat in allen Dingen fort, wo die Bundes⸗Verträge ihr nicht 
ausdrücklich eine Einſchränkung auferlegten. Die Bundesverträge enthiel⸗ 
ten aber keine Beſtimmung, aus der dieſe Competenz abzuleiten ſei. Un⸗ 
zweifelhaft könne die Bundesverſammlung bei Prüfung der Legitimation 

eines Geſandten darüber beſtimmen, ob fe ihn zulaſſen wolle oder nicht 
— von da bis zur fouberainen Entſcheidung des Erbfolgerechtes in einem 
Bundeslande aber ſei ein weiter Sprung. Man möge ihm einen Präce⸗ 
denzfall nennen, wo der Bund fiber die Anſprüche von Prätendenten auf 
eine Succeſſion entſchieden, wo er es unternommen habe, den einen ab⸗, 
den andern einzuſetzen. 1 A f 

Niemand werde dem Bunde die Befugniß der Prüfung des Succeſ⸗ 
ſionsrechtes in einem ſtreitigen Falle abſprechen wollen; er werde aber 
dieſe Prüfung ſo bedächtig, ſo langſam vorzunehmen haben, daß das Re⸗ 
ſultat derſelben ein mehr als academiſches Intereſſe erlange, daß es vor 
dem europäiſchen Forum Stand halte. Wichtig werde der Bundesbeſchluß 
in dieſer Frage jedenfalls werden, auch für die freien Entſchließungen 
Preußens. Uebrigens — fo ſchloß der Miniſterx⸗Präſident feine Erklärun⸗ 
gen — wolle er, wie ſchon bei einer früheren Gelegenheit, verſichern, daß 
das Mißtrauen in einer ſolchen Frage zwiſchen ihm und dem Hauſe der 
Abgeordneten kein gegenſeitiges ſein ſolle. Es ſei ſein Wunſch, mit den 
von dem Haufe legal bewilligten Mitteln in die Sache einzutreten. Wür⸗ 
den diefe aber verweigert, ſo werde er ſie nehmen, wo er ſie 


inde. 
Ausſprüche ſolcher Art charakteriſiren ſich ſelbſt, und nur der der Com⸗ 


miſſion ertheilte Auftrag nöthigt dieſelbe, das Selbſtverſtändliche im Einzel? 


nen zu entwickeln und den Einfluß jener Erklärungen auf das Votum des 
Hauſes zu ermitteln. S 

Es folgt nun eine Beleuchtung dieſer Reden, und da heißt es am 
Schluß: 

Nach alledem kann die Commiſſion in ihrem Votum nicht ſchwanken. 
Das Syſtem, zu deſſen Unterſtützung die begehrte Anleihe 
dienen ſoll, opfert das Recht Schleswig⸗Holſteins, beſchädigt 
die Machtſtellung und Sicherheit Preußens an ihrer empfind⸗ 
lichſten Stelle, ſetzt ſich mit den Rechtsordnungen des deutſchen 
Bundes, dem Streben der meiſten deutſchen egierungen und 


den Ueberzeugungen der deutſchen Nation in Widerſpruch, 


und giebt für alle dieſe Schäden und Herabwürdigungen dem 
Staate nicht einmal die Sicherheit des europäiſchen Friedens. 
Entſchlöͤſſe ſich Se. Maj. der König, auf die Wünſche des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache einzugehen, fo würde, wie oft - 
erklärt, das Land zu jedem Opfer bereit ſein; — es würde hier, wo es ſi 
um Ehre und Recht des Vaterlandes handelt, die Gegner nicht zählen, ſon⸗ 
dern in dem Bewußtſein zu den Waffen greifen, daß ein Volk, welches vor 
dem gerechten und nöthigen Kriege zurückſchreckt, die Güter des Selten e 
und die Sicherheit des Beſitzes mit Recht verwirkt. Bei dem Verhalten des 
Miniſteriums aber zeigt ſich im Bereiche naher Möglichkeit eine Reihe von 
Calamitäten, deren ganze Verantwortlichkeit auf Denen laſten würde, die mit 
klarem Bewußtſein die Acktung vor Landesrecht, Fürſtenrecht und Bundes⸗ 
recht verletzt und in offenem Widerſpruch mit ihrer Nation ihre Sache allein 
auf ihr ſubjectives Ermeſſen und die Zahl der Bayonnete geſtellt haben. 
Ein Antheil an dieſer Verantwortung aber würde duch auf die 
Volksvertretung fallen, welche, über die Tendenzen dieſer Bos 
litik hinreichend aufgeklärt, durch eine Eröffnung neuer 
Machtquellen derſelben Vorſchub geleiſtet hätte. 

Daran ſchließen ſich die bereits mitgetheilten Anträge. 
der Bericht fort: ; 

Der Finanz⸗Miniſter nahm noch einmal Veranlaſſung, dieſen Anträgen 
gegegenüber ſich dahin auszuſprechen. 

„Die politiſche Erörterung erachte er durch die Adreß⸗Debatte, die 
Adreſſe ſelbſt, und durch die königliche Antwort, welcher die Contraſignatur 
des Miniſteriums nichts von ihrer Höhe und Erhabenheit habe nehmen 
können, für abgeſchloſſen. Die Zuſtimmung zur Anleihe werde erbeten, 
damit Preußen die ihm durch den Bund auferlegten Pflichten erfüllen und 
eventuell für deutſche und preußiſche Intereſſen einſtehen fünne. Würden 
diefe Mittel verweigert, fo müßte die Regierung einen ſolchen Beſchluß 
zwar auf's Tiefſte bedauern, dürfe ſich aber auch keinen Augenblick von 
den Conſequenzen jenes Bündes⸗Beſchluſſes für befreit und von den dargus 
folgenden unbedingten Verpflichtungen für entbunden erachten. . 

Man habe die Frage aufgeworfen, ob bei dem gegenwärtigen traurigen 
Verhältniß zwiſchen Regierung und Landesvertretung ein ſolcher Antrag 
überhaupt hätte geſtellt werden ſollen; er wolle dagegen fragen, ob eine 
Ablehnung, nachdem der König feine Willensmeinung in fo 
feierlicher Weiſe zu erkennen gegeben, nicht über das ini⸗ 
ſterium und deſſen Perſonen hinauszielen würde? Daß die 
zu bewilligenden Summen allein für den genannten Zweck verwandt wer⸗ 
den ſollen, dafür bürge das königl. Schreiben. AE 1 

„Mit einer beſchränkten Bewilligung von 5% reſp. 3 Millionen, wie fie 
die Anträge J. und II. empfehlen, könne ſich die Regierung nicht einver⸗ 
ſtanden erklären; ſolche Bewilligung 7 nicht, was die Regierung 
verlange. Den Betrag von 2,628,000 Thlr. für Bundeskoſten aus dem 
Grunde zu bewilligen, weil die erſte Umlagsauote fo viel ausmache, ſei 
nicht nigen, meil ja ſonſt für weitere, vielleicht ſehr bald bevorſtehende 
Umlagen die Mittel fehlen würden. 2 

e Derathung der gegenwärtigen Forderung bei Gelegenheit des 
Etats würde nur in der hier nicht zutreffenden Vorausſetzung zu rechtfertigen 
fein, daß disponible Uleberſchüſſe nach Dedung des Deficits vorhanden 


wären. E 
Forderung des eventuellen Antrages VII, ſelbſt ei 


Dann fährt 


Ohne auf die ge⸗ 
hen, müſſe er erllären, daß er deſſen Zuſammenhang mit den Anträgen, 
zu denen er gehöre, nicht verſtehe.“ i 
Oer Bericht ſchließt: 
ne dë ebörftehenpen Entwidelung läßt ſich in folgende einfache 
Der Staat bedarf weder für die auf Preußen fallende Quote der von dem 


Bunde ausgeſchriebenen Matrikular⸗Umlage, noch für die bon der Regierung 
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vorgeſchlagenen Maßregeln zur Cees und Küſtenvertheidigung der Aufbrin⸗ 
gung neuer Geldmittel: es liegt alſo weder ein bundesrechtlicher noch ein 
finanzieller Anlaß zu der Genehmigung einer Anleihe vor, vielmehr find ans 
derweitige Vorſchläge ſeitens der Regierung zur Deckung der erwähnten Be⸗ 
dürfniſſe aus den vorhandenen Beſtänden der Staatskaſſen oder des Staats⸗ 
ſchatzes lediglich zu erwarten. 5 = 
Durch die Genehmigung einer Anleihe würde ſodann das Haus der Ab: 
eordneten nach den wiederholten Erklärungen des Miniſter⸗Präſidenten Ge⸗ 
ahr laufen, der Regierung Mittel zu einer Politik zu verſchaffen, welche 
— wahrſcheinlich in geradem Gegenſatze zu den Beſtrebungen der Mehr: 
eit der deutſchen Bundes⸗Regierungen ſtehen und ganz ſicher für die Inter⸗ 
eſſen Preußens, Deutſchlands und der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein 
durchaus verderblich ſein würde. $ 
Aus dieſen Gründen kann die Commiſſion nur beantragen: S 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, den Geſetz⸗Entwurf, bes 
treffend den außerordentlichen Geldbedarf der Militär⸗ und Marine⸗Verwal⸗ 
tung, abzulehnen. N SCH 
Nach der Schu des Berichtes erklärten diejenigen Mitglieder der 
Commiſſion, welche entweder für eine theilweiſe Bewilligung von bereiten 
Mitteln oder aus dem Staatsſchatze oder für eine Aufforderung der Regie⸗ 
rung zur Einbringung siner desfallſigen Vorlage geſtimmt haben, daß fie in 
Solge der eingegangenen Nachricht von der in der Bundestags⸗Sitzung bom 
4. d. M. abgegebenen Erklärung Preußens, daß es ſich dem in dieſer 
Sitzung gefaßten Beſchluſſe nicht fügen werde, jetzt ſich auch ihrerſeits dem 
die Regierungsvorlage einſach ablehnendem Votum anſchließen würden. 


Preußen. 

Berlin, 17. Jan. [Militäriſche Bemerkungen zur 
Tagesfrage.] Das militäriſche Vorgehen der beiden, durch eine 
Uebereinkunft verbundenen deutſchen Großmächte, welches wir jetzt zu 
gewärtigen haben, muß ſchon vor längerer Zeit in ſeinen Grundzügen 
entworfen geweſen ſein. Die deutſchen Mittelſtaaten feinen indeß 
dieſen Plan wohl vermuthet, aber nicht als ſicher angeſehen zu haben; 
ſonſt hätten ſie zeitgerecht durch militäriſche Maßregeln auch ihrer Po⸗ 
litit einen größeren Nachdruck geben müſſen, um dem Ernſte und der 
Selbſtſtändigkeit derſelben nichts zu vergeben. Es wäre dann vielleicht 
ein Compromiß zu Stande gekommen; jetzt möchte derſelbe kaum noch 
möglich ſein. Oeſterreich und Preußen haben während der vergan⸗ 
genen 6 Wochen die Zeit benutzt und in derſelben eine mobile Opera⸗ 
tlons⸗Armee von mehr als 70,000 Mann organiſirt. Wir wollen 
hierbei nur die Thatſachen conftatiren. Dieſen Vorſprung haben die 
beiden Mächte auch vor den übrigen Großmächten voraus. Der Stab des 
combinirten preuß. Armeecorps unter Prinz Friedrich Carl hat ſeine Organi⸗ 
ſation am 15. Dezbr. begonnen; wie wir jetzt hören, beſteht der des Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant v. Gablentz auch ſchon längere Zeit. Die Um: 
formung der Friedens- in die Kriegs-Formation, die Orientirung der 
Perſönlichkeiten, das adminiſtrative Gefüge, welches bei einer Feld- 


Armee jo überaus complieirt und vor dem Beginn wirklicher Opera: | d 


tionen fid) eingelebt haben muß, konnte hier ungeſtört von ſtatten gehen. 
Das Ober⸗Commando über die beiden Armee⸗Corps, mit dem Feld⸗ 
marſchall von Wrangel, iſt ebenfalls ſeit 5 Wochen in der Bildung 
begriffen, und hat der Generalſtab Zeit gehabt, für einen etwaigen Feld⸗ 
zug feine topographiſchen und adminiſtrativen Dispofitionen vorzuberei⸗ 
ten. Wir haben ſchon vor mehreren Wochen darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß die Bildung dieſer beſonderen Operations-Armee mit der 
Bundes⸗Execution gegen Holſtein nur einen mittelbaren Zuſammenhang 
habe und noch andere Ziele im Hintergrunde ſein müßten. Auffällig 
blieb, daß nach dem Ableben des Königs von Dänemark die Bundes⸗ 
Execution ſelbſt mit ſo ſchwachen Kräften unternommen wurde; man 
ſchickte die Sachſen und Hannoveraner wenig gedeckt nach Holſtein hinein. 
Hätten die Dänen mit ihrem Gros nicht blos die Eider gehalten, ſon⸗ 
dern die Poſition bei Neumünſter, wie anfangs beabſichtigt war, mit 
demſelben beſetzt, fo wäre dem Bundes⸗Corps unter General v. Hake 
nichts andres übrig geblieben, als ſich auf die preußiſche, reſpective 
öſterreichiſche Brigade zurückzuziehen. Ein Vorgehen gegen die Dänen, 
unter Anwendung kriegeriſcher Gewalt, wäre ſeitens des General v. Hake 
auch unter Zuziehung jener beiden Brigaden unmoglich geweſen, wenn 
die zu jener Zeit ſchon bei Schleswig verſammelt geweſenen däni⸗ 
ſchen Truppen ſich hinter die Schanzen zwiſchen Neumünſter und 
Segeberg aufgeſtellt hätten. Dann wären alſo die deutſchen Bundes⸗ 
Waffen ſchon eher am Ziele ihrer Wirkſamkeit geweſen, und die Attert. 
preußiſche Reſerve-⸗Armee hätte ihre Operationen auf Grund der Politik 
ihrer Cabinete begonnen; dann hätte aber ſchon damals ſich das her⸗ 
ausſlellen müſſen, was bei dem Weichen der Dänen erſt jetzt völlig 
offenkundig wird. Wäre eine wirkliche Einigkeit beim Bunde binficht: 
lich des militäriſchen Vorgehens vorhanden geweſen, fo hätte man gleich 
mit Beginn der Execution nicht ein Friedens⸗Corps, dem es an bin: 
reichender, namentlich ſchwerer Artillerie, an Feldmaterial und Genie: 
truppen fehlte, gegen Dänemark aufgeſtellt, ſondern man wäre von 
Hauſe aus, da das Nachgeben der Dänen doch anfangs ſehr zweifel⸗ 
haft war, mit einer zu wirklichen Kriegsoperationen fähigen Armee vor⸗ 
gegangen; dies gebot die einfachſte militäriſche Logik. 


Die Mittelftaaten | eines lange in ſchmäͤhlicher 
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haben Dë indep dadurch blenden laſſen, daß ihnen, durch die Truppen 
der Großmächte unbehindert, eine militäriſche und politiſche Selbſtſtän⸗ 
digkeit eingeräumt war, die anfangs, vor dem Tode des Königs von 
Dänemark, allerdings auch andere Motive für ſich gehabt hatte. — Die 
Deſignirung des Kronprinzen als Befehlshaber der mobil gemachten 
Garde-Divifion hat jedenfalls eine politiſche Bedeutung und läßt bejon- 
dere Conjecturen für die weiteren Pläne Preußens aufkommen. 

Berlin, 17. Jan. [Ein angebliches Schreiben Napoleons 
an König Wilhelm.] Wie der berliner Correſpondent der „N. 
Sut. Ztg.“ hört, wären verſönliche Schreiben des Kaiſers Napoleon 
an die Souveräne der Großmächte, an den König von Schweden und 
vielleicht auch an die deutſchen Könige abgegangen. Der Inhalt des 
Schreibens an den König Wilhelm wird von dem Correſpondenten in 
Folgendem wiedergegeben, auf Grund welchen beſonders begünſtigten 
Einblicks in das bis jetzt jedenfalls geheime Aktenſtück weiß man aller⸗ 
dings nicht. s 

Das Schreiben erinnert zunächſt an das Programm des Kaiſerreichs, 
eine neue ſüttliche Ordnung zu begründen, deren Hauptpfeiler der Weltfrieden 
ſei. Die erſte Bedingung für die Verwirklichung deſſelben ſei die Annahme 
einer Baſis auf den beſtehenden Verhältniſſen, deren Geſtaltung alte Ord⸗ 
nungen weſentlich geändert habe, Ordnungen, die von vornherein den Keim 
der Zerſtörungen enthalten und durch die Verſuche, den Verfall ab⸗ 
zuwenden, Urſachen fortdauernder Erſchütterungen geweſen ſeien. Mit 
Schleswig⸗Holſtein ſei es nicht anders. Der Ausgangspunkt aller mit 
der Frage zuſammenhängenden Wirrniſſe fei die Perſonalunion mit Dänes 
mark, die Realunion mit Deutſchland. Es komme nicht darauf an, dieſes 
unglückliche Verhältniß zu feftigen, wie es mittelſt des londoner Protokolls 
vergeblich verſucht ſei und ſtets vergeblich werde verſucht werden, ſondern 
darauf, das Verhältniß zu löſen und die Quelle allen Streites zu verſtopfen. 
Auch das müſſe auf dem Boden der beſtehenden, d. h. der augenblicklich be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſe geſchehen, da eine Rückkehr zur Vergangenheit dem 
Streite das alte Gebiet neu öffne. Augenblicklich ſei Schleswig innig mit 
Dänemark verbunden; die November⸗Verfaſſung ſei kein Werk des Tages, 
ſondern mehrerer Jahre, und die langen Vorbereitungen hätten unzweifel⸗ 
haft Terrain für ſie gewonnen. Dazu komme, daß ſie überhaupt nicht außer 
Kraft geſetzt werden könne, ehe fie angewendet ſei, indem nur eine auf Grund dieſer 
zu Recht beſtehenden Verfaſſung zuſammengeſetzte Landesvertretung die Aufhe⸗ 
dung ausſprechen könne; eine Landesvertretung, die nur mit beſtimmten Fri⸗ 
ſten einberufen, dann aber überhaupt nicht zuſammentreten könne, wenn von 
irgend einer Seite im deutſchen Intereſſe Schleswig beſetzt und, wie das doch 
die Conſequenz erfordere, eine Wahl nach den Beſtimmungen der Verfaſſung 
verhindert würde. Andererſeits ſei Holſtein gegenwärtig faktiſch mit Deutſch⸗ 
land vereinigt. In Folge der Bundesexecution fei die däniſche Verwaltung 
beſeitigt, eine deutſche Verwaltung eingeführt, und der Prinz Friedrich von 
Auguſtenburg, welcher von dem Lande und der ſtammverwandten deutſchen 
Nation als der rechtmäßige Herzo bezeichnet werde, weile in Kiel und em⸗ 
plange dort die Huldigungen der e Die Mächte hatten die Auf⸗ 

abe, ſich der Anerkennung dieſes thatſächtlichen Zuſtandes nicht zu verſchlie⸗ 
en, wenn auch vorläufig nur, um daraus eine Baſis für Verfude zu ma: 
en, die Ordnung ohne weitere und vorausſichtlich bedeutende Erſchütterun⸗ 
A wieder berzuftellen. Napoleon erklärte ſodann, fo heißt es, feine große 

aa paN oa an ſolchen Verſuchen theilzunehmen, fei es auf dem Friedens- 
congreß rejp. auf voraufgehenden Conferenzen, oder im Wege von Special: 
verhandlungen, für welche die naheren Modalitäten event. leicht zu finden 
fein dürften, ſobald die Intereſſenten darüber einig feien, daß ber actuelle 
Status quo in Holſtein und Schleswig zum Ausgangspunkte von Verhand⸗ 
lungen zur definitiven Regelung zu nehmen ſei. Kaiſer Napoleon ladet ſchließ⸗ 
lich den König ein, einer ſolchen Einigung beizuſtimmen. 

[Der neue Vertreter der vier freien Städte am 
Bunde), Senator Rücker, ift ſelbſt ein leidlich gebundener Mann, 
er it als Erbe des verſtorbenen Senators Jeniſch Beſitzer der Graf: 
ſchaft Freſenborg in Jütland, alfo däniſcher Unterthan geworden. 
Hoffentlich findet er, wenn auch der däniſche Geſandte ſchon von 
Frankfurt abgereiſt iſt, dort anderweitige Gelegenheit, ſeiner Homagial⸗ 
eidespflicht Genüge zu leiſten. 


Vom Niederrhein, 13. Jan. [Ad reſſe an den König.) 
Mehrere Profeſſoren und Pfarrer aus Bonn, Köln und Umgegend ba: 
ben ſich vereinigt zum Erlaſſe einer Adreſſe an den König, für welche 
ſie hauptſächlich vei evangeliſchen Predigern, ſo wie den Vertretern der 
evangeliſchen Gemeinden Rheinlands und Weſtfalens durch gedruckte 
Circulare Unterſchriften ſammeln, nach Vorgang jener würtembergiſchen 
Geiſtlichen und Lehrer, welche, 688 an der Zahl, eine ſolche Adreſſe an 
ihren König erließen, um ihrerſeits ein Votum abzugeben für das gute 
Recht Schleswig⸗Holſteins. Die Adreſſe, welche die erſtgenannten an 
den König von Preußen zu erlaſſen beabſichtigen, lautet: 

„Allerdurchlauchtigſter ıc In dem gegenwärtigen für unfer Vaterland 
ſo verhängnißvollen Moment fühlen die Unterzeichneten ſich durch ihr Ge⸗ 
wiſſen gedrungen, ſich an Ew. Majeſtät landesväterliches Herz ehrfurchtsvoll 
und vertrauensvoll zu wenden. — Ohne über die gegenwärtige tief zu be⸗ 
klagende innere Verwickelung unſeres engeren Vaterlandes ein Urtheil aus: 
zuſprechen, können wir nicht umhin, in der Einmüthigkeit, welche jetzt in 


einer hochwichtigen Angelegenheit, in der Sache Schleswig⸗Holſteins, auch bisher | Schleswig⸗ĩHolſtein und die mitteldeut 


getrennte Gemüther und geſchiedene Parteien vereinigt, einen neuen Hoff⸗ 
nungsſtrahl für die Zukunft Preußens und Deutſchlands zu begrüßen. — 
Darum bitten wir Ew. Majeſtät ſo inſtändig als ehrfurchtsvoll, gegenwär⸗ 
tige, durch das ganze deutſche Volk gehende Bewegung für das gute Recht 


eife gedrückten und mißhandelten Bruderſtam⸗ | auf den öfterr, 
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mes und ſeines geſetzmäßigen Fürſten wegen einzelner ſich ihr etwa beimi⸗ 
ſchender unlauterer Elemente nicht zu verkennen. Sie iſt ihrem Weſen nach 
nicht revolutionärer Art, ſie iſt vielmehr gegen die gegenwärtig in Dänemark 
herrſchende Partei gerichtet, welche unter dem Deckmantel gewaltſam errun⸗ 
m demokratiſcher Inſtitutionen die bisherigen deutſchen Beſtandtheile der 
konarchie ihrer angeſtammten und verbrieften Rechte, ihrer Sprache und 
Bildung zu berauben kein Mittel revolutionärer Willkür geſcheut hat. Wir 
wiſſen es und erfahren es täglich, daß das Bewußſein des Rechts und der 
daraus entſpringenden Pflichten, das Bewußtſein, durch die Fügung der Vor: 
ſehung zur Löfung einer wichtigen nationalen Aufgabe berufen zu fein, das 
iſt, was die Sache jener Herzogthümer gerade bei dem Kerne des deutſchen 
Volkes zu einer Sache des Gewiſſens gemacht hat. Nur dann könnte daraus 
eine gefährliche Waffe des Parteigeiſtes werden, wenn das Volk, in ſeinem 
Gewiſſen verletzt, die Hoffnung verlieren ſollte, ſeine berechtigten nationalen 
Beſtrebungen anerkannt und befriedigt zu ſehen. — In Ew. Majeftät Hand 
iſt es gegeben, dieſe ſchwerſte aller drohenden Gefahren unter Gottes Bei: 
ſtand abzuwenden. Erwartungsvoll blickt das Volk auf Ew. Majeſtät in der 
Hoffnung, den königlichen Ruf zu vernehmen, der es aufbietet zur Wahrung 
des ame und vollen Rechtes Deutſchlands und der Herzogthuͤmer. Sobald 
ſein Ruf ergeht, wird das ganze Volk, werden die edelſten Glieder deſſelben, 
durch keine don außen drohende Gefahr geſchreckt, mit freudigem Muthe und 
voller Opferwilligkeit ihm folgen mit der an eine große Zeit mahnenden Lo⸗ 
ſung: „Mit Gott, für König und Vaterland!“ In tiefſter Ehrfucht erſter⸗ 
ben wir Ew. Majeftät allerunterthänigſte.“ Rh. R. 3. 
Königsberg, 17. Jan. [Confisca tion.] Die letzte Num: 
mer des „Verfaſſungsfreundes“ iſt vorgeſtern mit Beſchlag belegt. 
(An welchem Tage wird denn in Königsberg einmal keine Zeitung 
confiscirt werden? D. R. d. Br. Z.) 
Colberg, 15. Jan. [Die Armirungsarbeiten an unſe⸗ 
rer Küfte) find bereits beendet. Neue Befehle zu noch umfaſſenderer 
Befeſtigung find aus dem Kriegsminiſterium bis fetzt nicht eingetroffen. 


(3. f. P.) 
Deutſchland. 

„Frankfurt, 14. Januar. [Das Lager in Franken.] Die 
„Süd. Ztg.“ ſchreibt: Das vielbeſprochene baleriſch⸗würtembergiſche 
Lager in Franken, von dem wir zuerſt gerüchtweiſe gemeldet haben, 
ſcheint ſich durch zahlreiche Deftátigungen und Berichtigungen anderer 
Blätter hindurch zu bewahrheiten. Ob darunter bloße Cantonnements 
zu verſtehen feien oder etwa ein Barackenlager in der Art des anders⸗ 
wo projeftivten, das ift zunächſt ſehr gleichgiltig. Die Hauptſache iſt, 
ſchnell, kraftvoll und umſichtig zu handeln, auf dem militäriſchen wie 
auf dem politiſchen Gebiet. 

München, 12. Januar. [Die Anſchauungen Baierns.] 
Die „Bair. Ztg.“ enthält einen halbofficiellen Artikel, dem wir Folgen⸗ 
des Gr a 

„Die Kluft, welche die Haltung der beiden deutſchen Großmächte in 
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Deulſchland bereits geſchaffen hat, ird namentlich auf Oeſterreich zurück⸗ 
wirken: fie wird die Italiener gegen Venetien ermuthigen; Ve wird die uns: 
tern Donauländer gegen den dort ohnchin ſchwachen Einfluß Oeſterreichs bes 
waffnen. Eine Allianz Aich Oeſterreich und England kann nie volltom⸗ 
men ſein, ſo lange es Streitpunkte giebt, worüber Lord Palmerſton und 
Graf Rechberg unter fih weſentlich disharmoniren müſſen. Eine Allianz 
pain Defterreih und Rußland kann nie aufrichtig fein, jo lange die orien: 
taliſche Frage, die Präponderanz der einen oder der anderen beiden der Mächte 
an der untern Donau ungeſchlichtet, ſo lange Fürſt Gortſchakoff Kanzler des 
ruſſiſchen Reiches ift, Eine Allianz zwiſchen Oeſterreich und Frankreich aber 
iſt ebenſo unſicher als gefährlich, h lange Oeſterreich Venetien und das 
adriatiſche Meer zu behaupten trachtet. arum hat es ſeinen Schwerpunkt 
tets in Deutſchland geſucht und gehabt und mit den größten Opfern in vie⸗ 
en Jahrhunderten behauptet. Sich zum Bartifan einer andern Richtung als 
der deutſchen machen, ſich auf eine ausſchließlich europaiſche Großmachtsſtel⸗ 
lung zurückziehen, iſt nach unſerer Anſicht eine Politik, deren Früchte nicht 
Oeſterreich, deren Nuten andere Staaten einstreichen werden. — So groß i 
ubrigens unſer ose in den Sieg der Gerechtigkeit der ſchleswig⸗bol⸗ 

iniſchen Sade, daß wir auch heute noch nicht zu denten vermögen, daß 

ſterreich und Preußen das klägliche Schauſpiel bon 1851 in den Elbher⸗ 

729 wiederholen werden. Wir konnen uns nicht denken, daß fie das 
deft in der Hand nur darum zu behalten vorhätten, um die große patrios 
tiſche Succeſſionsfrage auf das Heine gebrechliche Maß der Verfaſſungsfrage 
zuzuſchneiden. Viel ift zwar bereits verfä umt worden, und anftatt mit den 
Großmächten, haben ſich CH Wie und Preußen zwei Monate lang mit den 
Bundesgenoſſen herumgezankt, die doch keine andere als die redlichſte Abſicht 
haben, dem deutſchen Vaterlande nach Kräften zu dienen. Warum follen 
denn nur wir Deutſche jo ſtrupulös in der e ſein, wenn die, 
egen welche wir fie halten wollen, Verträge je nach ihrem Intereſſe brechen $ 

n unſerem Europa regiert feit Decennien das fait accompli, das wir 

eutſche anerkennen wenn es fic) anderswo vollzieht, das wir aber zu mas 
chen keine Geſchicklichteit haben. „Döpdchez-vous, faites vitel“ ſagte eine 
(oe Perſonlichkeit zum General Cialdini, als er dem apſte den Kirchen⸗ 
taat raubte. Dies geheimnißvolle ta presto wog die heiligſten Rechtsgründe 
auf. Faſt ganz Europa hat es [egalifit. Armes Deutſchland, das nur dens 
ken und auch in der gerechteſten Sache nicht handeln kann!“ 

München, 13. Jan. [Hinweg wit den dfterr. Fünf⸗Kreuzer⸗ 
Pie een Das verbreitetste Blatt in Baiern, die „N. N, ſchreibt unter 
dieſer Ueberſchriſt: „Die undeutſche Politit der öfterreih. Regierung gegen 
chen Regierungen iſt bei uns ſo allge⸗ 
praktiſches Gegenmittel nur genannt zu 
m in kurzer Zeit zur Anwendung zu kommen. Daſſelbe 
nah tn Der Et LA Or, Sechſer im täglichen 
achwirkung dief er Maßregel, wenn allgemein befolgt, 
Geldmarkt Ae Ler nakte fein, ZE 


mein bekannt und verhaßt, daß ei 
werden braucht, um " SO 
beftebt nun gan 

Verkehr.“ Die 


Der Stadtschreiber von Det, 
Ares Roman 


on 
Ludwig Habicht. 
IV. Kapitel. 
(Fortfegung.) 
Bitſch lächelte. „Du machſt mit deiner Gelehr⸗ 
ſamkeit deinem alten Lehrer, dem Pfarrer Humbert, 
alle Ehre; aber ich bleibe dennoch hier. Binnen Kur- 
zem müſſen in Liegnitz große Dinge geſchehen und 
dann brauch' ich vielleicht auch deine Hilfe.“ 

„Zähl' darauf, entgegnete Czetteritz beſtimmt und 
reichte ſeinem Vetter die Rechte. „Was ſollt' es aber 
hier für einen Tanz geben! wollt Ihr den Bürger- 
meiſter vom großen Amtſeſſel jagen?“ 

3 „Vielleicht etwas mehr,” entgegnete Bitſch. „Mit 
dem Leben Herzogin Eliſabeth's geht's zur Neige 
und“ — 

„Wirklich? unterbrach ihn die Mutter und fuhr 
erſchrocken von ihrem Sitze auf, das wär' ein Un- 
glück für dich, Ambroſius; fie hat feit dem unſeligen 
Lade meines Bruders für uns eine beſondere Nei⸗ 
ung gehegt und auch ich, ehr' und lieb' ſie, wie eine 

chweſter. 5 

„Sie läßt dich grüßen, Mutter,” bemerkte Bitich, 
„nur ſei unbeſorgt; mit ihrem Tode erſt beginnt für 
mich, und will's Gott auch für unſere Stadt eine 
neue Zukunft. Wir werden frei werden von dieſem 


ſchändlichen Druck, von dieſem Ausſaugen und Geld⸗ 


erpreſſen, fuhr er mit Begeisterung fort, „und unter 
köͤniglichem Banner foll fid) Liegnitz zur zweitmächtig⸗ 
ſten Stadt Schleſiens entfalten.“ $ 

Und Herzogin Hedwig? willt du fie aus ihrem 
Erbe treiben?” und die lebhafte Frau ſchlug über: 
raſcht die Hände zuſammen. 

„Nein, aber ich will fie gar nicht erſt eine Erb: 
ſchaft antreten laſſen, die ihr nicht gebührt, war die 
Antwort. 

Czetteritz 
déi haſtig: „Das iſt prächtig, da find’ ich die Arbeit 


eigte eine gewiſſe Ueberraſchung und 


ihon halb gethan!“ Noch ehe Bitsch ſich über diefe 


dunkle Rede Aufſchluß erbitten konnte, fuhr Hermann 
fort: „Doch erklär' mir nur, was iſt das für eine 
Geſchichte, ich hörte beim Kaiſer ſchon davon ſchwatzen.“ 

„Beim Kaifer?!” rief der Stadtſchreiber erſtaunt. 
„So achtet er darauf und wird das offene Lehn ein⸗ 
ziehen?“ 

„Hm, wir ſprechen noch davon,“ entgegnete Czet⸗ 
terig ausweichend, „erzähl’ du mir nur die Sache, 
damit ich endlich kug draus werde.“ 

„Die Sache iſt ſehr einfach, erwiederte Ambro: 
ſius. „Eliſabeth bekam Liegnitz vom pedos Ludwig 
nur- als Leibgedinge, der erhielt's von feinem Opein, 
Biſchof Wenzel, zum Geſchenk. Aber ich behaupte, 
ſchon mit dem Tode Biſchof Wenzels war das Lehn 
erloſchen, er konnie gar nicht das Herzogthum ſeinem 
Neffen ſchenken,“ t 

„Ganz recht, Ambrofius, das heißt man ein wab- 
res Wort ſprechen,“ rief jetzt plotzlich die Stimme eines 
Mannes, der geräuſchlos eingetreten war und Peftig 
fortfuhr: „Nicht die Piaſten, fondern das Breslauer 
Domkapitel war der einzige rechtmäßige Erbe des 
Biſchofs. Der Sprecher, der jetzt an den Tiſch her⸗ 
antrat und die kleine Geſellſchaft feierlich grüßte, war 
ein Dominikaner⸗Mönch. Es war ein großer, ſehr 
magerer Mann, deſſen blaſſes, gelbes Geſicht mit den 
tiefliegenden, dunklen Augen die leidenſchaftliche Gluth 
eines Südländers verrieth. Der fromm ⸗⸗begeiſterte 
Blick ſeines Auges, der faſt immer, als ſuche er ſich 
dem Irdiſchen ſo fern wie möglich zu halten, 
hochaufgerichtete Kopf, die beinahe edle Hoheit ſeines 
Antlitzes, zeigten nur zu deutlich den religioͤſen Schwaͤr⸗ 


mer. 
Bitſch blickte überraſcht auf — da kam ein neuer 
Bewerber um das Herzogthum, an den er am we: 


nigſten gedacht hatte, und damit konnte die Sache 


noch gefährlicher werden! Nur einen Augenblick ließ 
fidh der Stadtſchreiber von dieſem Gedanken beun- 
ruhigen, im nächſten hatte ſein ſcharfer Verſtand ſchon 
den Ausweg gefunden. — Der Mönch mußte zu 
einem Bundesgenoſſen gemacht werden, der ihm den 


blick ſchon beſeitigt werden konnte, und er wandte ſich 
deshalb freundlich zu dem bereits von der Mutter 
zum Sitzen d'Ee Mönche mit den Worten: 
„Es freut mich, Pater Benedetto, daß wir einer Mei- 
nung find; auch ich kann Hedwig nicht für die rechte 
Erbin anſehen; nur weiß ich freilich nicht, auf welche 
Seite ſich unſere gute Stadt ſchlagen wird.“ 

⸗Will's Gott, auf die rechte!“ entgegnete der 
Moͤnch. „Wie Ge der Himmel diefe Herzoge ge: 
züchtigt, daß fie ſich ſchändlich am rechtmäßigen Gut 
der Kirche vergriffen!“ fuhr der Dominikaner mit 
bligenden Augen fort. „Wenzel ſtarb in Kummer 
und Gram, Ludwig wurde in einer Badeſtube in 
der Frauengaſſe vom Tode plotzlich hinweggerafft, ohne 
die Segnungen der Kirche zu empfangen. Gott ſandte 
feine- ſcchwerſten Plagen über dies Land: Hunger, Peit 
und enoth, um es zu züchtigen und zu lehren, 
wer ſein rechter Herr.“ 

„Was kann das arme Land dafür, daß Biſchof 
Wenzel nicht beſſer für die Kirche ſorgte und ſein 
Herzogthum weiter verſchenkte ?“ entgegnete Czetteritz 
und ein ſpoͤttiſches Lächeln kräuſelte um feine ſtolzen 
Lippen. Der Mönch ſchien erſt jetzt den Ritter zu 
gewahren und ohne den Angriff zu erwidern, ohne 
eine Miene zu verziehen, feug er ein wenig hoͤhniſch: 
„Seid Ihr [don zurück? Es giebt ja des Kriegslärms 
in deutſchen Landen noch genug, oder it jetzt Eure 
Zunge ſchärfer als Euer Schwert?” 

Meine Feinde fürchten beide, entgegnete Dette 
rig ruhig, und da Ihr das Schwert haßt, muß ich 
unfere Kämpfe mit der alten Waffe fortfegen.” 

Ueber das gelbe Antlitz des Mönches flog es faſt 
wie ein Lächeln; ein flüchtiger Blick ſtreifte beinahe 
mitleidig den jungen Mann, als wolle er damit aus⸗ 
drücken: „du biſt bereits geſchlagen. — 

In dieſem Augenblick öffnete ſich die Thür und 
eine zarte, ſchmächtige Frauengeſtalt trat über die 
Schwelle. Sie war in weiße Gewänder dicht ver⸗ 
hüllt; ſchon ihre ganze Erſcheinung hatte etwas nonnen: 
haftes; aber wer vollends dies ätherklare, gottbefeligte 


Antlig fab, das mit allem Irdiſchen resp abee 
ſchloſſen, der mußte unſchwer in ihr Vë Braut de 


Scheck? mit 
und jede Verbindung mit der ſpätern Notarsfrau abe 
brochen, und trotz der nahen Verwandtſchaft würde er 
in eine Verheirathung Hermanns mit feiner Couſine nie 
Da hatte es den jungen Czetteritz, 


denn dieſe 
` erzens gab ja erft der gan⸗ 
Reiz und Leben; aber eine Nachricht in 
eine Schwierigkei 
Schreiben war ſo mühſelig e 


Minneſänger klagte ſchon der 


„Denn fie bat mich, da i : 

Ger zu ſenden doch mein Sr Wé 
erne wollt' ich's fenden, > 

Wüßt ich nur, wer's bringt 

Recht zu ihren Händen, 

Da nicht jedem Boten das gelingt.“ y 


So war es gekommrn, daß wohl von Zeit zu Zei 
e | d n Beit zu Zeit 
irgend ein Wandersmann einen mündlichen Grüß hi 


[Die Vorſtände des hieſigen 


sburg, 12. Jan. 
. Schleswig Holſtein⸗ Vereins, Dr. Völk und Hr. 
J. v. Stetten, erklären in der „Baier. Zeitung“, auf deren Nachricht, 
daß ſämmtliche hieſige Juſtizbeamte aus dem Verein getreten ſeien, 
noch bevor er von der Regierung geſchloſſen worden war: daß, außer 
dem Hrn. Präſidenten Frhrn. v. Lerchenfeld und Hrn. Regierungsrath 
v. Buchner nur zwei Beamte aus dem Verein vor deſſen Schließung 


ausgetreten ſeien. Die Austrittserklärungen ſämmtlicher übrigen Be: 
amten ſind erſt nach der in den öffentlichen Blättern bekannt gemach⸗ 
ten Schließung erfolgt, und zwar von der Mehrzahl, insbeſondere allen 
Juſtizbeamten, unier Hinweis auf den von allen Staatsbeamten ge⸗ 
leiſteten Eid: „daß ſie in keinem Verband mit einem Verein verbleiben 
werden, deſſen Schließung von der zuſtändigen Polizeibehörde verfügt 
worden“, welcher Eid ſie zwinge, ihren Austritt zu erklären. (A. 3.) 
Karlsruhe, 15. Jan. [Proteſt. — Mobilmachung.] Die 
„Karlsr. Ztg.“ bringt an der Spitze ihres Blattes folgende (uns bereits 
telegraphiſch fignalifirte) Mittheilungen: Der großh. Bundestags⸗Ge⸗ 
ſandte hat ſich in geſtriger Bundestagsſitzung den Verwahrungen 
angeſchloſſen, welche von der Mehrheit der h. Bundesregierungen gegen 
die Erklärung der Großmächte, nunmehr ihrerſeits ſelbſtſtändig die Fort⸗ 
führung der zum Schutze der deutſchen Intereſſen und Rechte in Hol⸗ 
Hein und Schleswig gebotenen Maßregeln in die Hand nehmen zu 
wollen, abgegeben worden ſind. Wie wir hören, ſind die großh. Ver⸗ 
treter in Wien und Berlin angewieſen worden, das äußerſte Maß ihrer 
Bemühungen eintreten zu laſſen, die beiden hohen Regierungen von dem 
Beharren auf einem Wege zurückzuhalten, deſſen Verfolgung unver⸗ 
meidlich zu einer Bedrohung der Selbſiſtändigkeit und Unabhängigkeit 
der übrigen Bundesregierungen, zu einer Verletzung der Grundgeſetze 
des Bundes, und damit zu den ſchwerſten Conflicten führen muß. 
Insbeſondere ſoll die Integrität des Gebietes des Bundeslandes Hol⸗ 
ſtein gegen jedwede Betretung durch Truppen, welche nicht unter Bundes⸗ 
autorität handeln, und die Befugniſſe der Commiſſäre des Bundes, wie 
des die Executionstruppen befehligenden Oberbefehlshabers ausdrücklich 
gewahrt worden ſein. — In einer heute abgehaltenen Staatsminiſte⸗ 
rialſitzung wurde unter Anweſenheit des Großherzogs der Beſchluß ge: 
faßt, alle Maßregeln, welche einer Mobiliſirung des großh. Armee⸗ 
corps vorhergehen, ſofort eintreten zu laſſen, und find die betreffenden 
Ordres bereits abgegangen. 
GC Mee Jan. [Das Schützenweſen.] Auf dem 
am 14. d. M. zu Offenburg ſtattfindenden außerordentlichen Schützen⸗ 
tag wird nachſtehender Antrag zur Berathung und Beſchlußfaſſung 
kommen: „In Erwägung der jetzigen politiſchen Lage und der Gefah⸗ 
ren, welche unſer Vaterland und unſere volksthümliche Regierung von 
verſchiedenen Seiten bedrohen, über die Mittel und Wege zu berathen, 
das Schützenweſen zur Landesvertheidigung geeignet zu WEN 
Wiesbaden, 15. Jan. [Das Prädicat „Hof“ entzo⸗ 
gen.] Sicherem Vernehmen der „Mittelrh. Ztg.“ nach ift den biefi- 
gen Bürgern und Geſchäftsleuten: Herren Hofbuch⸗ und Kunſthändler 
Wilhelm Roth, Hofdachdecker Bedel, Hofbuchbinder Petmecky und Hof: 
ſchuhmacher Dörr das Prädikat „Hof“ in Folge ihres politiſchen Ver⸗ 
haltens bei der letzten hieſigen Landtagswahl entzogen worden. Gini: 
gen anderen Geſchäftstreibenden, welche keine decretirten Hoflieferanten 
waren, doch an den Hof Verkäufe machten, wurde die Kundſchaft 
genommen. j 
Fulda, 15. Jan. [Prinz Friedrich von Hanau,] ältefter 
Sohn des Kurfürſten, ift vom hieſigen Obergericht unter Curatel ge- 
fellt und der Polizeidirector Schmitt dahier zu befier Curator ernannt 
worden. Fr. J.) 


© Dresden, 17. Jan. [Waffenübungen der Turner. 


— y Beuſt hat fih mit dem Nationalverein ausgeſöhnt.] 


26 Ihrer Zeitung berichtet von hier, daß in der Sitzung der 
mmer vom 14. d. M. eine Beſchwerde des Turnvereins 
Befürwortung 0 an 1 rg ded 

en Geſtattung von Waffenübungen zur Berathung de. ges 
e GC 500 iſt niht ganz richtig. — Der genannte Turnverein 
hat keine Beſchwerde — denn dieſe würde vorausſetzen, daß er vom 
Miniſterium bereits abſchläglich beſchieden ſei — ſondern nur die Bitte 
an die Kammer gerichtet: Das Geſuch um Geſtattung der Waffenübun⸗ 
gen befürworten zu wollen. Allerdings hatte auch die 4. Deputation 
irrthümlicher Weiſe das Geſuch für eine Beſchwerde angeſehen, weshalb 
Referent v. Noſtiz⸗Paulsdorf als Ablehnungsgrund hervorhob: das 
Ministerium habe ja noch keinen Beſcheid ertheilt, weshalb jede Veran⸗ 
laſſung zum Eingehen auf dieſen Gegenſtand fehle. Erſt die Debatte 
veſeitigte den eingeſchlichenen Irrthum, weshalb auch der Deputations⸗ 
Antrag verworfen wurde. — Uebrigens kamen in derſelben Sitzung 
noch aus mehreren anderen Städten dieſelben Anträge an die Kammer, 
und es iſt zweifelsohne, daß — im Falle das Miniſterium nicht ſchon 


Nr. 
zweiten Ka 
in Plauen auf 


aber ſonſt kein Zeichen gebracht hatte, daß 


y f 
ag Liebe auch im Getümmel der Welt dieſelbe ge: 


lieben fei. Aus einem Jahre waren drei geworden 
8 er langen Zeit war es dem Mönche ge: 
lungen, Mechthild den Freuden dieſer Erde zu ent: 
fremden und für den Himmel zu gewinnen. Pater 
Benedetto hatte ihr, ſelbſt wenn der Papſt den Dis: 
pens ertheile, die Heirath mit ihrem Vetter für eine 
Sünde ausgelegt, ihr in den lebhafteſten Farben das 
rohe, wüſte Treiben ihres Bräutigams und den hefen, 
wandelloſen Frieden geſchildert, der ihr im Schoße der 
katholiſchen Kirche harrte. Mechthild war ohnehin 
eine ſinnig⸗beſchauliche Natur, ſie hatte den Trübſinn 
ihres Vaters und nur in den ſchönſten Tagen ihrer 


ihm für immer 


rollten. 


ſchlagen hatte. 


tönne er ge damit zurüchalten, rief noch einmal: 
„Mechthild!' fant dann auf feinen Stuhl zurück und 
blickte unverwandt auf die Thür, in der die Geliebte 


große Thränen langſam über feine gebräunte Wange 


Ein peinliches Schweigen entſtand; Alle, bis auf 
den Mönch, waren von dieſem Vorgange tief erſchüt⸗ 
tert. Die gelben Wangen des Dominikaners bedeckte 
eine flüchtige Röthe; ſeine Augen leuchteten und er 
blickte triumphirend auf den jungen Ritter, dem er den 
Sieg abgewonnen und gewiß die ſchwerſte Wunde ge⸗ 
Wohl war es ihm ein Sieg des Him⸗ 
mels über die Erde, das Entreißen einer Mädchen⸗ 


157 


vorher die Petenten befriedigt hat — die Kammer ſämmlliche Ein⸗ 
gaben befürworten würde. Ebenſo gut die Regierung unlängſt § 24 
des Vereinsgeſetzes dispenſirte, um die Communication der Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Comite's ſowohl mit dem In- als Auslande zu ermöglichen, 
ebenſo gut wird ſie auch hierbei den Forderungen der Zeit um ſo lieber 
Rechnung tragen, zumal Petenten anführen, nur zum Schutze ihrer 
eigenen Brüder, der ſächſiſchen Soldaten, fo wie zur Vertheidigung der 
eigenen Landesgrenzen ſich in Führung der Waffen üben zu wollen. 
Offenbar ſtützen fie ſich dabei auf die eigenen Worte des Hen. v. Beuſt, 
welche derſelbe bei Berathung des Oehmiſch'ſchen Antrages bezüglich der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Frage in der erſten Kammer ſprach. Nachdem 
nämlich Freiherr v. Welck — der ſo manchem „Ritter von Geiſt“ im 
preuß. Herrenhauſe ebenbürtig zur Seite treten kann — die Regierung 
vor der gegenwärtigen Bewegung gewarnt, da ſie nicht mehr rein ſei, 
ſeitdem beſonders die dämoniſche Gewalt des frankfurter Abgeordneten- 
tages mit dem 36er Ausſchuß fih hineingedrängt habe u. f. w. u. f. w., 
erwiderte v. Beuſt: „wie es in dieſer Frage nur ein Gefühl gäbe, 
welches alle Parteien verbände, ſo würde im gegebenen Augenblicke ſich 
auch jede Hand zur Bethätigung dieſes Gefühles erheben.“ — Nun, 
die Turner wollen ſich ja eben nur üben, um im gegebenen Augen⸗ 
blicke die Hand erheben zu können. Daß aber Hr. v. Beuſt Alles, 
was zu Gunſten Schleswig⸗Holſteins geſchieht, mit beſonderer Vorliebe, 
wir möchten fagen, mit Verleugnung feiner ganzen früheren Natur 
erfaßt, beweiſt die Ausſöhnung mit feinem Todfeinde ,Nationalvercin”, 
deſſen patriotiſche Haltung in der gegenwärtigen Frage er erſt kürzlich, 
wie wir aus genaueſter Quelle wiſſen, rühmend anerkannt hat. 
Oldenburg, 14. Jan. [Auf der Tagesordnung der hen: 
tigen Sitzung des Landtages! ſtand der Antrag, die Staatsre⸗ 
gierung zu erſuchen: 1) auf Herbeiführung unverzüglicher Entſcheidung 
der Bundesverſammlung über die Suceeſſionsrechte in der Regierungs⸗ 
gewalt der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein, unter Anerkennung des 
Herzogs Friedrich VIII. in geeigneter Weiſe hinwirken zu wollen; 
2) ſich bei der vom Herzog Friedrich VIII. von Schleswig⸗Holſtein 
ausgeſchriebenen unverzinslichen Anleihe mit 100,000 Thlr. zu bethei⸗ 
ligen.“ — Der Antrag war zunächſt dahin amendirt, daß ad 1) die 
Anerkennung von Seiten unſerer Staatsregierung ihren Ausdruck fand 
und daß ad 2) die Beſtimmung der Summe weggelaſſen wurde. Bei 
der nun eröffneten Verhandlung ward vom Abgeordneten Ruſſell ber: 
vorgehoben, daß, da ſicherem Vernehmen nach die Anſichten der Abge⸗ 
ordneten über den Antrag für heute noch auseinandergingen, es ſich 
empfehle, denſelben für heute noch von der Tagesordnung zu entfernen, 
um demnächſt im Intereſſe der Sache ein einſtimmiges Votum zu er⸗ 
zielen. Ein darauf gerichteteter Antrag ward nach einigem Widerſpruche 
von Seiten des Abgeordneten Dannenberg angenommen und es ſollte 
die Sache in nächſter Sitzung wieder zur Verhandlung kommen. 
Oldenburg, 14. Jan. [Unfere Eiſenbahnangelegen⸗ 
heit] kommt nun endlich zu einem Abſchluß. Die preußiſche Regie⸗ 
rung baut eine Bahn von ihrer Hafenanlage bei Heppens bis hier 
zum Anſchluß an die Bahn von Oldenburg nach Bremen. Sollte 
aber künftig einmal Hannover die Führung emer Bahn aus Weſtfalen 
durch Hannover ins Oldenburgiſche geſtatten, ſo bleibt Preußen ver⸗ 
pflichtet. eine ſolche Eiſenbahn zum Anſchluß an die Köln-Mindener 
Bahn herzuſtellen. Der Staatsvertrag muß in den allernächſten Tagen 
zum Abſchluß kommen. Gh. 3.) 
In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 
Frankfurt. 15. Januar. [General v. Hake und das 
rendsburger Kronwerk.] Aus ſicherer Quelle kann ich Ihnen 
über die Verhandlungen wegen der Räumung des noch immer von 
däuiſchen Truppen beſetzten Theiles von Holſtein, des rendsburger 
Kronwerks und der ſechs nördlich der Eiderliegen den Dörfer, Folgendes 
mittheilen. Gleich nach der Beſetzung des ſüdlichen Theils der Stadt 
Rendsburg ward vom General v. Hake an den däniſchen General 
Steinmann die beſtimmte Aufforderung gerichtet, den nördlichen Theil 
der Stadt und die ſechs Dörfer zu räumen. General Steinmann 
gab zuerſt vor, ohne Inſtruction zu ſein, ließ ſich aber, als er dadurch 
Zeit gewann, und ſich überzeugte daß die verweigerte Räumung vor⸗ 
läufig wenigſtens kein casus belli ſein werde, dahin inſtruiren, das 
Kronwerk und die ſechs Dörfer beſetzt zu halten. General v. Hake, 
dem es ſchwer werden mochte, ſeine Sachſen, Gewehr im Arm, den 
Dänen auf der Eiderbrücke gegenüber ſtehen zu ſehen, wandte ſich nun 
ſeinerſeits um weitere Inſtructionen an die Bundesverſammlung. Hier 
aber ſcheint man noch nicht das Studium der trefflichen Warnſtedt'ſchen 
Schrift „Rendsburg ein holſteiniſche Stadt und Feſtung“ beendet zu 
haben, eine Schrift, welche vor 13 Jahren die damals däniſcherſeits 
vorgebrachten Spitzfindigkeiten gründlich widerlegte. Gewiß iſt, daß dem Ge⸗ 
neral von Hake von hier noch immer die verlangte Inſtruction nicht zuge⸗ 
gangen iſt, obwohl die Exekution ſchon vor 14 Tagen ausgeführt ſein 
ſollte. Es ſcheint, daß einem Beſchluſſe von Seiten der beiden Groß⸗ 


— — ` 


verſchwunden, während ein paar 


ihr die ernſte Mechthild oft ihre 


Innern verſchieden. 


hatte oft ſelbſt der ernſte Vater 


Die beiden Schweſtern hatten von früheſter Kindheit 
mit einander eine große äußerliche Aehnlichkeit, ſo daß 
Hermann beim Wiederſehn Beatrix wohl für ſeine 
Braut halten konnte; deſto mehr waren ſie in ihrem 
Während Mechthild frühzeitig 
zu Ernſt und Schwermuth geneigt war, blieb Beatrix 
die Heiterkeit ſelbſt, und ihrem herzlichen, hellen Lachen 


mächte entgegengewirkt worden ift, welche jedem Conflict der Bundes: 
truppen mit den Dänen vorbeugen wollten, da fie ja nach ihrer vor: 
geſtern hier abgegebenen Erklärung alles Weitere 
Hand nehmen wollen. 

Hamburg, 15. Januar. 
„Nat.⸗Ztg.“ wird geſchrieben: Mit Verwunderung Hören wir hier von 
den Bedenken, die ſich bei Ihnen, in einzelnen Kreiſen wenigſtens, dem 
guten Fortgang der Sammlungen für Schleswig- Holftein hemmend 
entgegenſtellen. Es ſoll hier und da noch immer die Anſicht feſtgehal⸗ 
ten werden: man könne noch nicht klar ſehen, wofür man gebe, man 
wiſſe ja nicht, für welche Zwecke das Geld verwendet werde. Wenn 
man bei Ihnen den Verhältniſſen ſo nahe ſtände wie hier, ſo würden 
über die Zwecke, welchen die bei dem Finanz-Departement des Herzogs 
Friedrich einlaufenden Gelder zu dienen haben, keinerlei Zweifel be⸗ 
ſtehen. 
mit dem geſchäftsleitenden Ausſchuß der Abgeordneten⸗Verſammlung er⸗ 
ſichtlich, daß die eingehenden Beiträge, ſelbſtverſtändlich alſo auch die in 
Kiel direct eingezahlten, in erſter Linie für die Befreiung Schleswig⸗ 
Holſteins beſtimmt find, wobei es fid „namentlich um militäriſche 
Zwecke und um die bei der bevorſtehenden Neubildung der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Armee entſtehenden Koſten handelt.“ Ein zweites unab⸗ 
weisbares Bedürfniß iſt die Unterſtützung bedrängter, auf holſteiniſches 
Gebiet übergetretener Schleswiger. Daß bier die Hilfe ſofort geleiſtet 
werden muß, daß ſie am beſten und wirkſamſten aus unmittelbarer 
Nähe, wo man mit den Verhältniſſen und den Perſonen vertraut iſt, 
geleiſtet wird, liegt wohl auf der Hand. Die öffentliche Rechnungs⸗ 
legung, die von Seiten der ſchleswig⸗holſteiniſchen Regierung feiner Zeit 
jedenfalls erfolgen muß, wird die bei allen Einſichtigen ſchon jetzt alle 
gemein verbreitete Ueberzeugung, daß die von Deutſchland eingehenden 
Gelder lediglich zu Landeszwecken verwendet werden, nur zu belegen 
haben. Insbeſondere iſt es hier Niemandem, der überhaupt darum 
wiſſen will, unbekannt geblieben, daß der Herzog die Koſten ſeiner ein⸗ 
fachen Hofhaltung aus eigenen Mitteln beſtreitet, und daß die Patrioten, 
die ihm mit ihrem Rathe zur Seite ſtehen, keinerlei Gehalt beziehen. 

AV Bon der Elbe, 16. Jan. [Aufeiſung der Schlei. 
— Die hamburgiſchen Ausſchüſſe für Schleswig⸗Holſtein. 
— Der holſteiniſche Adel.] Seit vorgeſtern ſind die Dänen mit 
der Aufeiſung der Schlei in Südſchleswig beſchäftigt, doch iſt die Auf⸗ 
eiſung fo zu verſtehen, daß Köcher in die Eisdecke gehauen werden, 
worauf dann das Waſſer in die Höhe geleitet wird. — Die Thaͤtig⸗ 
keit der hieſigen Ausſchüſſe für Schleswig⸗Holſtein (es exiſtiren hier 
Herren: und Damen⸗Comite's) it im erfreulichen Aufblühen begriffen, 
und erfahre ich, daß zum Beten Schleswig⸗Holſteins demnächſt in 
Hamburg eine Verloſung weiblicher Handarbeiten in größerm Maßſtabe 
arrangirt werden wird. — Wenn der holſtein'ſche Adel ſich bislang an 
der Huldigung des Herzogs Friedrich von Schleswig⸗Holſtein weniger 
betheiligte oder doch wenigſtens mehrere angeſehene Angehörige der 
Ritterſchaft ſich von Kiel fern hielten, ſo iſt erfreulicherweiſe jetzt auch 
dieſe Lücke theilweiſe ausgefüllt worden. In den letzten Tagen erſchie⸗ 
nen z. B. am herzoglichen Hoflager die beiden Vertreter der Nitter- 
ſchaft auf dem holſtein'ſchen Landtage, Graf Reventlow zu Jersbeck und 
Graf Reventlow zu Farve, der Letztere zugleich Vorbitter des adeligen 
Kloſters zu Itzehoe. 

Kiel, 15. Jan. [Deputation der Geiſtlichen.] Heute war 
die große Deputation der holſteinſchen Geiſtlichkeit beim Herzog. Pröpſte 
und Prediger waren ſehr zahlreich gekommen; es waren ihrer zwiſchen 
50 und 60. Vom akademiſchen Gebäude, wo man ſich verſammelt 
hatte und u. a. eine Adreſſe an den Oberkirchenrath in Berlin in Vor⸗ 
ſchlag gebracht ſein ſoll, ging es im geordneten Zuge zur Wohnung 
Sr. Hoheit in der Neuen Straße. Hr. Paſtor Versmann aus Itzehoe 
hielt eine längere ſehr kräftige Anrede an den Herzog und erklärte, daß 
die bolſteiniſche Geiſtlichkeit denſelben als ihren legitimen Erbfürſten an=- 
erkenne. Der Herzog war ſichtlich ergriffen und erwiderte in ausführ⸗ 
licher Rede, in welcher er die Bedeutung, die das Votum der Geit- 
lichkeit habe, hervorhob und würdigte; zugleich auch darauf hinwies, 
wie die frühere ſchleswigſche Geiſtlichkeit derzeit in gleicher Weiſe ſich 
bewährt habe. Wenn, was wir alle hofften, baldigſt Schleswig befreit 
werde, fo werde die Geiſtlichkeit die Aufgabe haben, dort wiederherzu⸗ 
ſtellen, was durch die Fremden zerftört fei. 

Schleswig, 15. Jan. [Schilderung der Zuſtände.] Der 
rendsburger Bahnhof liegt weit von der Stadt, und ift noch in däni⸗ 
[hen Händen. Man ſteigt deshalb an einer Halteſtelle im „Neuwerk“ 
ein. Draußen auf dem Bahnhofe erinnert Alles an ein von Feinden 
beſetztes Land: die däniſchen Kokarden der Beamten, die Soldaten, die 
Gendarmen in ihren langen blauen Mänteln. Man macht dort Jagd 
nicht blos auf deutſche Kokarden an den Hüten, ſondern ſelbſt die Joppe 
kann, als an deutſche Schützen und Freiſchärler erinnernd, Inſulten aus⸗ 
ſetzen. — Der Weg bis Kloſterkrug und dann bis Schleswig bietet ein 


gegen ſie geweſen, hatte er doch mit ihr geſpielt und 

getändelt, wie es das neckiſche, vierzehnjährige Kind 
gern gehabt. Wie viel luſtige Geſchichten hatte der 
Vetter ſeiner künftigen kleinen Schwägerin erzählen 
müſſen, und wie herzlich hatte ſie dabei gelacht, daß 


Ihr auch —” er vollendete den Satz nicht und eilte, 
ohne den Mönd weiter eines Blicks zu würdigen, 
mit ſeinem Freude raſch hinweg, während Beatrix 
erbleichte und mit thränenden Augen vor fih bin: 
flüſterte: „nein, nicht wollen — aber müſſen — das 
iſt das Schlimmſte!“ — . h 

„Ich habe mit Euch noch etwas zu reden, ver 
ehrte Frau!” begann jetzt der Mönch, als er hörte, 
wie die ſchweren Tritte Hermanns und ſeines Be⸗ 
gleiters auf dem Vorſaal verhallten. 

Das gewohnte heitere Lächeln der Wittwe ver: 
ſchwand; ein Seufzer rang ſich unwillkürlich aus tief⸗ 
ſter Bruſt heraus und ſich nur mühſam zuſammen⸗ 


Luſtigkeit gerügt. 


nicht widerſtehen 


ſelbſtſtändig in die 
(N. 3.) 
[Die Geldſammlungen.] Der 


Iſt ja doch aus der Vereinbarung des Staatsraths Francke 


Liebe ſchien ein Tropfen jenes ftiſchen Czechenbluͤtes 
durch ihre Adern zu rollen, das ihrer Mutter noch 
im Alter das Herz bewegte. Jetzt war ihre Seele 
ein glatter Spiegel, auf den felbft das Wiederſehen 
des Geliebten kaum einen Hauch zu werfen ſchien. 
anders wurde der arme Hermann davon er⸗ 
ſchüttert; er wollte eben einen zweiten Becher an ſeine 
i als Mechthild. Je GH Bei en 
Anblick prang er auf, die Han wie gelähm 
und fine Augen blickten fo ſtarr und entſetzt auf feine 


i ate ihm eine Erſcheinung aus 
ehemalige Braut, als tráte | rief er mit einem 


Hand und rollte mit dem 
Ueber 


i ä te 

» pann trat fie ruhig Hermann näher und 109 
rg echt „Gönne mir den Frieden, den 
ich in der Welt hätte nimmer finden können — leb 


wohl! Gott fei mit dir!” und ihre Augen, wie zum 


Scheidegruß in alter Innigkeit auf ihn heftend, ſchritt 


; inaus. 
y e Sens, ri die Hände nach ihr aus, als 


* 


in das elterliche 


ſeele aus irdiſchen Banden; aber vielleicht war dies 
Gefühl doch nicht ganz rein und mit der Freude ge- 
miſcht, gerade dieſem übermüthigen Ritter die Braut 
für immer entriſſen zu haben. 

Die Mutter bereute es jetzt, daß fie ihrem Vetter 
nicht vorher dieſe Mittheilung gemacht hatte, doch ihr 
heiterer Sinn ging ſolchen Erörterungen ſo lange wie 
möglich aus dem Wege und dann hatte ſie nicht er⸗ 
wartet, daß Mechthild ihr Zimmer verlaſſen würde. 


Mechthild war aus dem Kloſter zum letztenmal 
En zurückgekehrt, um nach dem 

Gebrauche jener Tage auf kurze Zeit die Freuden 
dieſer Welt kennen zu lernen und dann ohne Reue 
den Schleier zu nehmen. Es war ihr nicht mehr 
wohl geworden im Eltern⸗Hauſe; ſie war demſelben 
bereits entfremdet und anſtatt noch einen Blick in das 
bunte, mannichfaltige Leben zu werfen, hatte ſie ſich 
in ihe Zimmer eingeſchloſſen und die Stunde herbei⸗ 
geſehnt, in der De wieder in ihre tillen Klofterräume 
zurücktehren konnte. Und jetzt, an der Schwelle zum 
Grabe noch einmal dies Zuſammentreffen! — das 
allen berauſchenden Roſenduft des Erdenſeins zu 
ihren, ſchon halb erſtorbenen Sinnen führen mußte! — 
Auch Beatrix hatte in ihrer jugendlichen Herzens 
wärme mit ihrem Vetter das deu Mitleid. War 
er doch bei feinem Beſuche ſtets lieb und fleundlich 


können, deſſen Liebling ſie überhaupt geweſen war, 
wie ſich die Gegenſätze ja ſtets am innigiten berühren. 
Beatrix würde vielleicht nicht nur in Blicken ihr Mit⸗ 
leid gezeigt, ſondern es auch ausgeſprochen haben, wenn 
nicht die ſtrengen blitzenden Augen des Mönches fort: 
während auf ihr geruht und ſie zum Schweigen ver⸗ 
urtheilt hätten. 


Bitſch unterbrach zuerſt die fat unheimliche Stille 
und die Hand vertraulich auf Hermann's Schulter 
legend, ſagte er weich und herzlich: „Armer Freund! 
e ſchwül im Zimmer, laß uns in's Freie gehen, 
omm!“ 


Szetteritz raffte fih gewaltſam auf und mit der 
Hand über die Stirn fahrend, als könne er damit 
all die düſtern Gedanken verſcheuchen, wandte er ſich 
mit erzwundener Luſtigkeit zur Matrone: „Verzeiht, 
Baje, daß ich Euren köͤſtlichen Wein verſchüttet, — 
es reut mich ſchwer.“ — „Klagt nicht!“ cen 
die Wittwe mt ſeltnem Ernſt, „mir find die ſchönſten 
Hoffnungen verſchüttet worden und ich muß es auch 
ruhig tragen!“ — Sie reichte ihm in mütterlicher Zu: 
neigung ihre Hand, die Hermann ehrfurtsvoll an 


ſeine Lippen preßte. 


„Lebt wohl, Beatrix!“ wandte ſich Czetterig zu 
dem jungen Mädchen, ſoll ich Euch das nächſte Mal 


wieder eine lustige Geſchichte erzählen? oder wollt 


raffend, wandte fie fid zu ihrer Tochter: „Beatrix, 
geh' einen Augenblick in den Garten, ſieh', ob Du 
ſchon Veilchen findet.” ; 

Beatrix erhob fidh, fie wußte, welche Kämpfe ihrer 
armen Mutter bevorſtanden, und als ihr die Mutter 
um Abſchied einen Kuß auf die Stirn drückte, 
ſchmiegte fie ſich innig liebend an fie an und ein paar 
Thränen glänzten in ihren Augen. Geh) Kind, freu 
Dich noch des Sonnenſcheins, fo lange Du kannſt!“ 
und ſie ſah der Davoneilenden mit einem ſolch' 
ſchmerzlichen Blicke nach, wie ihn nur eine Mutter 
hat, die ihr Kind bald auf immer zu verlieren fürchtet. 
Die Matrone lehnte fid in ihren Stuhl zurück und 
bedeckte die feuchten Augen mit ihrer Rechten. Eine 
lange Pauſe entſtand; endlich unterbrach der Mönch 
das Schweigen. „Warum klagt Ihr fo bitter, wun- 
derliche Frau? während Ihr freudig die Hände zum 
Himmel heben ſolltet, der gnädig zwei Eurer Kindet 
in ſeinen ſichern, heiligen Schutz nehmen will.“ 
Mir entreißen, mir rauben!“ rief Gertrud in 
finſterer Verzweiflung und rang die Hände. „Frevelt 
nicht!” entgegnete der Dominikaner ſtreng. Ihr 
freilich ſähet lieber Mechthild in den Armen dieſes 
wilden Menſchen, als in dem des Himmels.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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reiches Bild militäriſchen Treibens. Links und rechts von der Bahn 
üben dänifche zahlreiche Trupps Vorpoſten und Felddienſt. Auf allen 
Stationen und Halteſtellen wimmelt es von Offizieren und Mannſchaf⸗ 
ten. Kurz vor Schleswig durchſchneidet die Bahn das berühmte Danne⸗ 
werk, an welchem noch fortgeſetzt geſchanzt wird. Zur Rechten gewahrte 
ich in der Nabe des busdorfer Teichs, ſüdlich vom Margarethenwall, 
die große, auf ſpeziellen Befehl Friedrich VII. angelegte Schanze, zu 
deren Errichtung franzoſiſche Offiziere, welche vor zwei Jahren die dá: 
niſche Königsrevue mitmachten, den Impuls gegeben haben. Das Auf⸗ 
eiſen der Schlei — der betreffende Kanal ſoll 32 Fuß breit werden — 
beſchäftigt an 1000 Arbeiter, theils Soldaten, theils Givilarbeiter. 
Jeder der letztern erhält 2 däniſche Thaler und 64 Schilling daͤniſch 
Verpflegungszuſchuß täglich, was genau 2 Thaler ausmacht. Aber der 
Froſt iſt unſer Verbündeter. Was mit einem Koſtenaufwande von ge⸗ 
gen 2000 Bankthalern täglich aufgeeiſt iſt, friert in der Nacht wieder 
zu, und die ſchleswiger Jugend beweiſt die Nutzloſigkeit der Arbeit den 
Dänen jeden Morgen, indem fie ſich auf dem friſchen glatten Eiſe 
tummelt. 

Schleswig iſt mit Soldaten überfüllt, Civiliſten ſieht man wenig 
auf der Straße, Damen faſt gar nicht. Welch ein Unterſchied zwiſchen 


hier und Holſtein, das ſeit 12 Jahren zum erſtenmale frei athmet. 


Dort laute Freude, bewußtes Streben nach den hoͤchſten Zielen, hier 
ſcheue Gedrücktheit, ängſtliches Einhalten der Polizeiſtunde. Aber der 
zähe Muth verläßt die wackeren Bewohner dieſes geſegneten Landes 
nicht, und ſie hoffen jetzt auf ein baldiges Ende der Sklaverei. Der 
König thut allerlei, um die erbitterte Stimmung nicht noch zu ſteigern. 
Ob er mit ſeiner Gemahlin hier Reſidenz nehmen wird, iſt freilich wie⸗ 


der zweifelhaft geworden, da der Befehl zur gänzlichen Räumung des 


zu Militär⸗Wohnungen eingerichteten Schloſſes Gottorf wiederum zu: 
rückgenommen iſt; es foll nur theilweiſe geleert werden. Doch hat der 
König den Armee⸗Muſikchören bis auf Weiteres verboten, das proyo- 
catoriſche „Dengang jeg drog afſted ꝛc.“ (tappre Landſoldat) zu ſpielen. 
Von Flensburg aus gedenke ich meinen heutigen Bericht fortzuſetzen. 
Flensburg iſt nicht ſo überfüllt wie Schleswig, dort hoffe ich eher ein 
Zimmer zu finden, denn der Raum, den ich mit Mühe hier erlangte, 
iſt nur ein Mittelding zwiſchen Treppenverſchlag e d Ee 
at.-3.) 


Flensburg, 15. Januar. [Durch die Einberufung der 
Reſerven] oder Verſtärkungsmänner, deren Zahl für hieſige Stadt 
gegen 300 ausmachen ſoll, werden wieder zahlreiche Familien hilfsbe⸗ 
dürftig und neue Subferiptionen zur Unterſtützung derſelben wünſchens⸗ 
werth. — Da die Magazine für die zweite und vierte Diviſton ſich 
zur Zeit hier befinden, ſo kommt hier täglich eine bedeutende Anzahl 


von Wagen für die Armee vom Norden an und geht nach Süden 


ab. Es ſollen, dem Vernehmen nach, monatlich an 1000 Ochſen ge⸗ 
liefert und in Schleswig geſchlachtet werden. (Fl. Z.) 
Aus dem Schleswigſchen, 13. Jan. [(Zur Re kruti⸗ 
rung.] Wie wir erfahren, ſind nicht wenige der jetzt zum 18. d. M. 
nach Kopenhagen einberufenen, in der Verſtärkung befindlichen Soldaten 
gewilligt, dieſem Rufe vorläufig keine Folge zu leiſten. (It. N.) 
„ Kopenhagen, 15. Jan. [Die däniſche Demokratie 
eine kräftige Hilfe der deutſchen Patrioten. — Das däni⸗ 
ſche Espignolweſen. — Skandinaviſche Zuſammenkunft.!] 
In dem gegenwärtigen Augenblicke, in dem jeder aufrichtige Freund 
des deutſchen Fortſchritts über das Auftreten der beiden deutſchen Groß⸗ 
machte in Sachen Schleswig⸗Holſteins Betrübniß empfinden muß, fei 
es mir erlaubt, aus der Mitte der in der däniſchen Hauptſtadt ſtärker 
und ſtärker ertónenden Kriegsrufe meinen deutſchen Landsleuten ein 
Wort des Troſtes zuzurufen. Indem preußiſche und öſterreichiſche 
Bayonnete von dem ſchleswigſchen Gebiete, wie beſchloſſen, Befi er: 
greifen, um Dänemark zur Zurücknahme des däniſch⸗ſchleswiſchen Ver⸗ 
faſſungsgeſetzes vom 18. November v. J. (it bis jetzt nicht in Kraft 
getreten, da weder für Dänemark noch für Schleswig die Reichsraths⸗ 
wahlen ausgeſchrieben wurden) zu beſtimmen und auf diefe Weiſe die 
Möglichkeit einer Neuordnung des däniſchen Geſammtſtaates bis an die 
Elbe anzuerkennen, werden ſie — ohne es zu wollen — den deutſchen 
Beſtrebungen einen Dienſt leiſten. Freilich iſt bis jetzt weder von Sei⸗ 
ten des preußtichen noch von Seiten des öͤſterreichiſchen Cabinets die 
Geſammiſtaatsidee ausdrücklich ausgeſprochen worden, allein es giebt 
kaum eine andere Deutung, und biefige angeſehene Politiker And in 
dieſem Punkte mit mir einig. In Folge deſſen das verſprochene Wort 
des Troſtes: Oeſterreich und Preußen wollen dem König Chriſtian zur 
Hilfe eilen und mit der Erlangung halber Conceſſionen für die ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Bevölkerung zugleich den daͤniſchen Koͤnigsthron befeſti⸗ 
gen, d. h. die Integrität der daͤniſchen Monarchie wahren, alfo mit 
anderen Worten, der einmüthigen Erhebung in Schleswig⸗Holſtein das 
Terrain abſchneiden und dadurch der ſchleswig⸗holſteiniſchen und der 
deutſch⸗nationalen Bewegung die Todeswunde beibringen. Aber es iſt 
ein hoͤchſt gefährliches Spiel, auf das ſich die Dirigenten der preußi⸗ 
Iden wie der öſterreichiſchen Politik einlaſſen. Dies wird und muß die 
Zukunft lehren, wenn auch der entſeelte preußiſche General⸗Conſul Dr. 
Ryno Quehl, deſſen neu erſchienenes Bildniß hier unmittelbar nach feiz 
nem Tode zahlreiche Abnehmer findet, und der faif. öſterr. Geſchaͤfts⸗ 
träger Baron v. Brenner⸗Felſach über die Möglichkeit einer Reſtaura⸗ 
tion des beſchädigten Geſammtſtaatsbaues noch ſo vortheilhaft berichtet 
haben mögen. Ich behaupte nämlich, daß trotz des größten Intereſſes 
des regierenden Königs und vieler ſeiner Freunde und Vertrauten aus 
der älteren dänifhen Staatsmannsſchule für die Wiederherſtellung des 
Geſammtſtaats die entſprechende Umordnung der Staatsmaſchine ſich 
politiſch unmöglich und unhaltbar erweiſen, ja daß König 
Chriſtian nicht einmal im Stande fein wird, nach folder Idee ſelbſt 
nur auf wenige Wochen ein vollzähliges Miniſterium zu Stande zu 
bringen. Und warum nicht? Weil die Angehörigen der ältern Staats⸗ 
einrichtungen ſeit der Geburt des freiheitlichen däniſchen Staatsgrund⸗ 
geſetzes vom 5. Juni 1849 entweder ausgeſtorben oder ermattet ſind, 
ja, ſoweit noch thatkräftig, nicht einmal den Muth beſitzen, an der Lei⸗ 
tung der Reglerung ſich zu betheiligen, im Uebrigen aber die in den 
letzten 15 Jahren herangebildete Generation ſammt der däniſchen Volks⸗ 
vertretung in ihrer großen Mehrzahl nur den Lehrſätzen des Eiderdänen⸗ 
thums huldigt und jeden Augenblick im Vertrauen auf den alsdann 
gerechtfertigten und bereit gehaltenen Beiſtand der ſkandinaviſchen Mächte 
für dle entſprechende Idee Gut und Blut einſetzen wird. An der Eider 
begegnen ſich die Geſinnungen der Dänen aller Parteien mit Aug- 
nahme der hinſterbenden Geſammtſtaatspartei; doch noch einen zweiten 
Umſtand giebt es, der den preußiſch⸗öſterreichiſchen Anſtrengungen Hohn 
ſprechen wird, nämlich die großartige Zuneigung der Daͤnen zu ihrem 
Grundgeſetze, welche Anhänglichkeit ſo weit geht, daß die mächtige Par⸗ 
tel der Nationaldänen eher den König fortjagen und ſich der Revolu- 
tion in die Arme werfen wird, als daß fie ſich zu einer die daͤniſche 
Conſtitution abſchwächenden Nachgiebigkeit in Sachen Schleswigs ent⸗ 
[ließen wird. Darin find, wie geſagt, alle Dänen einig, und fo wird 
es ſich denn ſchließlich zeigen, daß die Herren v. Bismarck und Graf 
Rechberg in dem Wahne, durch Daͤmpfung der Bewegung in Schleswig⸗ 
Holſtein zum Zwecke der Errichtung eines neuen daͤniſchen Geſammt⸗ 
ſtaates bis ſüdwärts an die Elbe die deutſch⸗nationale Begeiſterung ab: 
uſchwächen, der eu ropaͤiſchen Kriegspoſaune wider Willen 
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am däniſchen Sunde den erſten Ton entlocken werden. 
Dieſe Vermuthung nähre ich inzwiſchen nicht allein, ſondern fie if 
unter den Großen des Landes allgemein, und auch der König 
theilt diefelbe und wird dadurch ſehr beängſtigt. — Die 
däniſchen Schanzwerke in Südſchleswig ſind in der neueſten Zeit mit 
Espignolen (wie Geſchütze aufgeſtellte Flintenläufe größerer Dimenſion, 
die auf einmal bis zu 20 Ladungen aufnehmen können) verſehen wor⸗ 
den, und ift der frühere Artillerie-Major v. Meincke zum Chef des 
Espignolweſens ernannt worden. — Die Mitglieder des kopenhagener 
Studentenvereins begingen geſtern auf feſtliche Weiſe die ſog. nordiſche 
Feier („Den nordiske Höitid“), bei welcher Gelegenheit viele patrio: 
tiſche Reden und Trinkſprüche fabrizirt wurden. Redacteur Carl Ploug 
und der frühere Märzminiſter Profeſſor Clauſen waren, wie gewoͤhnlich, 
in ſkandinaviſtiſcher Richtung die Hauptredner; auch meldete ſich der 
norwegiſche Cand. jur. Vinsnaes als erſter norwegiſcher Freiwilliger 
für die daͤniſche Armee. 


O eſterre i ch. 

„ Wien, 16. Januar. [Der Bundestagsbeſchluß. — 
Stellung Frankreichs. — Finanzielle Rückwirkungen. — 
Mexico. — Die wiener Commune.] So iſt es denn endlich durch 
die Macht der Thatſachen erwieſen, daß die Verſicherungen unſerer 
Officiöſen, Oeſterreich werde ſich majoriſiren laffen, genau daſſelbe be: 
deutet, wie die jener Dame, die ſich für einen wahren Engel an 
Sanftmuth erklärt, ſo lange ihr nur kein Menſch etwas in den Weg 
lege. Die Ausführungen, mit denen die „Wiener Abendpoſt“ heute 
den Proteſt der Großmächte zu rechtfertigen ſucht, ſind dieſelben, die 
ich Ihnen vorgeſtern mittheilte. Mit ihrer Beſprechung brauche ich 
mich daher nicht aufzuhalten; daran aber ſie mir geſtattet zu erinnern, 
daß dieſelben Stimmen, die heute jede Prüfung des Erbfolgerechtes 
durch den Bund für eine Abgeſchmacktheit ausgeben und das unbe⸗ 
dingte Feſthalten Oeſterreichs an dem londoner Vertrage als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich hinſtellen, vor wenigen Wochen noch bitterböſe waren, als 
unabhängige Federn behaupteten, die Erklärung des Grafen Rechberg 
im Abgeordnetenhauſe ſei die getreue Copie von derjenigen des Herrn 
v. Bismarck. Damals hieß es: nein! Oeſterreich vindicirt dem Bunde 
das Recht, den londoner Vertrag zu kaſſiren, und wird ſich, wenn die 
Bundesverſammlung dies thut, durch einen ſolchen Beſchluß als 
deutſche Macht per majora der Verpflichtungen enthoben erachten, die 
es als europäiſche Macht 1852 eingegangen! — Uebrigens folgt in 
einer Beziehung dem Fehltritte die Strafe ſchon auf dem Fuße! 
Furcht vor dem Auslande war es, welche Oeſterreichs Politik in dieſer 
Frage geſtern lenkte, und nun ſind ſchon heute poſitive Nachrichten aus 
Paris da, daß Napoleon jetzt entſchieden ein Wort mitzureden verlange, 
da die Erklärung der Großmächte, die Sache als ſolche in die Hand nehmen zu 
wollen, der Angelegenheit ihren rein deutſchen Charakter unzweifelhaft nehme, 
und ihr dafür einen europäiſchen verleihe. — Es iſt daher auch einige 
Ausſicht vorhanden, daß unſere Abgeordneten die 10 Mill. für die Execu⸗ 
tion verweigern, obwohl Schmerling, der Mann des malmder Waffenſtillſtan⸗ 
des, die Rechberg'ſche Politik perſönlich vertreten wird. Auch er hat, 
nach dieſer jämmerlichen Reichsrathsſeſſion, nicht mehr auf Zuſtimmung 
im Hauſe zu rechnen, das ihm ſelbſt jene, unter den 6 Millionen Nach⸗ 
tragscrediten für 1863 begriffene halbe Million, welche das Staats⸗ 
miniſterium für Preßzwecke — zum Theil wohl auch für die Bearbei⸗ 
tung Ungarns und Croatiens in Sachen der Reichsrathsbeſchickung — 
begehrt, nur ſchwer bewilligen wird. Was die zehn Millionen für 
Holſtein anbelangt, ſo drang Rechbauer heute auf beſchleunigte Bericht⸗ 
erſtattung; auch der Luxusſteuer, über die das Abgeordnetenhaus eben 
verhandelt, hat die geſtrige Bundesabſtimmung viele neue und erbitterte 
Gegner geſchaffen. Täuſcht mich nicht Alles, fo können wir den allge: 
meinen Kladderadatſch in Preußen und Oeſterreich gleichzeitig erleben. 
— Die neuerdings von hier aus in Umlauf geſetzten Gerüchte, daß 
Erzherzog Ferdinand Max allen Ernſtes an ſeine Abreiſe nach Paris 
und für den Februar an die Einſchiffung nach Mexico denke, ſind 
einfach unwahr. Se. k. Hoh. überſiedelt dieſer Tage nach Wien, und 
die Annahme der Kaiſerkrone durch den Bruder Franz Joſeph's hat — 
gelinde geſagt — ſo gut wie keine Chancen mehr. — Von ungeheurer 
Wichtigkeit für Wien und Niederöſterreich iſt der Antrag Herb'ſt, die 
Communal⸗ und Landeszuſchläge zu den Staatsabgaben von den gro⸗ 
Ben Eiſenbahn⸗, Actien⸗ und Creditgeſellſchaften, die ſtatutenmäßig ihre 
Verwaltung in Wien haben und dort ihre Steuern zahlen, hinfort 
nicht mehr wie bisher in Wien, ſondern überall da — auf Stationen 
und Filialen, je nach dem Bruttoeinkommen — zu erheben, wo die 
betreffenden Affociationen Geſchäfte treiben. Dadurch würde Wien eine 
Jahreseinnahme von 300,000 Fl. und eben ſo viel die Landſchaft 
Niederöfterreich verlieren: vorausſichtlich wird daher der Kampf, der 
heute im Abgeordnetenhauſe begonnen, ein ſehr lebhafter werden. Rech⸗ 
net doch ein Blatt, wohl etwas übertreibend, heraus, daß bei Annahme 
des Herbſt'ſchen Antrages jeder Steuerzahler der Reſidenz jährlich 14 Fl. 
mehr zahlen müſſe, um den Ausfall zu decken! 

O Wien, 17. Januar. [Die Sommation in Kopenha⸗ 


gen übergeben. — Die Friſt läuft Montag Nachmittags 
3 Uhr ab. — Truppenbeförderung. — Stimmung im Ab: 
geordnetenhanfe — Die Forderung von 7 Millionen für 


die Executionstruppen. — Das angebliche Gutachten der 
Kronjuriſten.] Mittelſt Telegraphen meldete ich Ihnen bereits den 
Abgang der Sommation nach Kopenhagen. Nach heute Morgen hier 
eingetroffenen Depeſchen wurde das Ultimatum geſtern, Sonnabend, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, gleichzeitig vom öſterreichiſchen und vom preußiſchen 
Geſandten übergeben und die Friſt, binnen welcher ſich die daͤniſche 
Regierung zu erklären habe, ob ſie die Geſammtverfaſſung zurückziehen 
wolle oder nicht, biz Montag den 18ten, Nachmittags 3 Uhr, geſtellt. 
Erfolgt bis dahin keine Antwort oder eine verneinende, ſo erhalten die 
marſchbereiten Truppen ſofort Ordre zum Abmarſch. — Auf der hie⸗ 
ſigen Nordbahn ſind bereits alle Vorkehrungen getroffen, daß vom 20. 
Morgens 5 Uhr täglich 8 Separatzüge von hier reſp. Lundenburg nach 
Oderberg⸗Breslau abgehen können. Die in Böhmen ſtationirten Trup⸗ 
pen fahren von Prag nach Lundenburg und von da nach Oderberg. 
Die Truppen beſtehen aus Infanterie, Cavallerie und mehreren Jäger- 
bataillonen, und gehen gleich in den erſten Tagen 8 Batterien ſchwe⸗ 
res Geſchütz von hier ab. Man macht hier in offiziellen Kreiſen gar 
kein Hehl daraus, daß Dänemark nur nach hartnäckigem Kampfe nach⸗ 
geben wird (anderweitige Nachrichten laſſen das Gegentheil erwarten, 
D Red.), und hat in dieſer Richtung alle Vorkehrungen getroffen. 
„Wenn erſt an der Eider der Kanonendonner der großmächtlichen Trup⸗ 
pen ertönt, wird die Stimmung in Deutſchland rajh eine an: 
dere werden“, — mit dieſen Sentenzen tröͤſten fih vorläufig jene 
Politiker, welche den Schmerz, daß unſere neueſte Politik uns 
vorläufig um alle Sympathien im Reiche brachte, nicht ganz ver⸗ 
bergen können, Wenn ich Ihnen geſtern telegraphiſch mel: 
dete, daß die öſterreichiſch⸗preußiſchen Truppen Holſtein nur durch⸗ 
ziehen und in Holſtein alles in statu quo belaſſen werden, ſo 
kann ich dieſe Meldung heute nur beſtätigen. Man wird nur die 
Etappenſtraße beſetzen und ſich ſonſt in die Verwaltung der Bundes⸗ 
kommiſſäre und in die Angelegenheit der Bundescretution in Holſtein 
nicht mischen. — Was über die Ernennung des Feldmarſchalls Wrangel 


meldet wurde, beruht auf einem Irrthume. Das Corps wird von 
einem preußiſchen General — aber nicht vom Marſchall Wrangel — 
kommandirt werden. — In unſern militäriſchen Kreiſen ſpricht man 
von nichts als von der am 26. oder 27. unter den Linden in Berlin 
zu erwartenden Parade, die Se. Maj. der König daſelbſt über einen 
Theil des öſterreichiſchen Corps abnehmen wird. Es werden dies zum 
Theil dieſelben Truppen fein, die Se. Maj. unfer Kaifer morgen und 
übermorgen vor ihrem Abmarſche nach Schleswig hier inſpieiren wird. 
— In unſern Abgeordnetenkreiſen herrſcht große Verſtimmung, und 
es iſt ſehr zu befürchten, daß die Seſſion, deren Schluß die Regierung 
um jeden Preis noch Ende dieſes Monats herbeiführen will, nicht ohne 
Conflict geſchloſſen wird. Ein großer Theil der Abgeordneten, 
und es dürfte die Majorität ſein, wenn nicht ein Theil im 
entſcheidenden Momente abtrünnig wird, iſt entſchloſſen, die Forde⸗ 
rung der Regierung von 7 Millionen für die Execution in 
Holſtein Angeſichts der neueſten Politik zu verweigern. Es be 
finden ſich unter dieſen Abgeordneten Männer, deren confervative Hal- 
tung bis jetzt über allem Zweifel erhaben war und die durch das 
Vorgehen des Grafen Rechberg auf's Tiefſte verletzt worden ſind. 
Man hat alle auf der Tagesordnung ſtehenden Gegenftände raſch be: 
feitigt und die Geldforderung der Regierung fo energiſch in Angriff 
genommen, daß die Staatsdruckerei den betreffenden Bericht des Re⸗ 
ferenten (Dr. Giskra) heute in Druck legen mußte. Derſelbe wird 
ſchon morgen im Ausſchuſſe und wahrſcheinlich Mittwoch im Plenum 
zur Berathung gelangen. Wenn der Antrag auch nicht auf Ableh⸗ 
nung lauten ſollte, ſo wird die Bewilligung doch mit einam ganz ent⸗ 
ſchiedenen Mißtrauensvotum begleitet fein. — Was die „Preſſe“ dieſer Tage 
von einem Gutachten der öſterr. Kronjuriſten in der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Frage erzählt, beruht auf einem Irrthum. Es giebt in Oeſterreich keine Kron⸗ 
juriften, und das erwähnte Gutachten, das an die deutſchen Höfe ver- 
ſendet wurde, iſt nichts anderes als jenes Memorandum, von deſſen 
Exiſtenz ich Ihnen in den erſten Tagen d. M. Meldung machte, und 
das auch ſchon damals an die deutſchen Höfe abging. Daſſelbe ſtammt 
aus der Feder eines Hofraths im Miniſterium des Aeußern. — Die 
Verhältniſſe ſind bei uns gegenwärtig derart, daß Sie mich entſchul⸗ 
digen werden, wenn ich Ihnen Facta und Thatſuͤchliches melde und 
mich jedes Raiſonnements enthalte. 

Wien, 16. Januar. [Die Vertheidigung des preußiſch⸗ 
öſterreichiſchen Antrages] wird von der offizioͤſen „Gen.⸗Corr.“ 
in folgendem Artikel geführt: Der in der vorgeſtrigen Sitzung der 
Bundesverſammlung von den deutſchen Großmächten kund gegebene 
Entſchluß, die Beſetzung Schleswigs, wie ſie von Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen am Bunde beantragt war, nach erfolgter Ablehnung ſeitens des 
Bundestages ſelbſt in die Hand zu nehmen, wird heute in hieſigen 
Blättern von verſchiedenen Geſichtspunkten angefochten. Es wird be⸗ 
hauptet, dieſer Entſchluß ſei lediglich im Intereſſe Dänemarks gefaßt, 
Oeſterreich und Preußen hätten nur die Abſicht, den londoner Vertrag 
auszuführen. Das iſt ein durchaus unberechtigter Vorwurf. Nicht um 
den londoner Vertrag handelt es ſich hier, ſondern um die Stipulatio⸗ 
nen zwiſchen den deutſchen Großſtaaten und Dänemark, die ihm vor⸗ 
ausgingen. Nicht das londoner Uebereinkommen vom Jahre 1852, 
ſondern jene Stipulationen vom Jahre 1851 — genauer geſprochen: 
jene vertragsmäßigen Abmachungen bezüglich Schleswigs, wie ſie durch 
die Öfterreichifche Forderung vom 26. Dezember 1851 und die däniſche 
Annahme vom 29. Januar 1852 präziſirt wurden — ſind es, denen 
Oeſterreich und Preußen Geltung verſchaffen wollen, indem ſie militä⸗ 
riſche Maßregeln in Schleswig ergreifen. Dem londoner Uebereinkom⸗ 
men wären die deutſchen Großmächte ihrerſeits gar nicht beigetreten, 
wenn ihnen gegenüber Dänemark ſich nicht zu den erwähnten Zuge⸗ 
ſtändniſſen bezüglich Schleswigs vorgängig herbeigelaſſen hätte. Daß 
dieſe verwirklicht werden, iſt ohne Widerrede ein deutſches Intereſſe; 
man verkennt einfach die Sachlage, wenn man in der Maßregel För- 
derung dänifcher Intereſſen erblicken will. 

Die Durchführung der 185 1er Stipulationen ift der Weigerung 
Dänemarks gegenüber nur durch Zwang zu erreichen. Oeſterreich und 
Preußen haben als europäiſche Großmächte die Zwangsmaßregeln in 
die Hand genommen, allerdings nicht, um den Krieg gegen Dänemark 
zu eröffnen, ſondern um ein letztes Mittel zur Erhaltung des Friedens 
zu verſuchen. Sie haben den deutſchen Bund eingeladen, durch An⸗ 
nahme des von ihnen geſtellten Antrages auf Beſetzung Schleswigs 
mit ihnen gemeinſchaftlich den vollkommen correcten Boden der militä⸗ 
riſchen Machtentfaltung zu einem — wohl bemerkt, nicht offenſiven — 
Zwecke zu betreten; der deutſche Bund hat ja das Recht des Krieges 
und Friedens nur zu ſeiner und der Bundesmitglieder Vertheidigung. 
Die Majorität des Bundestages hat die Theilnahme abgelehnt; ſie hat 
es verweigert, dieſen Boden zu betreten, ſie will ſich auf einen andern 


ftellen. Sie will aus ber nichtsoffenfiven Verfaſſungs⸗ eine offenſive 


Territorialfrage machen und ein Gebiet, das unbeſtritten zum deutſchen 
Bunde nicht gehört, nicht einmal für ein wirkliches, ſondern nur für 
ein präſumtives Bundesmitglied erobern. Die Unterſchiede deſſen, was 
von der einen und von der anderen Seite angeſtrebt wird, ſind augen⸗ 
fällig‘); daß die von den deutſchen Großmächten eingenommene Hal- 
tung die einzig und allein völkerrechtlich correcte iſt, bedarf einer wei⸗ 
teren Erörterung eben fo wenig, als daß die berechtigten Intereſſen 
Deutſchlands auf dieſem Wege, und nur auf diefem, fo raſch und 
ſicher als moglich zur Geltung gebracht werden können.“) 
[Ueber die preußiſch⸗öſterreichiſche Action] ſchreibt die 
7 Preſſe“: F 2 
3 ſchien es des Lohnes werth, daß eine öſterreichiſche Armee jetzt gen 
wo ge deutſches Land zu hüten, und nicht, daß wir marſchiren 
laſſen, macht uns bange, ſondern wozu es geſchieht, das trübt uns den Sinn⸗ 
Wir können uns des Mißbehagens ung erwehren, das wir empfinden, 
wenn wir die Strömung der offentlichen Meinung wahrnehmen und ſehen, 
wie ganz Deutſchland in es Augenblicke voll ift von dem Angſtruf gegen 
die dente oſterreichiſch⸗preußiſche Action. Volkes Stimme, Gottes Stimme! 
Laſſen wir den leider Gottes über die Maßen complicirten ſtrategiſchen 
Streit über Schleswig⸗Holſzein⸗Lauenburg einmal außer Betracht; es muß 
am Ende doch etwas faul fein in dieſer daniſchen ett, welche die Groß⸗ 
mächte treiben, ar tónnte fih das deutſche Volk, deſſen fubtiler Doctrina⸗ 
rismus fein Erbtheil ift, fih unmöglich mit ſolcher Einmüthigfeit, wie dies⸗ 
mal geſchehen, gegen die öterreichiſch⸗preußiſche al ausſprechen. In 
allen vierunddreißig deutſchen Staaten hat noch nicht eine einzige Volksre⸗ 
práfentation fih zuſtimmend zu der Großma tspolitit ausgeſprochen. Sollte 
es denkbar fein, daß alle Welt in dem tieſſinnigen, gründlich forſchenden 
und discutirenden Deutſchland mit Blindheit geſchlagen ſein und nur die 
Miniſter Rechberg, Bismarck, Abée und Versen ihren Scharfblid Dé unver 
ſehrt erhalten haben ſollten? 
t a Li e u, 

Turin, 16. Jan. [protekte] Die „Italie“ will wiſſen, daß 
mehrere Gemeinderäthe die Initiative bei der Redaction von Proteſten 
gegen das pariſer Attentat ergriffen haben. Der Gemeinderath von 
Macerata hat einſtimmig eine Adreſſe in dieſem Sinne beſchloſſen. 
3 y > N: 

) Ja wohl; jehr augenfällig. Das iſt die e Wahrheit in bem ganz 

zen Artikel. 3 . Red, d. Bresl. 8. 

Nur auf dieſem Ns gehen zwei Länder Deuiſchland verloren. 


inetät der Anſchauung, daß Dänemark jetzt di r 
4 1851 mehr achten wird, als früher. N N e . 


Mit zwei Beilagen, 


zum Hoͤchſtkommandirenden der nach Schleswig beſtimmten Corps or: . 


. 


r 


a IE, 


Frankreich. 

* Paris, 14. Januar. [Stürmiſche Verhandlungen im 
geſetzgebenden Körper.] Die Discuſſtonen im geſetzgebenden Kör- 
per werden immer heftiger und erreichten geſtern, Dank der Taktloſig⸗ 
keit des Präfidenten Rouland, die äußerſten Grenzen der parlamenta: 


‘rijgen Debatte. — Es fand das Amendement zur Debatte, das die 
„Sicherung der Regelmäßigkeit und der Aufrichtigkeit der Anwendung 


des allgemeinen Stimmrechtes verlangt.“ 


„Ja! ſie ſind gekommen, um die Stifitutionen zu verthei⸗ 
Sturm.) Der Staats⸗ 


drücken wollen, daß es ſofort die Freiheit in Anwendung gerat haben 
t Jules Favre 
Die Wähler von $ 


bre 
proteftirt; 
n werde. 


Jules Fav 
Selen i 


wolle nicht 
fo wie Sie 
deren 
Die Majorität er 
Beifall 


den 
un e ir: 
feine Drei? 


d ru dem ein f 


griffe, bie 2 55 die Ehre der Kammer“ gerichtet geweſen ſeien. 


griffes, den Rouland gegen ihn gerichtet 

daß er Jules Fabre nicht perſönlich habe beleidigen wollen. Die Si 

wurde um 6% Uhr geſchlo Jen, d > 1 E R Wa 
[Eindruck der Kammerdebatten.] Der Eindruck, welchen die 


Die Höflinge ſeufzten. Es fiel 
auf, daß der Kaifer fih. auch keinen Augenblick während dieſes Balles 
zeigte, obgleich es bekannt war, daß Se. Majeſtät im Laufe des Tages 
im boulogner Waͤldchen Schlittſchuh lief. Ein beim franzöſiſchen Hofe 
gern geſehener Diplomat ſchreibt: „Die Oppoſition leiſtet den Freunden 
Polens und Italiens einen weit beſſeren Dienſt, indem fie fo heftig 
nach Freiheit begehrt, als wenn fte Partei zu Gunſten der beiden Na: 
tionalitäten hielte. Auch die conſervative Oppoſition, die ſo ſehr nach 


Frieden freit, arbeitet der Kriegspartei in die Hände. ... Wir find dem | die mich kennen, wußten, daß ich viel lieber handle, als kritiſire. Wenn feit| nung ſprach, geſagt: 


Kriege näher, als zur Zeit, wo die offieiöſe Preſſe Frankreichs einen 
Kreuzzug für Polen gegen Rußland predigte.“ Von anderer Seite wird 
gemeldet, man werde im ganzen Lande demokratiſche Kundgebungen 


zu Gunſten der Polen organiſiren, um den „allzu friedlichen“ Expecto⸗ 


rationen im geſetzgebenden Körper die Stange zu halten. 
das EEN, Holſtein. „Conſtitutionnel“ erklärt ſich auch gegen 

t We, e englische Congreßproject bezüglich der Herzogthümer. Er 
fragt, w Bolt die von einer ſolchen Verſammlung zu faſſenden Bes 
ſchlüſſe in Vollzug fegen folle, wenn eine freiwillige Unterwerfung nicht 
erfolge? Etwa Schweden? Das fei zu ſchwach. Oder Rußland? 
Das habe in ſeinem Innern genug zu thun. Oder England? Das 
werde nach feiner ſeit zwei Jahren oft gewechſelten Haltung nicht fo 
weit gehen, zu den Waffen zu greifen. Bliebe noch Frankreich. Allein, 
dieſes wolle fih nicht in einen Krieg ſtürzen wegen einer Sache, durch 
weiche es Dé nur mittelbar berührt fehe, — „France“ bemerkt, Franke 
reich habe kein Intereſſe, ſich in den deutſch⸗däniſchen Zwiſt zu mengen. 
Eine Intervention drohte den lokalen Streit in einen allgemeinen um⸗ 
zugeſtalten. Erſt wenn die Streitenden ſelbſt einmal darum nachſuch⸗ 
ten, follten die übrigen Mächte fih einmiſchen. — Nach der Haltung 
der geſammten franzoͤſiſchen Regierungspreſſe ſteht es ziemlich außer 
Zweifel, daß Napoleon auch dem modificirten engliſchen Congreßprojeete 
nicht geneigt ift. Zudem feint die Furcht vor dem Wiedererwachen 
irgend eines öffentlichen Lebens in Frankreich den gewaltigen Herrſcher 
etwas ergriffen zu haben. — „Indep. belge“ geſteht, Frankreich er⸗ 
warte ruhig eine feinen Intereſſen günſtige Gelegenheit, um fih aus: 
zuſprechen. Für jetzt ſei die Regierung mit dem Zuſtande der Geiſter 
im Innern beſchaftigt. 

[Die Anleihe⸗Operation] nimmt (wie bereits telegraphiſch ge; 
meldet) am 18. d. MS. ihren Anfang. Ein kaiſerliches Decret vom 
vorgeſtrigen Tage ermächtigt den Finanzminiſter, eine öffentliche Sub: 


GK. 3.) 


ehm a re ae: 


Erſte Beilage zu Nr. 29 der 


PE pas ees Er A N O 9 Ši 


| tung 


Breslauer 3 


— Dinstag, den 19. Jannar 1864. a 


feription auf Rentenbriefe zu eröffnen bis zur vollſtändigen Deckung] es nach Thiers febr ſchwer, ruhig und ſtoiſch zuzufehen, aber an der Majo⸗ 


eines Kapitals von von 300 Millionen und eines Supplementar⸗Kapi⸗ 
tals von hoͤchſtens 15 Millionen. 
von 66 Frs. 30 Cts. ausgegeben und vom 1. Januar d. J. 


Die Rentenbriefe werden zum Cours] S y 


rität fei es, die Pflichten y achten, die ihr ihre Stellung auferlege, „Die 


zinſt Eine heute ebenfalls im „Moniteur“ publicirte Verfügung des] daß in einem großen Theile des Landes die Candidaten als die des Sais 


Finanzministers beſtimmt, daß die Subfeription am 18. d. M. beginnen E borgeftellt wurden, 
und am Sonntag, den 24. d. M., Nachmittags 3 Uhr, geſchloſſen 


werden ſoll. Die niedrigſte Zeichnung muß mindeſtens auf 6 Frs. 
Rente, höhere auf 10, 20 u. ſ. w. lauten. Wer 6 Frs. Rente ge⸗ 
zeichnet, hat ſofort 12 Frs. baar einzuzahlen; wer 10 Frs. Rente zeich⸗ 


jedes Princips, jeder Regel, jedes Glaubens führt. Darun n S 
gerade ſo wie ich, darüber erſtaunt ſein, nach ſo kurzer Zwiſchenzeit die Leute, 
die kaum erft dem Schiffbruch entronnen find, wiederum die Winde und die 
Stürme zur Hilfe aufbieten zu ſehen. Gott beſchützt Frankreich zu ſichtlich, 
um zu geſtatten, daß der Geiſt des Uebels es abermals in Aufregung ſtürze. 
Der Kreis unſerer Verfaſſun ift weit genug gezogen; 
kann ſich ungezwungen innerhalb deſſelben bewegen, da es einem Jeden ge⸗ 
ſtattet iſt, frei feine Gedanken auszudrücken, die Regierungs handlungen zu 
beauſſichtigen und an den öffentlichen Geſchäften feinen gerechten Antheil zu 


Um 11 Uhr Morgens wurde der neue Cardi⸗ uns nicht a der nehmen wir ſie uns nicht ſelbſt. Nach einer Unter⸗ 


räſidenten ſchließt der Redner unter großem Beifall der 


[Die heutige cel. dee ich un d Körpers] war etwas fried⸗ 


jeder ehrliche Mann eine Beſchwerde Darimon's gegen mehrere Verorbnungen des Miniſters des 


nnern in Go Pei Veröffentlichung der Kammerberhandlungen durch die 
iscuſſion darüber wurde indeß noch ausgeſetzt. 


[Rückwärts! Rückwärts!] Die geſtrige Rede des Hrn. Rouher 


nehmen. Heute findet keine Ausſchließung mehr ſtatt. Wie Sie ſelber an⸗ erhält heute oder erhielt vielmehr geſtern ihre Weihe durch die Worte, 


führen, hat der Clerus nicht allein die 


Freibeit, fih mit religibſen Dingen welche der Kaifer an den neuen Cardinal, Monſ. Bonnechoſe, hielt. 


zu beſchäſtigen, ſondern feine hervorragendſten Oberhäupter nehmen auch den Während der Staatsminiſter in der Kammer gegen diejenigen donnerte, 


ihnen gebührenden Platz in dem erſten Staatskörper ein. 


Mit Vergnügen werde ich alfo ſehen, daß die hohe Würde, mit der Sie die „durch ihre Gelüſte nach größeren Freiheiten das Land in Gefahr 


nunmehr bekleidet ſind, Ihnen Zutritt zu dem Senate giebt. e we 
wie ich nickt bezweifle, in denſelben jene verſöhnliche Geſinnung mitbringen, 
welche die Sache der Religion nicht ton der des Vaterlandes trennt, jenen 
Geiſt der Duldung, der anzieht und überzeugt, und jene Vaterlandsliebe end⸗ 


lich, welche unaufhörlich die einander näher zu bringen bemüht ift, welche 


urch Meinungsverſchiedenheiten getrennt find, 


Ich danke Ihnen für die gerechte Anerkennung, welche Sie dem religiöſen] in den Tuilerien, die andere im Palais Bourbon. 


Sinne der Kaiſerin zollen. Es ift ein glückliches Vorrecht der Frau, den 
Staatsgründen und den kalten Berechnungen der Politik fern zu bleiben, um 
ſich vollſtändig den hochherzigen Eingebungen der Seele zu überlaſſen, um 


Sie werden, bringen“, erklärte der Kaiſer, daß diejenigen, welche dieſe Forderungen 


ſtellen, von Neuem die Revolution heraufbeſchwören. Die Stelle der 
Rede des Kaiſers, wo derſelbe von denen ſprach, welche kaum dem 
Untergange entronnen ſind, geht augenſcheinlich auf Thiers, und man 
kann wohl ſagen, daß derſelbe eine doppelte Antwort erhielt, die eine 
Es ſcheint alſo, 
daß die Reden, die man jetzt ſeit fünf Tagen im geſetzgebenden Körper 
hört, nicht ohne Einfluß geblieben ſind, daß jedoch der Kaiſer darauf 


dem Unglücke Troft zu ſpenden, und Allem, was edel und heilig iſt, Auf⸗ antworten läßt und ſelbſt darauf antwortet, indem er feine Hand an 


munterung zu gewähren. 


Mein Sohn, den die Segnungen der Kirche beſchützen, fol frühzeitig feine folgenreich werden, 


Kiss als Chrift, Bürger und Herrſcher lernen, und er wird fpäter, dem 
aterlande wie den Freunden ſeines Vaters 
Schuld der Dankbarkeit und Liebe zu entrichten 


HME, erſcheinen (große Aufregung in verſchiedenem Sinne). -W 
glauben läßt, daß ee Meinung nicht ganz ſeltſam ift, ift der Umſtand, 
daß der Miniſter, welcher die Wahlen dirigirte, fih nicht mehr unter den 
Miniſtern befindet. Ich kann mich nicht 1 a daß man ihn nicht mehr 
unter Ihnen finden würde, wenn er ganz frei von? 

ſcheint unſere Meinung zu rechtfertigen. Man wird uns deshalb ſagen, 
was Sie vorzuwerfen finden, beſteht nicht mehr. Ich möchte es gern. Ich 
wünſche ernſthaft das Gute. Ich wünſche nicht, Sie zu kritiſiren. Es war 
niemals mein Geſchmack. Ich bin in der Oppoſition geweſen, aber die Leute, 


dem Abgang des Miniſters des Innern die Maßregeln geändert worden 
wären, 15 würde ich heute das Wort nicht ergreifen, aber nach Dem zu 
urtheilen, was ſich in dem Departement des Niederrheins zugetragen, ſcheint 
mir, daß man herausfordern will, und deshalb babe ich das Wort ergriffen 
Ich will keineswegs die Regierung hindern, Candidaten zu haben; ich la 
zu, daß die Regierung ihre Vorliebe kund giebt. Ich E dies, weil ich 
immer eine hohe Achtung für . der Dinge habe. Ich gebe deshalb 
die offiziellen Candidaturen zu. Man wird diefe Conceſſton unbedeutend 
finden, da ſie erzwungen iſt. Sie waren Miniſter des Innern während der 
Wahlen, und Ihr x K 

meine Herren, meine Antecedentien zwangen mich keineswegs dazu. Ich habe 
dieſer Tage die Verification der Gewählten im Jahre 1834 nachgeſehen. Ich 
war damals Miniſter, nach den furchtbaren Apriltagen. Man mußte da⸗ 


orwürfen fei. Dies verfolgt. 
das, ſerer Zeit löſen. 


den Degen legt: „Keine Conceſſionen mehr!“ Dieſe Wendung kann 


gegenüber, fortfahren, meine wichtig it, und wohl die bemerkenswertheſte, die, was die inneren 


Die „France“ iſt noch am 
muthigſten. Sie läßt die kaiſerliche Rede ganz bei Seite und beſchäf⸗ 
tigt ſich nur mit der des Hrn. Rouher. Ihr zufolge hat er nur gegen 
Windmühlen gefochten. Sie giebt zu, daß er die vergangenen Zeiten 


lution? Iſt Catilina an unſeren Thoren? Nein! Und Cicero, indem 
er ihn inmitten des Senates niederſchmetterte, hat nur einen Schatten 
Nicht durch Widerſtand kann man die ernſten Aufgaben un⸗ 
Die Löſung iſt von einem großen Denker, deſſen 
Competenz Niemand verkennen wird, angedeutet worden. Der Souverän, 
der uns regiert, hat, indem er von der Macht der öffentlichen Mei⸗ 
„Folgt ihr derſelben, ſo reißt ſie euch 
mit; widerſteht ihr derſelben, ſo wirft ſie euch über den 

aufen; ſchreitet ihr derſelben voran, ſo unterſtützt ſie 
euch.“ Aber dieſe Worte ſtehen im ſcharfen Widerſpruche mit dem, 


lafe | was geſtern der Kaifer geſprochen hat.“ 


Belgien. 
Brüſſel, 15. Jan. [Der Kriegsminiſter] hat heute in der 
Kammer Abſchied genommen, was man als einen Beweis betrachtet, 


uftreten von damals ift heute Geſetz für Sie. Nein,] daß der König die Entlaſſung des Miniſteriums angenommen hat. 


r 


Spanien e 
Madrid, 11. Jan. [Miniſterkriſis. — Neues Wahlge⸗ 


mals die Bevölkerung niederhalten, nicht aufreizen. Vier Wahlen wurden] ſetz.] Die Minifterkeifis naht ihrem Ende; veranlaßt wurde fie durch 


kaſſirt, und ich bitte Sie, Ihre Aufmerkſamkeit auf die Gründe hinzulenken. 
Die erſte wurde kaſſirt, weil der Betreffende vor nicht ſechs Monaten Präfekt 
geweſen war, die zweite, weil bei derſelben der Wahlcenſus beſtritten wurde, 
die dritte, weil ihr eine Stimme fehlte, die vierte, weil man in einem Wahl⸗ 


die feindſelige Haltung, die der Senat gegen die, die Umgeſtaltung 
der Pairie betreffende Vorlage angenommen hatte. Der Marſchall 
Narvaez, ein Hauptgegner der letzteren, erklärte im Laufe der Ver⸗ 


Comite die Thüren nur vier ftatt ſeche Stunden offen gelaſſen hatte. So] handlungen, daß er die Leitung der Geſchäfte nicht ſuche, fih ihr aber 


ſtreng waren wir damals in den Wahl⸗Angelegenheiten. Thiers citirt hiers 
auf andere Thatſachen zum Beweiſe des Ge ngin unter Anderem die, daß 
ein, Unterprafett an zwei oder drei Maires geſchrieben babe, der König pro: 
tegire die Wahl des Schwiegerſohnes des Mar 
ihm ein Dementi, da man den Namen des 
ausſprechen dürfe. Thiers kommt hierauf auf die offiziellen Candidaturen 
zurück. Er nimmt ſie an, jedoch unter der Bedingung, daß man wiſſe, auf 
welches Recht fih die Regierung ſtütze. Thiers meint, man müſſe in den 
freien Ländern die Regeln, inſofern fie die Wahlen betreffen, fu 
eitirt England und Belgien. In erſterem hätten bald die Tories, 
Whigs die Oberhand, in Belgien bald die katholiſche, bald die liberale Partei. 
Wenn eine dieſer Parteien ans Ruder komme, ſo erhalte ſie nicht das Recht, 
ſich allein zu vertheidigen, ſondern die Regierung ſei nichts Anderes, als 
eine an die Regierung ie fe keinen Mit Ihre erſte Pflicht ſei, den An⸗ 
ſtand zu wahren, die zweite ſei, keinen Mißbra 

jene Candidatur durchzubringen; alle Parteien behalten ihm zufolge das 
Recht, fidh zu vertheidigen, müſſen aber den oben angegebenen Pflichten nad): 


ko MEN d, das nicht centraliſirt ift, wie wir, giebt es übrigens 
mmen. In England, d e d pe Six, 


nicht jene Verſuchungen. In Frankreich, wo die Gentralifation fo ftar 


Königs in den Wahlen nicht Einwohner) gebracht werden. 


auch nicht entziehen werde, falls er dazu aufgefordert werden folte. — 
Die Regierung hat dem Congreſſe einen neuen Wahlgeſetzentwurf vor⸗ 


ſchalls Mortier. Thiers gab gelegt, darnach ſoll die Zahl der Abgeordneten auf 400 (1 auf 40,000 


Beſoldete Staatsbeamte dürfen nicht 


Abgeordnete ſein. 
Madrid, 13. Jan. [Matamoros,] der nach langer Ger 


en. Er! fangenſchaft wegen feiner proteſtantiſchen Propaganda aus Spanien ver- 
bald die bannt wurde, hat von Bayonne aus ein Geſuch an die Cortes einge- 


fandt, um von dieſen günſtigere geſetzliche Beſtimmungen in Bezug auf 
Duldung nichtkatholiſcher Confeſſionen in Spanien zu erlangen. Die Petis 
tions⸗Commiſſion hat beantragt, von jeder Verhandlung über dieſe 


ud zu treiben, um dieſe oder] Angelegenheit abzuſehen, und der Congreß trat dieſem Antrage bei.“ 


ro ſi brit an nien. 
London, 15. Januar. [Prinz Friedrich von Auguſten⸗ S 
19.) Uns Kiel, 11. Jan., wird der „Times“ von ihrem dortigen | 


— 
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nicht blos die Contribution bezahlen, ſondern werden auch bor das Kriegs erli i | 3 
gericht geſtellt. Selbſt Advokaten und Räthe der Creditgeſellſchaft find Gm Br 1 Ki 2 abends nd und traf ſtatt um 4 Uhr ? 
der Maßregel nicht ausgenommen. Aus Warſchau find neuerlich folgende U ie Lei nif che Poft] ift an: ; 

ring ee (e Der E EES e E Sonntags: Borle PAg Den en S Eon bei $ 

eet, Militárjunter Wielonko. Pë En, ëlo Dr. Frankenheim ſchilderte in anschaulicher "Bee SST 
Bitten und Drohungen beftürmt, hat die Unterzeichnung der Lovalitätsadreſſe ek AE EE a hende E en 


verweigert. : : 
> = die neueren Entdeckungen der engliſchen und deut Rei 

Osmaniſehes Reich einige glei i W e 

3 . ge gleichſam als Märtyrer der Wiſſenſchaft in d i z 

Konſtantinopl, 7. Januar. [Aus Afien.] In Antiohia Ee eg 


den umkamen. Die Ergebniſſe der Forſchungen verbreiteten ſich ind 
herrſcht Aufregung. Das Gerücht, in Perfien fei die Peſt ausgebrochen, daſch, als wären fie überallhin von Stenograbhen begleitet — 5 ENR 
war von den Ruffen ausgeſprengt, um den Handelsverkehr von Trape: | penina [Feſtliches] Das Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener 
ESF det abınlenfen. - t hat der Bürgerkri y Ski geſtern im Saale zum blauen Hirſch das neunzigſte Stiftungsfeſt, 
zunt auf Poti abzulenken Herat hat der Bürgerkrieg wieder be: [an dem Mitglieder und Gäſte fih zahlrich betheiligten. Cine Reihe finniger 
gonnen. Die Einwohner daſelbſt haben fih gegen Doft Mohamed's] Toafte und Sieber würzte das Mahl. Die Vorträge der Herren Prawit 
Sohn empört. Die Völker von Afghaniſtan find unzufrieden und rufen Rieger, Preuß und Schnabel wurden mit rauſchendem Beifall aufge: 
die Hilfe der Perſer an. Der Schah zieht eine Armee von 55,000 
Mann zuſammen, welche an die Grenze von Khoraſſan rücken foll. 


nommen. Schließlich erfolgte zum Beſten der Wittwe eines 
Sammlung, die ein eillecliches Summen ergab. ee 

Das perſiſche Telegraphennetz ift fertig. Die Eiſenbahnlinie von Teheran 

nach Kum iſt in Vorarbeit. 


„„ [Sasanftalt.] Wie ſehr die ſtädtiſchen Behörden das Jn- 
tereſſe der Kommune im Auge gehabt haben, als fie die Errichtung 
einer ſtädtiſch en Gasanſtalt hierſelbſt beſchloſſen, zeigt abermals der 
SES = Jahresbericht über die Verwaltung der ſtädtiſchen Gasanſtalt zu Gär, 
Provinzial-Zeitung. Ur Ze ag, opze Aur melbet: ¿Die Sentido 
f iſt nod) unausgeſetzt im Steigen begriffen. 
Breslau, 18. Januar. [Ta gesbericht.] Jahr iſt bei einer Produktion, ka 21,045,000 pia ha die 
Ak [Deiterreihiihe Truppentransporte und Einquar⸗ Einnahme von 41,438 Thaler 20 Sgr. für Gas und von 10,112 
tierun g.] Neueren Beſtimmungen nach dürfte fih die Ankunft der] Thaler für Nebenprodukte veranſchlagt. Zur beſſern Verwerthung des 
Oeſterreicher eher um einen Tag mehr als weniger verzögern. Seit] Ammomiak⸗Waſſers ſoll in größerm Maßſtabe Ammoniak⸗Salz produ: 
der erſten Mittheilung varürten die Angaben zwiſchen dem 21., 22., cirt werden. Der Etat der Gasanſtalt ſchließt mit einer Einnahme 
23. und 24. d. M.; jetzt wird uns der letzte Tag als der wahr⸗ von 59,790 Thaler und einer Ausgabe von 32,900 Thaler, alſo mit 
ſcheinlichſte bezeichnet. Man erwartete ſogar heute ſchon, freilich ver⸗ j 
gebeng, die fremden Gäſte, welche Dë bekanntlich gern Zeit laffen. 
Gegenwärtig wird übrigens die Stärke des öͤſterreichiſchen Armee⸗ 
corps, welches unter Befehl eines Generals aus Ungarn und Böhmen 
beſteht, nur auf circa 20,000 Mann angegeben. Es unter: 


einem Ueberſchuß von 26,890 Thaler oder 3510 Thaler 
mehr als im Vorjahre. Selbſt bei Abzug der Zinſen für das 
Anlagekapital und 1% pCt. zur Amortiſation blieb noch ein reiner 
CS 31 3 085 Thaler. er 

. [Künftler. er erinnert ſich nicht noch mit unverwi A 
liegt keinem Zweifel mehr, daß die Mannſchaften 24—36 Stunden in win des fin, Gaston Arcor Gp» NEE 
Breslau und der nächſten Umgegend raften werden. Der Hauptmann Pr y zu werden, und nimmt bon feinen 
v. Laneizolle vom großen preuß. Generalſtabe und der RE Verwandten Abſchied, 1439“ — welcher auf vorjähriger hiefiger . 
Prang vom öſterr. Generalilabe haben fih deshalb mit dem hieſigen 
Einquartierungsamt in Verbindung geſetzt, und die ſtädtiſche Behörde 
will die fremden Truppen gegen angemeſſene Entſchädigung bei ſolchen 
Einwohnern unterbringen, die ſich freiwillig zur Aufnahme bereit erklä⸗ 
ren. Gin definitiver Beſchluß it indef noch nicht gefaßt, die Servis- 


ſtellung die Hinterwand des öſtlichen Saales einnahm. Der Künſtler, w 
dieſen Carton und das im Auftrag Königs Maximilian von SC 1 
Deputation will morgen eine Sitzung halten, in welcher die Angelegen⸗ 
heit berathen werden ſoll. 


ausgeführte Gemälde im National⸗Muſeum zu München geſchaffen, befindet 
Für die Befoͤrderung der Truppen auf der Wilhelmsbahn, der 


ſich ſeit Kurzem in unſeren Mauern. Es iſt der Maler Carl 
ein geborener Schleſier. Herr Wohnlich gedenkt, nach pielſühriger hang; 

Oberſchleſiſchen und der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn wer⸗ 

den die Vorbereitungen emſig fortgeſetzt. In den Werkſtät⸗ 


ſächlich in München zugebrachter Abweſenheit, ſe i 
in der Heimat, 55 deg in ec 10 1 eee 
Abhanden gekommen find in der Nacht zum 13ten d. H 
Stalle m Schönbantwih, Lac? Breslau, Pferbe Sg e en Shim. 
mel mit oſtpreußiſchem Brande und ein Goldfuchs, beides Stuten; erſteres 
ift circa fieben Jahr alt, fünf Zoll groß, und hat am rechten Hinterfuß uns 
Geen 2 En Knochengewächs; letzteres ift circa fünf Jahr alt und ſechs 
ten arbeitet man an der Herſtellung der Rampen für das Gin: und Decken, eg dur arte Bernie e vo AST ngga 
Ausſteigen der Mannſchaften wie der Pferde, auf den Bahnhöfen wer: | ` Polizeilih mit Beſchlag SE ein grauleinener Sad mit circa dreiviertel 
den die entbehrlichen Pen GE und Arrangements für die nen BE EE ei wt, an 
Bewirthung der Leute getroffen. Die 30—40 Geſchütze und die Train: be 2 : : H . 
wagen, welche das Corps mit fih führt, werden hier nicht umgeladen; ai eren er Aën, ga 62 tociblide snfanmen. 116 Seene 
dagegen find etwa 3000 Pferde unterzubringen. Gegen die Kälte 
find die Eiſenbahnwagen möglichſt geſchützt; die Offiziere fahren in 
Wagen 2. Klaſſe, die Generalität in Wagen 1. Klaſſe. In einem 
hieſigen Hotel ſollen bereits die öſterreichiſchen Fouriere und Etappen⸗ 
Commiſſare angemeldet ſein. Der commiſſariſche Betriebs⸗Inſpector der 
Niederſchl.⸗Märkiſchen Bahn, Hr. Dulon, iſt einſtweilen nach Berlin 
zurückgekehrt, wird aber in den nächſten Tagen wieder hier eintreffen. 
* In Betreff der Einquartierung it geſtern Sr. Creel. dem 
Herrn Ober-Práfidenten ein Schreiben von den Miniſterien des Innern 


als hierorts geſtorben polizeilich gemeldet worden. Hiervon ſtarben im 
und des Krieges zugekommen, in welchem derſelbe benachrichtigt wird, 


allgemeinen Krankenhoſpital 16, im Kloſter der barmherzigen Brüder 1, i 
Kloſter der Eliſabetinerinnen 2, im ei! ber Dintoniffinnen (Bethanien) u 
(Pol.BL.) 
daß vom 21. bis 28. d. M. circa 20,000 Mann öſterreichiſcher Trup- 
pen unſere Stadt paſſiren werden. Der Magiſtrat, das Polizei⸗Prä⸗ 


und in der Gefangenen⸗Krankenanſtalt 1 Perſon. 
T Glogau, 17. Jan. [Betrügerei,) Von London aus ift nah hier 
ſidium und Landrathsamt ſind davon benachrichtigt, um die Vorberei⸗ 
tungen für die Aufnahme der Truppen zu treffen, welche dem 


eine Betrügerei verſucht worden, die wir im allgemeinen Intereſſe mitthei⸗ 
Vernehmen nach in den Vorſtädten und in den umliegenden Dör: 


len, da wir erfahren aben, Dos nach vielen Städten der Provinz ein Glei⸗ 
fern, beſonders in Neudorf, Lehmgruben, Dürrgoy, Klein: 


ches verſucht worden iſt. Ein hieſiger Geſchäftsman i 
ST erhielt än? Wonn, Weißer Soen ip 

burg x. ftattfinden fol. Die Truppen werden fih. abtheilungsweiſe 

24—36 Stunden hier aufhalten. 


„London, den 4. Jan. Am 30. Dez. v. J. iſt mir eine Kiſte zur 
=bb= [Landwehrball.] Am Sonnabend fand der diesjährige Land⸗ 


Meiterbefórderung an Sie, an meine Adreſſe gefandt worden: gez. K. a 890 
Gewicht: 4 Ctr, 10 ip, Inhalt: Werthgegenſtände, Verft canoa 
wehrball im Liebich chen Saale unter ſehr zahlreicher Betheiligung der zu 
dem hieſigen Landwehr⸗Bataillone gehörigen Perſonen ſtatt, unter denen 


3400 Dollar aus New⸗Pork, mit Schiff John Bull, Kapitän Johnſton. Di 
Koſten hierauf an Speſen, Fracht ꝛc. betragen 4 Ls. 10 GC 25 së 

auch die Herren Major Shimmelpfennig von der Oye und Major Me: 

ckel von Hemsbach, ſowie etwa 40 andere Offiziere ſich befanden. Der 


pr. Cour. Ich erſuche Sie, mir mit umgehender Poft den obigen Betr 

einſenden zu wollen, wo ich die beſagte Kiſte alsdann ſofort an Sie Ate 

den werde. Gleichzeitig mache ich Sie darauf aufmerkſam, daß, wenn drei 
e nach Empfang dieſes keine franko recommandirte Antwort erfolgt, be 
tre für 

Saal war zweckentſprechend geſchmückt. Daſelbſt ſah man nämlich ein großes 

Landwehrkreuz, über dem ein preußiſcher Adler mit ausgebreiteten Flü⸗ 

gen ſchwebte, während rechts und links preußiſche Fahnen fih befanden. Der 

all wurde um 8 Uhr mit der Polonaiſe durch den Major Herrn Schimmel⸗ 


ende Kiſte aus den Docks verauctionirt wird und ich dann eiteres 
pfennig von der Oye eröffnete und erreichte erſt in der Morgenſtunde ſein 


Correſpondenten geſchrieben: „Ich habe den Prinzen Friedrich von 
Auguſtenburg geſehen und eine kurze Unterredung mit ihm gehabt. 
Er ift eine Perfönlichkeit, die ganz dazu gemacht ſcheint, einen günſti⸗ 
gen Eindruck auf die meiſten derjenigen zu machen, die in Berührung 
mit ihm kommen. Er iſt von der Natur zum Fürſten geſchaffen. Er 
ift groß und ſtattlich, über 6 Fuß 1 Zoll hoch, gut gewachſen, etwas koloſſal, 
aber nicht corpulent, mit einem ſchoͤnen Adlergeſicht, guter Geſichtsfarbe, 
üppigem braunem Haar, echt ſcandinaviſchen Zügen und hellen, leichtgezeich⸗ 
neten Augenbrauen, hellen, klaren, himmelblauen, heiteren Augen, 
die an das reinſte nordiſche Eis erinnern. Er hat in ſeinem Weſen 
etwas Geſetztes, welches an das Phlegmatiſche und Schwerfällige 
ſtreift; doch paßt dieſer Ausdruck gut zu dem gemeſſenen Ernſte ſei⸗ 
ner Redeweiſe. Er ſpricht vortrefflich Engliſch, hat aber einen, wenn 
auch nur ſehr unbedeutenden, doch ſehr merklichen Mangel in der 
Ausſprache, der wahrſcheinlich von irgend einem beſonderen Fehler an 
den Zähnen herrührt. Wie ich Höre, ift er noch keine 34 Sabre alt; 
doch würde ich ihn, vielleicht wegen der auffallenden Feierlichkeit ſeiner 
Haltung, auf mehr als 40 geſchätzt haben. Er iſt ſehr huldreich und 
leutſelig, mit Einem Worte, königlich in ſeinem Auftreten. Nach der 
kurzen Unterhaltung zu urtheilen, die ich mit ihm hatte, möchte ich ihm 
einen ſoliden Verſtand und mehr als gewöhnliche Fähigkeiten zutrauen.“ 

London, 14. Jan. [Schleswig⸗Holſtein.] Während die 
„Poſt“ noch immer der Meinung iſt, daß der Frieden erhalten werden 
könne, wenn Carls Ruſſell's Conferenz⸗Vorſchlag angenommen wird, 
hält der conſervative „Herald“ an der Ueberzeugung feſt, daß die engl. 
Regierung ſich ſchließlich gezwungen ſehen würde, Dänemark mit Waf⸗ 
fengewalt zu unterſtützen. Der „Star“ proteſtirt gegen eine Einmi⸗ 
ſchung Englands in den deutſch⸗däniſchen Streit, und der „Advertiſer“ 
warnt Deutſchland vor einem Eingehen auf die in der franzöoͤſiſchen 
Note an die Mittelftaaten angedeuteten Vermittelungs⸗Anerbietungen 
Louis Rapolcon's. Die Note ſei überzuckertes Gift. 

[Lord Palmerfton] hat wieder einen Gichtanfall und konnte dem 
letzten Cabinetsrath nicht beiwohnen. (Einige Blätter deuten an, daß 
ſein Unwohlſein ernſtlicher Art ſei). 

[Werbungen.] In Liverpool find drei Perſonen vor Gericht ge- 
laden worden unter der Anklage, den Beſtimmungen der Foreign 
Enlistment Act zuwider Mannſchaften für den Seedienſt der confóbe: 
rirten Staaten angeworben zu haben. Zwei der Vorgeladenen ſind 
Schiffslieferanten und der dritte iſt als Commis in ihrem Geſchäfte 
thätig. Die Sache dürfte zu intereſſanten Enthüllungen über die Art 
und Weiſe führen, wie die verſchiedenen conföderirten Kaperſchiffe be⸗ 
mannt worden ſind. 

~ Nuſ lan d. 
un ruhen in Polen. 

## Warſchau, 16. Jan. [Befohlen zum Balle. — Theil 
weiſe Zurücknahme einer Confiscation. — Die Loyalitäts⸗ 
Adreſſen. — Eine Erhängung. — Fortdauer des Aufſtandes.] 
Am heutigen Tage ſind mehrere hieſige Bürger einzeln vor den Magiſtrat 
beſchieden worden, wo einem jeden eröffnet wurde, daß in zwei Wochen 
beim Präfidenten der Stadt, dem Gendarmerie⸗Oberſten Witkowski, ein 

Ball ſtattfinden wird, zu dem er im Namen deſſelben eingeladen werde. 
Es ſolle auch ein Jeder ſeine Frau mitbringen. Ich enthalte mich eines 
jeden Commentars ſowohl über dieſe Einladungsform, wie auch über 
die Einladung ſelbſt, das Urtheil darüber dem Leſer ſelbſt überlaſſend, 
füge aber hinzu, daß Witkowski ein gefürchteter Mann iſt. — Be⸗ 
kanntlich it dem hieſigen Kaufmann Kwiatkowski der prachtvolle Laden 
geſchloſſen und der Inhalt deſſelben confiseirt worden. Ein pariſer Fa: 
brikant, der bei der Handlung eine namhafte Summe ausſtehen hatte, 
iſt, mit gehörigen Empfehlungen verſehen, hierher gekommen und hat 
den Grafen Berg darum angegangen, daß ihm ſein Guthaben erſtattet 
werde. In Folge dieſer Forderung befahl Berg, die Confiscation nur 
auf das zu erſtrecken, was nach Abzug der Schulden übrig bleiben 

würde. Der Franzoſe benutzte die Gelegenheit, da er vom Grafen zu: 
vorkommend empfangen wurde, um denſelben zu bitten, daß er der Frau 

Kwiatkowski's geſtatten möge, auf eigene Hand das Geſchäft fortzuſetzen, von 
dem allein ſie ihren und ihrer Familie Unterhalt haben koͤnne, was 
Berg zu gewähren fih bereit erklärte, unter der Bedingung jedoch, daß 
das Geſchäft den Namen Kwiatkowski's nicht tragen folle. „Dieſer 
Mann hat Waffen gegen uns gekauft“, ſagte Graf Berg, „und wir 
dürfen nicht zugeben, daß ſein Name bei uns noch eine Rolle ſpiele.“ 
— Der „Dziennik“ brachte geſtern eine Reihe von Ergebenheits⸗Adreſſen 
aus mehreren Orten des Königreichs, als wie aus Nieszawa, Czenſto⸗ 
chau, Wloclawek u. a., und verweiſt auf die Beilage, welche die Unter⸗ 
ſchriften der Adreſſen enthält. Die Adreſſen ſelbſt zeichnen ſich vor den⸗ 
jenigen der Murawieff'ſchen Kanzeleien dadurch vortheilhaft aus, daß fie 
kurz find und dem polniſchen Volke nicht die groͤbſten Beleidigungen ins 
Geſicht ſchleudern. Jedoch erkennt man auch dieſen beſſeren Adreſſen 
den officiellen Zwang gar zu ſehr an. Nicht ein Wort des Wunſches 
oder auch nur der Hoffnung für die Zukunft iſt darin geſagt, in allen 
erklären die Unterſchreibenden ſich nur als Sünder, die verleitet wurden 
und um Verzeihung bitten. — Man erzählt, daß der reiche Gutsbe 
fiber Widrychewiez zu Opole im Lubliniſchen von Inſurgenten erhängt 
worden fei. Widrychewicz, ein hartherziger Geldmacher, war von jeher 
in ſeiner Gegend ein Gegenſtand des Haſſes. Er war der Quälgeiſt 
der Bauern und der Bedrücker der Bewohner ſeiner umfangreichen Gü⸗ 
ter. Der Revolution war er feindlich, und nur mit genauer Noth 
entging er vor ein paar Monaten dem Schickſal, das laut neueſter Mit⸗ 
theilung ihn heute traf. Die Thatſache, daß die Erhängungen fort⸗ 
dauern, it nicht genug zu bedauern, und wäre es ſchon die hoͤchſte 
Zeit, damit aufzuhören. — Soeben erhalte ich die Beilage zum geſtri⸗ 
gen und die Nummer des heutigen „Dziennik“. Die Unterſchriften 
unter den Adreſſen bieten den traurigen Anblick, daß der bei weitem 
größte Theil nur in Kreuzen beſteht, die als Unterſchrift gelten, da de⸗ 
ren Zeichner ſelbſt nicht ſchreiben können. Es liegt hierin ein verdam⸗ 
mendes Urtheil über das Volkserziehungs⸗Syſtem der Nikolai'ſchen Zeit, 
in der ſich Muchanow in einem jährlichen Rapport von dem Kaiſer ge⸗ 
rühmt hat, in jenem einen Jahr 148 Elementar⸗Schulen im Lande 
aufgehoben zu haben. Wird es in dieſer Beziehung unter der jetzigen 
Herrſchaft beſſer gehen? — Der „Dziennik“ bringt ein Telegramm, in 
welchem Se. Majeſtät der in Polen ſtehenden Armee für den Neujahrs⸗ 
gruß dankt, welchen Graf Berg im Namen derſelben telegraphirte. — 
Als Beweis, daß die Behörden ſelbſt den Aufſtand nicht als bald er: 
loſchen anſehen muß, kann die Thatſache dienen, daß man noch jetzt 
mit der Eintheilung der Militärkreiſe behufs der raſchen Unterdrückung 
des Aufſtandes fih zu Hafen macht, was uns der heutige „Dziennik“ 
in Bezug auf das Gouvernement Lublin mittheilt. 

[Betreffs des Inſurgentenführers Krut] theilt man der 
„Oſtſ. Z.“ mit, daß derſelbe ruſſiſcher Offizier war und der Sohn des 
dem Kaiſer im Jahre 1831 treuen Generals und polniſchen Kriegs⸗ 
miniſters Hauke iſt, deſſen Name auf dem Denkmale auf dem Säch⸗ 
ſiſchen Platze ſteht. Der Sohn ſoll geſchworen haben, die „Schande“ 
ſeines Vaters mit ſeinem Blute abzuwaſchen. 3 


der weder Agent wäre, noch ein Geſchäft befige, ein Betrüger fei, der, wie 
es ſcheint, dieſe Art Betrügerei en gros nach dem Content bers und 
nur in einem einzelnen mit Erfolg auch ausgeführt hat. 


A Striegan, 17, Jan. [Wetten] Der Müller Mittmann und der 
Stellenbefiger Lachmann in Häslich machten eine Wette, jeder von ihnen 
deponirte 15 Thlr. Der Mittmann wollte 30 Stück Hühnereier hinter ein⸗ 
ander dien, Dem Gewinner gehörten die 30 Thlr. Mittmann hatte bereits 
27 Stück Eier, X Quart Kornbranntwein und 3 ganze Flaſchen Bier cons 
ſumirt, da konnte er nicht weiter, das 28. Ei b ieb demſelben im Munde 
ſtecken. Lachmann zog die gewonnenen 30 Thlr. ein, Mittmann legte 
ſich hin und ſtarb. Er Dinterläßt eine Frau und 4 Kinder ohne Vermögen, 


nicht der kann. Der Ueberſchuß wird an Abſender retournirt. Achtungs⸗ 
Ende. Während der Pauſe wurde ein von Lieutenant Dr. Max Karow ge⸗ 


voll Geo. Peelſon, Transmiſſion gt Goods, Shipping & Inſurance 
4 Robertſtreet, ang Road Chelſea.“ f 8.8 Inf Agent, 

dichtetes en efungen, welchem der Dichter eine patriotiſche Anſprache 

an die Verſammelten folgen ließ. 


Der Empfänger dieſes Briefes war jedoch vorſichtig genug, bei einem 
Br 
S. [Das Abſchieds⸗Concert] ber Kapelle des 10. Regiments unter 


Freunde in London nach der Richtigkeit des Inhaltes des Briefes 
fragen und erhielt die Mittheilung, daß alles Ea Betrug fei 2 0 Peelſon, 
Leitung des Kapellmeiſters Bee war leider nur mäßig beſucht. Es mochte 
dies ſeinen Grund darin haben, daß die Beſucher des Wintergartens durch 


die dort herrſchende Kälte abgeſchreckt worden find. Das Concert an fih ließ 
nichts zu wünſchen übrig, jede Piece des äußerſt gewählten Programms hatte 
fih beifälliger Aufnahme zu erfreuen, auch wurde das Lied „Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein“ auf Verlangen executirt. > 

+ [Eifenbabnunglüd] Dem vorgeſtrigen pofen-ftettiner 
Perſonenzuge, welcher Früh um 7 Uhr 30 Minuten von hier abge: 
laſſen wurde, ſtieß auf der Strecke zwiſchen Auguſtwalde und Arns⸗ 
walde ein ſchreckliches Unglück zu. In Folge der herrſchenden Kälte 
ſprang nämlich an einem der Räder der Locomotive ein Reifen, fo 
daß dieſe ſelbſt aus den Schienen gerieth, und, nachdem ſie einige 
Schritte von der Gewalt des Dampfes fortgetrieben worden, ſich tief 
in das Erdreich einwühlte. Dadurch wurden der Tender und mehrere 
Perſonenwagen nachgeriſſen und geriethen ebenfalls aus dem Gleiſe, 
worauf ſie ſich auf die Seite legten. Man kann ſich den Schrecken 
und die Verwirrung der Paſſagiere in dieſer kritiſchen Lage denken. 
Mehrere wurden leicht verwundet und erhielten Contuſionen, dagegen 
iſt das Fahrperſonal am ſchwerſten bei dem Unglück betroffen wor⸗ 
den. Einer der Beamten erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er auf 
der Stelle feinen Geiſt aufgab; ein zweiter foll derartig beſchäͤdigt fein, 
daß man an ſeinem Aufkommen zweifelt, und ein dritter wurde leicht 
beſchädigt. Es war für die Paſſagiere keine kleine Aufgabe, mitten auf 
freiem Felde bei der herrſchenden Kälte fo lange auszuharren, bis eine 
Maſchine requirirt war und den verunglückten Zug nach der nächſten 
Station beförderte. Merkwürdiger Weiſe war der Poſtwagen, der fih 
dicht hinter dem letzten der aus den Schienen gekommenen Wagen 
befand, auf dem Gleiſe ſtehen geblieben. 

+ Eiſenbahnverſpätung.] Der geſtrige erſte poſener Zug 
traf mit einer Verſäumniß von faſt 3 Stunden hier ein und kam 
fatt um 11 Uhr Vorm. ert um 1% Uhr Nachmittags hier an. Die 
Verſpätung lag an der Verzögerung eines Güterzuges, der früher als 
der e Poſen abgegangen war und RT Erle 1 N ra O und 32 Bes 

d ia“ i 5 , d Moſchin dadur ieth, ein ederohrſgrabniſſe, 11 nliche un u eher 1 
BEE a bon on an 
nach Suchen ne eScortiten follen, bei Strafe bon 400 Rubel für even Welt und konnte natfirlich nicht eher von der Stelle, alë bis dieser wieder | Ser Sfaurermeiſter Steiner, als Prototoll We en 
gerungsfall. Wenn trotzdem die Poſt beraubt wird, müſſen die etheiligten | flott geworden war, worüber einige Stunden vergingen. Der Guͤter⸗J Pätzold und als defen Stellvertreter Conditor Knappe gewählt. 


— Vor einiger Zeit wurde bei einem hieſigen Gaſtwirthe eine ähnliche Wette 
gemacht, Herr X. wollte 25 Flaſchen (à 1 Quart) Bier in derſelben EA aug: 
trinken, welche der Wirth braucht, um dieſelben einzuſchenken, es múfe ihm 
aber erlaubt fein, Zmal hinauszugehen. Als der Wirth die 25. Flaſche ein 
geſchenkt hatte, wurde dieſe auch noch verconſumirt. Der Trinker hatte die 
Wette gewonnen! 


. Schweidnitz, 16. Januar. [Tagesgeſchichte.] In der letzten 
Sitzung der Stadtverordneten wurden die beiden neben att dai 
Wiedner und Göllner eidlich verpflichtet und auch die neuerwählten Stadt⸗ 
verordneten eingeführt. Bei der Wahl des Vorſtandes der Stadtverordneten 
wurde der bisherige Vorſteher Herr Apatheker Sommerbrodt als folder 
wiedergewählt, Her Landrath a. D. v. Wrochem Ei Pelle ee ee Bors 
fteher, Herr Buchhändler Weigmann zum Protokollführer und Herr Bartis 
culier Caspari zum ſtellvertretenden Protokollführer erwählt. Auch beschloß 
man, wegen der Nichtbeſtätigung des Herrn Kaufmann Bartels tabts 
rath, an das Oberpráfivium zu recurriren. — Vergangenen Freitag brach in 
dem zur Stadt Schweidnitz gehörigen Kletſchkau Feuer aus, welches ein 
Haus in Aſche legte. Die neugegründete freiwillige Feuerwehr, welche auf's 
Schnellſte zur Stelle war, fand hierbei zum erſtenmale Gele enheit, ilfe zu 
leiſten und dem Umſichgreifen des wüthenden Cementos Einhalt zu thun, — 
Vor Kurzem wurde eine blutarme Arbeiterfrau von Drillingen, zwei Knaben 
und einem Mädchen, entbunden, welche ganz gefund und munter find. Die 
„Schweidnitzer Ztg.“ fordert mildthätige Herzen auf, den durch diefen allzu⸗ 
ver armen Familie zu lindern. 


U 


großen Kinderſegen hervorgerufene Mangel 


—— 
e Neiffe, 17. Jan. [Militäriſches J. Das 50. Infanterie⸗Regi 
welches bisher hier in NA Gét pt uns am W, en EN 
„M. wieder und ruckt nach Breslau reſp. Oels ab. Dagegen erhalten wir 
bleibend als Garniſon das 1. und 3. Bataillon 22. und das 1, Bataillon 23. 
und 1. Bataillon 63. Infanterie⸗Regiments, welche bisher an der polniſchen 
Gren € ſtanden. 


. — eege 
T Wohlau, 16, Jan. [Tageschronik.] Im 
1863 waren a) in bieter Aare cher Kirchgemeinde: Fey ir Gan 
ter 13 todtgeborene Kinder, 26 uneheliche, überhaupt 78 Knaben, 80 Mädchen; 
28 Trauungen; 102 Begrabniſſe, 51 männliche, 61 weibliche; 23 Kranken⸗ 
Communionen; 2443 Communicanten und 110 Confirmanben: b) in der 
58 Geburten, darunter 2 todtgeborene Kinder, 


Ke 


— 


Trebnitz, 17. Januar. Nach den kirchlichen Liften wurden in der 
evangeliſchen Gemeinde von Trebnitz 1863 geboren 163 Kinder, 86 Knaben 
und 77 Mädchen, davon aus den Dorfſchaften 77, aus der Stadt 86, unter 
ihnen ſind 19 unehelich geborene und 4 Zwillingspaare, todt geboren waren 
3; getraut 34 Perſonen, 17 aus den Dorfſchaften, 17 aus der Stadt; geſtor⸗ 
ben ſind 129 Perſonen, davon aus der Stadt 78, aus den Dorſſchaften 51; 
mehr geboren als geſtorben 34. Bei der katholiſchen Kirchengemeinde wur⸗ 
den geboren 97 Kinder, 55 Knaben und 42 Mädchen, davon aus den Dorf: 
ſchaften 46 und aus der Stadt 51, darunter waren unehelich 17 Kinder und 
7 todt geborene; getraut 18 Perſonen, 11 aus der Stadt und 7 vom Lande; 
es ſtarben 82 Perſonen, aus der Stadt 50, aus den Dorfſchaften 32, mithin 
Mehrgeburten 15. — Von mehreren Seiten iſt die Veranſtaltung einer 
Sammlung von warmen Bekleidungs⸗Gegenſtänden — Unterbeinkleidern, 
Socken ꝛc. — für die in die Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein entſendeten 
vaterländiſchen Truppen angeregt worden. Ein Comite Deich nimmt ſolche 
Gaben an und findet dabei die wünſchenswerthe reichliche eee 
— Das Kreis⸗Erſat⸗Aushebungs⸗Geſchäft wird hierorts ſchon im Monat 
Februar ſtattfinden. — Auch in dieſem Jahre ſind in den Velber Kreis⸗ 
dörfern Skarſine und Brietzen aus dem kgl. Landgeſtüt Leubus wieder 
Beſchälſtationen errichtet, auch von mehreren Privaten, namentlich aber in 
Neuwalde, werthvolle Thiere a TC — Seit einigen Tagen haben wir 
in unſern Bergen eine ſtrenge Kälte, heute zeigte das Thermometer über 
15 Grad R. Glücklicherweiſe werden die Saaten durch eine Schneedecke 
geſchützt. 
ir. Namslau, 14. Jan. [Erhöhte Steuern.] Von allen Seiten 
werden hierorts Klagen darüber laut, daß die Einwohner in den königlichen 
Abgaben, d. h. in der Einkommen⸗, Klaſſen⸗ und Gewerbe⸗Steuer vom 
1. Jan. 1864 ab auf eine bedauerliche Weiſe erhöht worden find. Viele 
Gewerbetreibende, die factiſch den Nachweis zu führen vermögen, daß ihre 
ewerblichen Verhältuiſſe im Laufe des Jahres 1863 fih nicht verbeſſert 
aben, die fogar wegen neuerdings erweiterter Concurrenz eine Ermäßigung 


ihrer ſchon ſehr hohen Steuern erwarteten, ſind trotzdem für das Jahr 1864 Ì 


hierin noch erhöht worden. Es liegt fogar ein Fall vor, daß Jemand von 
ſeiner bish. Steuer auf den ſechs fachen Betrag derſelben erhöht worden ift, obs 
wohl er einen Grund hierzu nicht zu finden vermag. Da die Höhe der Com: 
munal⸗Abgaben durch die Höhe der königlichen Steuer ee? wird, fo trifft 
viele Einwohner dieſe Steuer⸗Erhöhung ſehr ſchwer und es ehen zahlreiche 
Steuer⸗Reclamationen in Ausſicht. 


—r. Namslau, 17. Jan. Berichtigung. — Holzvertheilung. 
— Kälte.] Mein Referat in Nr. 17 der Breslauer Zeitung, betr. den 
gegen den Kutſcher Carl Grzea aus Simmenau erfolgten Raubanfall, muß 
ich heut weſentlich berichtigen. Der Staller Grzea iſt, wie ſich nunmehr 
herausgeſtellt, nicht von den Slowaken angehalten, beraubt und gemißhandelt 
worden. — Derſelbe hat fid) vielmehr in Nolldau fo angetrunken, daß er 
kaum fähig war, die muthigen Pferde zu lenken. Wahrſcheinlich ſind dieſe 
hierdurch dem Straßengraben ſo nahe gekommen, daß der Wagen umſtürzte, 
Grzea herausfiel und auf dem gefrorenen Boden ſich derartig am Kopfe ver⸗ 
ebte, daß er beſinnungslos liegen blieb. Er und die Pferde nebſt dem 

agen wurden ſpäter von dem Förſter Blaſchke aufgefunden und, wie er⸗ 
ps nach Groß⸗Steinersdorf gebracht. — Am 15. d. M. find, wie alljähr: 
ich, circa 20 Klaftern Holz aus dem ſtädtiſchen Forſt an die hieſigen 


rts⸗ 

armen vertheilt worden. — Das Thermometer zeigt heut im Freien 
18 Grad Kälte. 

ch. Oppeln, 15. Jan. [Gebäudeſteuer. — Militäͤriſches. 


— Ehrenbürgerrecht.] Nachdem die Veranlagung zur Gebäudeſteuer in 
der hieſigen Stadt unter der Leitung des Ausführungs⸗Commiſſarius, Herrn 
Bürgermeiſter Goretzki, jo weit gediehen ift, daß das vorgeſchriebene Vu: 
blikationsverfahren erfolgen kann, wird den Hausbeſitzern nunmehr das Gr: 
gebniß durch Offenlegung der Veranlagungsnachweiſung und durch Zuferti⸗ 


Zeit Magiſtrat 
atten, dem in Folge ſeiner Verſehung nach 


n für hie 
Verdienſtes, welches ſich derſelbe BA Co ee 


H, Benthen OS., 14. Jan. [Kommunales — Gerichtliches.] 
Bebnís Inſtallirung der neus und wiedergewählten Stabtberorbneten und 
Magiſtratsmitglieder war auf geſtern Nachmitiag eine Sitzung der Stadt: 
mn ar n anberaumt. Nach Beendigung des Einführungsaktes 
wurde zur Bildung des Bureaus geſchritten. Zum Vorſitzenden wurde Herr 
Rechtsanwalt Gutmann — — (Gegencandidat: Beigeordneter a. D. Hen⸗ 
el), zum ſtellvertretenden Vorſitzenden a Kaufmann Joſef Richter, zum 

rotokollführer Herr Kaufmann Potyka, zu deſſen Stellvertreter der Laza⸗ 
reth⸗Inſpector Bojack ernannt. — Durch das Referat einer anderen Zeitung 
iſt ein in hieſiger Stadt vorgekommener Mortarafall in die Oeffentlichkeit 
gedrungen. Die Entführte war auf Antrag ihres Vaters wegen der ihm 
zuoeügten erheblichen Entwendungen 14 Tage lang in Unterſuchungshaft, 
ſt aber er den Eltern vom hieſigen Kreisgericht wieder zugeführt wors 
den, weil der Thatbeſtand bereits ermittelt iſt und nicht mehr verdunkelt 
werden kann. Das Mädchen empfindet jetzt die innerſte Reue der ſeinen An⸗ 
Code en verurſachten Kränkungen wegen, und SR darauf, daß durch 

inleitung einer bezüglichen Unterſuchung die Thatſachen an das Tageslicht 
gezogen werden. > 

Sa- Ratibor, 15. Januar. [Zur Tages⸗Chronik.] Seit einigen 
Tagen wird hierorts eine Petition, deren Inhalt überdies auch in unſerem 
Stadtblatte bekannt gemacht worden iſt, und welche von einigen Frauen 
Sak colportirt. In derſelben wird de das hier garniſonirende Füſilier⸗ 
Bataillon des dritten oberſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments (Nr. 62), welches 

enwärtig an der polniſchen Grenze ſteht, um ee wollner Soden, 

ulSwärmer, Unterjaden u. f. w., wie auch um kleine Geldbeträge zur Bez 
baden D dergleichen erwärmender Kleidungsſtücke, an welcher es dem ge⸗ 
Mufit eſelſch one fehlen ſoll, gebeten. — Obgleich unſere oberſchleſiſche 
Sch amm ait durch den Tod ibres tüchtigen Direktors, Herrn der bon 
`i 10 e Bromberg, einen empfindlichen Verluſt erlitten hat, fo dürfte 
dieſe A ch die Wahl ihres neuen Direktors, Herrn Reichert, 
El Ee, Fm denen — Die Grnenmung des Diefigen 

, 

"aen begrüßt worden. We, zum Polizeiinſpektor iſt von uns mit 


ia PA 

(Notizen aus der Provinz.) 
liche Bericht über die lezte Sitzung der Stadtverordneten fagt: „In 
einem Reſeript vom 30. v. M. nimmt die königl. Regierung die bez 
reits am 11. Nov. v. J. erfolgte Beftätigung des Herrn Betriebs⸗ 
Direktors Bail zum unbeſoldeten Stadtrath zurück. Die königl. Re- 
gierung hält dieſe Zurücknahme zur Zeit deshalb noch für rechtlich zu⸗ 
läſſig, weil bis dahin weder die Einführung des Herrn Bail in das 
Amt als Stadtrath, noch die Aushändigung der mit dem Beſtätigungs⸗ 
vermerk verſehenen Verhandlung über die quäſt. Wahl in Stelle be⸗ 
ſonderer Beſtallung an denſelben erfolgt iſt. Zur Zurücknahme der 
Beftätigung dieſer Wahl ſieht Dé die königl. Regierung durch den oft 
nachträglich zu ihrer Kenntniß gelangten Umſtand genöthigt, daß 
Herr Bail ſchon ſeit längerer Zeit Mitglied des deut⸗ 
ſchen Natioalvereins ift, dieſer Verein aber thatſächlich 
im ſchroffen Widerſpruch mit der Staatsregierung ſteht, 
und die Theilnahme an demſelben daher nicht vereinbar zu erachten 
iſt mit den Pflichten der unverbrüchlichen Treue und des Gehorſams 
gegen Se. Maj. den König, welche der Herr Bail bei der Uebernahme 
des Amtes als Stadtrath in dem vorgeſchriebenen Dienſteid feierlich an⸗ 
zugeloben haben würde. Der Magiſtrat beantragt, in Folge dieſes 


* Glogau. Der amt⸗ 
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unterwerfen. 
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Reſcripts für Herrn Bail baldmoͤglichſt eine neue Wahl vorzunehmen. 
In Berückſichtigung der hohen Wichtigkeit, welche das quäſt. Reſcript 
der koͤnigl. Regierung für die Kommunal⸗Angelegenheiten im Allge⸗ 
meinen hat, beſchließt die Verſammlung, den Antrag des Magiſtrats 
zuvörderſt der Wahl⸗Kommiſſion zur Prüfung und Berichterſtattung zu 
überweiſen und den Herrn Betriebs⸗Director Bail zu erſuchen, an den 
Sitzungen der Verſammlung bis zur Erledigung dieſer Angelegen⸗ 
heit Theil zu nehmen, unbeſchadet ſeiner Anſprüche auf Einführung 
als Mitglied des Magiſtrats. 

™ + Bunzlau. Nach dem Beiſpiel Breslau's will man auch hier 
ie Lehrergehälter an der Bürgerſchule einer zeitgemäßen Normirnng 


A Glaz. Von hier meldet die „Gebirgszeitung“: Seit einigen 
Tagen befindet ſich, wahrſcheinlich von einem nach der Grenze zu be⸗ 
findlichen und verſprengten polniſchen Inſurgenten⸗Corps, ein 
Edelmann, Offizier, hier in der Kreisgerichts⸗Gefangenanſtalt in Haft. 
— Derſelbe iſt in Lewin aufgegriffen worden, mit bedeutenden Geld⸗ 
mitteln verſehen, und hierher durch einen Gend'armen und einen 
Grenzjäger transportirt worden. Es iſt wegen ſeiner bereits bei der 
königl. Regierung und dem Fönigl. Miniſterium telegraphiſch angefragt 
worden. — Vorläufig iſt er noch hier in Haft. 


Nachrichten aus dem Grofiberzogtbum Vofen, 2000 


Bromberg, 12. Jan. [Aus Polen. — We e Ein 
hier durchreiſender Kaufmann aus Plock erzählte, er habe Gelegen 

habt, von einem Flüchtlinge etwas Näheres über die Gefangennehmung des 
Inſurgentenſführers Behi zu erfahren. Die 300 berittenen Inſurgenten bez 


eit ge⸗ 


anden ſich einige Meilen von Warſchau in verſchiedenen in und bei Wäldern 
gelegenen Gehöften, und hatten zum Theil wenigſtens ſchon erfahren, daß 
den Ruſſen ihre Schlupfwinkel bekannt ſeien, und ſie vom Militär umzingelt 
werden follten, Ein ſogenannter Offizier ſchickte in Folge deſſen am 16ten 
oder 17. Dezember v. J. etwa noch drei Stunden vor dem Eintritt des Ge⸗ 
fechts einen Eilboten nach dem % Meile weit entfernten Hauptquartiere, 
das ſich in einer armſeligen Hütte befand, um Becchi von der bevorſtehen⸗ 
den Gefahr zu benachrichtigen. Als der Bote ankam, ſchlief B. noch, und 
der Adjutant deſſelben weigerte ſich, ihn zu wecken, da er bereits 4 Nächte 
bindurch nicht mehr geſchlafen hätte. Er bemerkte übrigens, es werde wohl 
die Gefahr nicht ſo dringend ſein, er werde ihm das mitgebrachte Schreiben 
bei ſeinem Erwachen ſogleich übereichen u. ſ. w. B. erwachte, als die ruſ⸗ 
ſiſchen Signale zum Angriff erſchallten, und war einer der Erſten, welcher 
gefangen genommen wurde. Sein Schickſal ift bekannt. Der Flüchtling, der 
diefe Mittheilung gemacht, folt der Ofſtzier geweſen fein, der B. warnen 
wollte. Er jagte mit einigen Reitern in Tedesangſt davon, ſtürzte auf ein 
Bauerngehöft, warf dort ſeine Uniform nebſt ſeinen Waffen weg, und ver⸗ 
langte dafür gewöhnliche alte Bauernkleider, die ihm auch gegeben wurden. 
In dieſer Verkleidung eilte er ſo ſchnell als möglich der preußiſchen 
Grenze in der Gegend von Thorn zu. Dort, aber noch auf polniſchem 
Territorium, kehrte er bei einem ihm befreundeten Edelmanne ein und bat 
um Aufnahme. Jedoch vergeblich, die Furcht vor der ruſſiſchen Sing ift 
fo groß, daß jener Edelmann es nicht wagte, ihn auch nur eine Nacht zu 
beherbergen. zu Gegentheil, er bat ihn dringend, fein Gut zu verlaſſen 
und wollte höchſtens geſtatten, daß er bei einem feiner Tagelöhner ac. näch⸗ 
tigte. Der gehetzte Inſurgentenoffizier ging indeß hierauf nicht ein, weil er 
verrathen zu werden fürchtete, und foll endlich von dem Gutsbeſitzer ein 
Fuhrwerk erwirkt haben, das ihn über die Grenze geſchafft hat. Er wollte 
nach Krakau gehen und, da er nach Polen nicht zurück dürſe, von dort aus 
ſeine Beſitzungen in Polen, die einen Werth von 250,000 Gulden haben ſol⸗ 
len, und auf denen ſich gegenwärtig noch ſeine Familie befindet, verkaufen, 
was ihm jedoch wohl jetzt ſchwerlich gelingen möchte. 

Kaum hat hier die Senſation über die Anfertigung von falſchen Wechſeln 
ſeitens des flüchtig gewordenen Commiſſionärs B. etwas nachgelaſſen, als 
ein ähnlicher Fall bekannt wird der indeß nur im Kleinen ſpielt. Am Frei⸗ 
tage präfentirte ein hieſiger Rentier dem Kaufmann Nubel einen Wechſel 
über 494 Thaler mit der Frage, ob er die unter dem Wechſel befindliche 
eh als die feine anerkonne. Dieſelbe war fo täuſchend nachgemacht, 
daß N. falt in Zweifel darüber gerieth. Nur der Umſtand, daß er niemals 
einen ſolchen Wechſel ausgeſtellt, ſetzte ihn in die Lage, mit Sicherheit zu be⸗ 
ute daß die linterſchrift falſch wäre. Ausgegangen -foll dieſer Wechſel 
o wie noch zwei andere, ebenfalls auf Nubel und je über 30 Thaler lau: 
tend, von einem Commiſſionär fein, der auch bereits, da die Sache der 
Staatsanwaltſchaft übergeben, gefänglich eingezogen iſt. (Bof. 3.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


= Breslau, 18. Jan. [Auszug aus den Protokollen der Han: 
delskammer. 1. Grieg ‚(Bortfebung.) Seitens ber ar 
Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn iſt die Handelskammer unterm 8, Der 
zember v. J. zur gutachtlichen Aeußerung über eine beabſichtigte Aenderung 
des Tarifs für Beförderung leerer Faſtagen, Kiſten, Körbe, Säcke x, 
welche entweder zur Verfüllung verſandt, oder, nachdem ſie gefüllt die Bahn 
paſſirt, leer zurückgeſandt werden, aufgefordert. Es wird der Bericht der in 
der letzten Plenarſitzung ernannten Commiſſion, welcher im Prinzip mit den 
SCH der königl. Eiſenbahn⸗Direction dahin übereinſtimmt, daß unter 
Aufhebung des bisherigen, den unentgeltlichen reſp. billigeren Transport 
leerer Emballagen aller Art an erſchwerende Bedingungen knüpfenden Vers 
ahrens, für dieſelben allgemein und 8 ein ermäßigter Tarif zur 
nwendung komme, vorgetragen und von dem Plenum genehmigt. Die bon 
der koͤnigl. Direction beabſichtigte Tarifermäßigung kann dagegen bie Som: 
mer als den Intereſſen des Handelsſtandes ee nicht anerkennen. 
Es wird beſchloſſen, ſich für eine weitere Ermäßigung zu verwenden, und 
wird das Reſultat der Unterhandlungen ſeiner Zeit mitgetheilt werden. 

Die Einführung von Schlußzetteln für das Oelkuchengeſchäft wird 
auf den Antrag der ſeit längerer Zeit mit deren Entwurf und bezw. mit 
der Prüfung der gegen dieſen Entwurf erhobenen Einwendungen betrauten 
Commiſſion abgelehnt, da fidh eine Uebereinſtimmung in den beabſichtigten 
Feſtſetzungen ſeitens der Hauptintereſſenten bis jetzt nicht hat erzielen laſſen, 
und ſich aus den Anführungen derſelben ergeben hat, daß das Börſengeſchäft 
in dieſem Artikel noch nicht einen ſolchen Umfang erreicht habe, um die Ein⸗ 
führung beſonderer Schlußzettel nothwendig und die damit zuſammenhaͤngen⸗ 
den täglichen Börfennotizen für Oelkuchen moglich zu machen. 

Es wird mitgetheilt, daß, wie bereits durch Börſenaushang beſonders 
av Kenntniß des intereſſirten Publikums gebracht worden, die Actien der 

arſchau⸗Wiener Eiſenbahn ſeit dem 2. Januar d. J. nicht mehr, wie bis⸗ 
Pie in Rubeln, ſoudern in preuß. Courant an der Börfe notirt werden. — 

ie in letzter Zeit wiederholt vorgekommenen bedeutenden Schwankungen 
in den Fonds⸗ und Effecten⸗Courſen machen ein verändertes Verfahren in 
deren amtlicher Notirung erforderlich. Nach Anhörung der Börſencommiſſion 
werden dieſe uns beſchloſſen und werden durch Börſenaushang zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht werden. y 

Auf die Anfrage des Ausſchuſſes des ſchleſiſchen Central⸗Gewerbevereins 
erklart ſich die Handelskammer mit den . die deſſelben in Betreff des 
Orts, der Zeit und der Tagesordnung des in dieſem Jahre abzuhaltenden 
Gewerbetages einverſtanden. 5 : ? 

Es werden mitgetheilt und nachträglich genehmigt: 1) der allgemeine Bes 
richt an die königliche Denon über Handel und Induftrie im November 
uud Dezember v. J.; 2) das Schreiben an das königliche Stadtgericht, bes 
treffend die Vorſchläge von Sachverſtändigen zur Prüfung kaufmänniſcher 


Handlungsbücher. 

4 Breslau, 18. Jan. [Produkten⸗ Wochenbericht des ſchleſi⸗ 
ſchen landwirthſchaftlichen Central⸗Comptoirs.] Die Witterung 
blieb bei hohem Barometerſtand andauernd kalt, ſo daß das Eis auf den 
Gewäſſern bereits große Stärke erlangt hat. Der Geſchäftsverkehr blieb an 
den auswärtigen Märkten im Allgemeinen beſchränkt. Die Nachfrage bes 
ſchränkt, da die Vorräthe gegenwärkig auswärts 
b B. die Roggenvorräthe in Stettin, Berlin, Sansa, Elbing, Königs⸗ 

erg, Bremen und Holland. Anfang d. J. ca. 23,000 Wspl. größer als 
leichzeitig im v. J. Im Ver. Königreich wurden im d. J. 5,640,697 Ors. 
Weizen von auswärts importirt. Die letzte Ernte ſoll die größte Ki welche 
jemals in England gewonnen iſt, während die von 1862 eine der ſchlechteſten 
war. Seit dem 1, Sept. ſind jedoch die Ablieferungen der Landwirthe nicht 
größer als bei früheren reichen Ernten, obgleich 30% ſtärker als gleichzeitig 
im vor. Jahr, und ſie beſtanden meiſt aus neuem Product. Man nimmt 
an, daß die engliſchen Landwirthe zur Zeit der Ernte im Durchſchnitt im 
Beſitz von % des Products der vorigen Ernte waren, daß fie bei der letzten 
Ernte davon aber nur , beſaßen. Deshalb glaubt man, daß 
m die gegenwärtigen Preiſe au t zu 4 6 Millionen Qrs. 
fremder Renen nöthig find, beſonders in 


g 


nbeträcht, daß die Bors 


ziemlich belangreich find, fol, 


D 


egen geſichert it agir ift Vieles 
arbig. 
In Schottland ift in Šolar des fortwäh⸗ 


m⸗ 


Vom hieſigen Getreidehandel in letzter Woche haben wir vorherrſchend 
matte Stimmung zu berichten. Weizen wurde zu zeitherigen Preiſen ſchwach 
beachtet, da es an Kaufluſt der hieſigen Conſumenten, ſowie an auswärtigen 
Ordres fehlt. Am heutigen Markt war matte Stimmung vorherrſchend, wir 
notiren per 84 Pfd. weißen ſchleſiſchen 54—62—67 Sgr., weißen galiziſchen 
und polniſchen 50 —58—63 Sgr., gelben ſchleſiſchen 50—55—58 ës We e 
Sorten über Notiz bezahlt, pr. Pfd. pr. dieſen Monat 48 Thlr. Br. 
— Noggen wurde ſeitens des königl. Proviantamtes nur ſchwach beachtet 
und beſchränkt aus dem Markt genommen, demzufolge hat ſich die in vori⸗ 
Ce Woche gemeldete feſte Stimmung gänzlich verloren und konnten ſich 

reiſe kaum behaupten. Am heutigen Markt fehlte es an Kaufluſt, wir 
notiren pr. 84 Pfund loco 38—40 —41 Sgr., feinſter vereinzelt bis 42 Sgr. 
bezahlt. Im Lieferungshandel war dem SN eine matte Stimmung 
vorherrſchend, der Ge bei ruhigerem Geſchäftsverkehr Preiſe auf laufen⸗ 
den Monat 4 Thlr., auf Frühjahrslieferung 1 Thlr. nachgaben. an 
der heutigen Börſe zeigte ſich wieder etwas feſtere Stimmung und galt per 


„per dief. Monat u. Januar-Februar 31% Thlr. Gld., Febr.⸗März 
31% Thlr. Br., April⸗Mai 1884 32 Thlr. Glo., 32% Br., MaisJuni 32% 
bez. u. Gld., Juli⸗Aug. 35 Thlr. Gl., 35 ½ Br. — Mehl fand zu ſchwach 


behaupteten Preiſen nur geringe Beachtung. Wir notiren Weizen⸗ I. 3%— 
3% Thlr., Wein, II. 3% SA Roggen: I. 2%—3% Thlr., Hausbacken⸗ 


uartres Gerſte. ie 


21—34 Thlr. pr. Eintr. unberfteuert, in Partien 4—% Thlr. niedriger. 


n 42 — 44 Sgr., Weizen ⸗ Futtermehl 40 Sgr., Weizen: 
Kleie 30 Sgr. pr. Centner. — Gerſte blieb im Allgemeinen ſchwer perkäuf⸗ 
lich, nur feinſte . Sorten waren mehr beachtet, wir notiren pr. 70 Pfd. 
loco 30—33 Sgr., feinſte weiße 36—38 Sgr., pr. 2000 Pfd. pr. d. Mon. 
33 Thlr. Br. — Hafer wurde nur ſchwach beachtet, im Allgemeinen war die 
Stimmung ruhig, wir notiren pr. 50 Pfd. loco 27—29 Sgr., pr. d. Monat 
pr. 2000 Pfund 35% Thlr. Br., April⸗Mai 36% Thlr. Gh. — Hülſen⸗ 
früchte fanden in den Fepfen Partien bei eher rückgängigen Preiſen 
wenig Beachtung. Koch⸗Erbſen waren ſtark offerirt und billiger erlaſſen, 
pr. 90 Pfd. 47—50 Sgr. Futter⸗Erbſen 44—46 Sgr. Miden mehr zus 
geführt, 44—48 Sgr. Linſen, Heine 70—100 Sgr., große böhmiſche 120 
130 Sgr. nominell. Weiße Bohnen, galiziſche 56—60 Sgr., ſchleſiſche 
68—72 Sgr. Lupinen, werden ſchwach zugeführt, 8 * Preiſe nominell, 
gelbe 42—45 Sgr., blaue 40 — 43 Sgr. pr. Schffl. Buchweizen 46— 
50 Sgr. pr. Scheffel nominell. Hirſe, roher, wenig Umſatz, 50—55 Sgr., 
gemahlener 9—9% Thlr. pr. 176 Pfund verſteuert. — Oelſgaten wurden 
reichlicher zugeführt, bei der gedrückten Stimmung für Rüböl jedoch wenig 
beachtet, daher das Angebot nur bei Gw Forderungen Verwendung 
fand, wir notiren pr. 150 Pfund brutto interrübfen 166 — 176 — 
186 Sgr., Winterraps 172—190—196 Sgr., Sommerrübſen 140— 
154 — 158 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. Dotter wenig zuge⸗ 
führt, 150—160 Sgr. pr. 150 déi bezahlt. — Hanf ohne Beachtung, à 65 
—70 Sgr. pr. Schffl. à 60 Pio. — Senf 3—3% Thlr. pr. Centner. — 
Schlaglein behauptete fih nur für gute 
fanden wenig Beachtung, wir notiven pr. 150 Pfd. brutto 5% —5%—6 KS 
feinfter bis 6% Thlr. — Napsfuchen wurden je nach Qualität in Par⸗ 
tien 47—48 Sgr. im Einzelnen 49—51 Sgr. pr. Centner bezahlt. — Leine 
kuchen 72—75 gr. pr. Centner. — Rüböl bewahrte vorherrſchend matte 
Stimmung, wobei Preiſe ſich unter lleinen Schwankungen behaupteten, heute 
jedoch fih etwas beſſerten, an der Börſe wurde pr. Cinr. 100 Pfund loco 
10% Thlr. bez., pr. d. M. 10% Thlr. bez., Januar⸗Februar 10%—% Thlr. 
bez., Febr.⸗März 10% Thlr. Br., März⸗April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 
10% — 7 Thlr. bez. u. Br., 10% Gld., Mai⸗Juni 11% Thlr. Br. — Die Zu⸗ 
fuhr von weißer Kleeſaat war in voriger Woche Heiner, al3 man bei jo 
anhaltendem Froſte erwarten durfte; wenn fie trotzdem matt blieb, d ift 


aare im Preiſe, geringe Sorten 


dieſes den allgemein ungünftigen Verhältniſſen, fo wie namentlich den flauen 


Berichten aus Hamburg zuzuſchreiben. Wir notiren geringe und mittele 9— 
13 Thlr., gutmittele und mittelfeine 134—15%, feine und hochfeine 16— 
18% Thlr. Für extrafeine wurde 19% Thlr. bezahlt. Das Geſchäft in 
rother Kleeſaat konnte auch in dieſer KSC keinen Aufſchwung nehmen, 
da die Gegenden, welche von hier beziehen, noch immer mit Aufträgen zurück⸗ 
halten. Der Umſatz war daher klein, die Preiſe ſchwankten % Thlr. — d 
oder herunter, ſo daß eine weſentliche Veränderung derſelben nicht zu berich⸗ 
ten iſt. Die Zufuhr bleibt nach wie vor eine kleine. Wir notiren geringe 
und mittele 10—12% Thlr., mittelfeine und feine 124—13% Thlr., ind, 
eine Ta Thlr. pr. 100 Pfd. — Timothee behielt beſchränkten Umſaß, nad 
alitát 6—8 Thlr. pr. Ctr, — Schwed. Klee, wenig zugeführt, wir notiren 
nach Qualität 15—22 Thlr. pr. Centner. — Spiritus wurde wie bisher 
in ſchleſiſcher, wie poſenſcher Waare umfangreich zugeführt, und wenn auch 
der Abzug nach Italien, Süddeutſchland, England u. ſ. w. im Allgemeinen 
gut blieb, ſo iſt es nicht zu verkennen, daß ſich die hieſigen Plaßbeſtände 
gegenwärtig vermehren. Es fehlt nicht an Befürchtungen, daß bei ferner 
rücgängigen Roggenpreiſen unſere Brennereibeſitzer ſich veranlaßt ſehen 
dürften, Geck Frucht in ausgedehnterem Maße zu verbrauchen. Demunge⸗ 
achtet ſchließen Preiſe für Termine heute feſt und zwar pr. 100 Quart & 
80 % Tralles loco 13% Thlr. Gld., % Br., pr. dieſen Monat u. Januar⸗ 
ebruar 13% Thlr. Br. u. Gid, Februar⸗März 13% Thlr. Br. u. Gl. 
ril⸗Mai 14% Thlr., bez. u. Br. — Mai⸗Juni e Thir, Br. Juni⸗Juli 
14% Thlr. Gld., Juli⸗Aug. 15 Thlr. bez. — Kartoffeln 26—36 
150 Pfd. Butter 18—21 Sgr. pr. Ort. Eier 28—30 Sgr. pr. Schock. 
e 500 . Sgr. pr. Centner. — Stroh 5½ —6 Thlr. pr. Schock A 


1 Breslau, 18, Jan. 
niedrigeren Courſen war das Geſchaft 
1860er Looſe 75%, National⸗Anleihe 
ſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 144, Freiburger 1244, Koſel⸗OQderberger 49 Geld, 
Oppeln⸗Tarnowitzer 55% Geld, Neiſſe⸗Brieger 80 Geld. Fonds unverändert. 


605 gering. Oeſterr. Creditaktien 73%, 


Breslau, 18. Januar. [Amtlicher Lee US 
4 


Kleeſaat, rothe, gut begehrt, ordinäre 10%—10% Thlr., mittle 11% — 
Thlr., feine 12% —13% Thlr., hochfeine 13% —13% Thlr. — Kleejaat, 
weiße, behauptet, ordinäre 10% —13 Thlr., mittle 13%—16 Thlr., feine 
17—18 Thlr., hochfeine 184 —1 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) feft, e — — Gtr, pr. Januar und Januar⸗ 
Februar 31% Thlr. Gld., Februar⸗ in 31 j Thlr. Br., e — —, 
April⸗Mai 32 Thlr. Gld., 32% Thlr. Br., Mai⸗Juni 32% Thlr. bezahlt und 
Gi. Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt 35 Thlr. Gld., 35% Thlr. Br. i 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gekund. — — Ctr., pr. Januar- 35% $ 
Januar⸗Februar — —, April⸗Mai 36% Thlr. Gld. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Januar 48 3” Br. 

Gerte (pr. 2000 ) pr. Januar 33 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — 


t 
—.— 10% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 10 — 71 Thlr. beza 
Arz und a eak 10% Thlr. Br., April⸗ 10% — 
lr. Gl, Mai⸗Juni —, September⸗Oktober 11 
Spiritus feſt, gek. — Quart, loco CA Thlr. Gld., 13 
Id. und B 


7 — —, April-Mai 
Br., Mai⸗Juni 14% Als. Ur, Juni⸗Juli 14% Thlr. Gld., 


5 Thlr. ; 
gf. 15 Thlr. bel Die Börſen⸗Commiſſion. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 18. Jau. Die „Mornigpoſt“ ſchreibt: Defter- 
reich und Preußen überreichten in Kopenhagen ein Ultimatum, 
die ſofortige Rücknahme der Novemberverfaſſung verlangend, 
widrigenfalls die Geſandten abreiſen und weitere Maßregeln 
ergriffen würden. Der Termin des Ultimatums läuft heute 
ab. (Alles längt bekannt. D. Red.) Dánemart wird zuverläffig 
die anmaßende Forderung ablehnen, der diplomatiſche Bruch 
iſt ſomit bevorſtehend. England dürfte ſpäter wegen gefähr⸗ 
deter Jutereſſen und gebrochener Verpflichtungen möglicher⸗ 


weiſe (1!) zu entſchiedener Haltung behufs Schutz des londoner 


Tractates gendthigt fein. (Wolffs T. B.) 


AC e.] Bei matter Stimmung und etwas 
„, Banknoten 82% bezahlt. Ober⸗ 


r. pr. 


. r 90 Thlr. Br. ët: 
et, 50 Gtr., loco 10% Thlr. bezahlt, fr. 
Februar⸗ 


=: 
SER 


14% Thlr. E Ss, 
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Berlin, 18, Jau. Die „Kreuzzeitung“ hört, daß Prinz 
Friedrich Karl mit ſeinem Stabe dem Vernehmen nach am 
Mittwoch Berlin verläßt; das Blatt hört ferner, daß der bis⸗ 
her noch nicht mobile Theil des III. Armeecorps, die V. Di: 
viſion mobil gemacht wird. Das Gardecorps und das IV. 
Armeecorps ziehen die Kriegsreſerven ein. Die Artillerie des 
Gardecorps und die Hälfte der Artillerie des IV. Armeecorps 
haben den Befehl erhalten, ſich zum Ausmarſch vorzubereiten. 
Die Behauptung von der Mobilmachung des VI. Armeecorps 
iſt völlig grundlos. Der König von Hannover hat erſt auf 
dringende Vorſtellungen ſeiner Miniſter den preußiſchen Trup⸗ 
pen den Durchmarſch geſtattet. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 18. Jan. Der Krimninal⸗Senat des Kammer⸗ 
Gerichts beſtätigte heute in dem Preßprozeß gegen die ſieben 
berliner Zeitungs⸗Nedacteure das freiſprechende Erfenntnig 
erſter Inſtauz und trat überall den Gründen des erſten Nih: 
ters bei. (Wolff's T. B.) 


Kopenhagen, 18. Jan. Die vorgeſtern überreichte Note 
Oeſterreichs und Preußens, welche Aufhebung der November⸗ 
verfaſſung bis heute fordert, ſowie die Abreiſe der Geſandten 
und weitere Schritte in Ausſicht ſtellt, iſt von Dänemark 
ſicherem Vernehmen nach verneinend beantwortet worden. 

(Wolff's T. B.) 

Berlin, 18. Jan., Nahm. 12 Uhr 41 M. Börſe flau auf Gerücht von 
Mobiliſirung des Garde⸗Armeecorps und daß Dänemark die Sommation ab⸗ 
gelehnt habe. Creditaktien 73%, Looſe 75%, Oberſchleſiſche 144, Freiburger 
124%. Fonds behauptet. 


| A ben d⸗ Poſt. 

AV Bon der Elbe, 17. Januar. [Herzog Carl von 
Glücksburg.] Heute iſt Herzog Carl von Schleswig⸗Holſtein⸗Glücks⸗ 
burg, der Bruder des Königs von Dänemark, Hamburg paſſirend, von 
Schleswig⸗Holſtein nach Brüſſel abgereiſt, um daſelbſt wegen der poli: 
tiſchen Zuſtände in den Herzogthümern einſtweilen dauernd Aufenthalt 


GN y = 162 RITTER ET, 


Aug. Tópler in Wölfelsdorf als ſolcher nach Abe Kaplan Guſtav 
Kaplan Alex. Janik in 

Lendzin als Pfarr⸗Adm. daſelbſt. Kreis⸗Vicar Joſ. Weiſſer in Brieg als 
Pfarr⸗Adm. nach Kl.⸗Tinz. Adjuvant E Karpiſch in Bielſchowitz als folder 
arl alenze als ſolcher 

nach Bielſchowitz, Kr. Beuthen. Schullehrer Aug. Ziontek in Klein⸗Borek 


Thomas in Greiffenberg als ſolcher nach Liebenthal. 


Kammel in 


nach Zalenze, Kr. Beuthen. Adjuv. 


als Schullehrer, Organiſt und Küſter nach Biſchdorf, Kr. Roſenberg. 


JInſerate. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 
Einnahme pro Dezember 1862 

Definitive Feſtſtellung 
44,981 SR. 31 ½ Kp. 


1863. 
Vorläufige Ermittelung 
46,231 SR. 25 Kp. 


Aus dem Perſonen⸗Verkehr 
74083 „ 35% , 


Aus dem Güter⸗Verkehr 95,690 „ 40 „ 
Verſchiedene Einnahmen 51,629 „ 56½ „ 29005 „ 7 
Summa 192,304 SR. 28 Kp. 149,410 SR. 36 Kp 

Einnahme für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember: 

1863 1,409,806 SR. 30% Kp. 

1862 1,841,904 „ 40 „ 

Mithin pro 1863 weniger 432,098 SR. 9% Kp. 

Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 
Einnahme pro Dezember 1863 


Aus dem Perſonen⸗Verkehr 9,148 SR. 88 Kp. 
Aus dem Güter⸗Verkehr 21,022 , 33 „ 
Verſchiedene Einnahmen 73,857 „ 88 „ 


R Summa 104,029 SR. 9 Kp. 
Einnahme für die Zeit vom 1. Jan. bis ult, Dez. 1863 413,696 SR 514% Kp. 


Einnahme der Heſſiſchen Ludwigs⸗Eiſenbahn pro Dezember 1863 


vorbehaltlich definitiver Feſtſtellung. 
d Aus bem sn Ai 
2) Aus dem Güter-Verleht . . 
3) Aus den Extraordinarien . 


. 65,671 Fl. 
101,304 
e 3,475 z 


Summa 170,450 Fl. 
Im Dezember 1862 wurden eingenommen 134,561 = 


Mithin pro 1863 mehr 35,889 fl. 
Die Total⸗Einnahme vom Januar bis incl, Dezbr. 1863 , 2,277,456 + 


r 


ré A As DEA 


Geſchenke an das Muſeum ſind im Jahre 1863 eingegangen: von 
der königlichen Regierung, dem Magiſtrat, dem königlichen Artillerie⸗Depot, 
der Kirche zu St. Michael, dem hieſigen Kürſchnermittel und der Schneider⸗ 
Jemen zu Beuthen OS.; ferner: von den Herren R. Baier in Lewin, Dr. 
einert in Charlottenbrunn, Graf Bocholz⸗Aſſeburg auf Pannewitz, v. Deb⸗ 
ſchütz auf isen, Flatau in Berlin, Günzel⸗Becker in Wohlau, Hubrich in 
Alt⸗Strunz, Klimke in Onerkwitz, Knauthe in Schlaupitz, E. Leisner in Wal⸗ 
denburg, A. sie in Warſchau, Dr. Ludwig in Croſſen a. O., bon Olfers ` 
in Berlin, Praſſe in Lüſſen, Keck von Schwarzbach in Warmbrunn, Dr. Sa⸗ 
barth in Reichenbach, von Saldern in Nimplſch, Dr. Schafgotſch in Berlin, 
Schück in Reichenbach, Starke in Koiskau; aus Breslau von den Herreu 
E. Berndt, Beyer, F. Bresler, Bürkner, A. Fietz, W. Friedrich, J. Heintze, 
Sisi, Hoffmann, Graf Hoverden⸗Plenken, A. Hübner, Ilſe, Knoblich, 
auſe, Lewald, Dr, Luchs, B. Milch, Mochmann, Moßmann, Müller, J. 
Neugebauer, A. Radner, Rösler, Dr. Sadebeck, J. Schöngarth, Alwin 
Schulz, Schwerin, C. Sievers, Sochaczewski, Somme, Stern, C. Thomae, 
Nud. Tietze, zul. Ulrich, F. W. Winkler, Zuppert und den Damen Dober: 
mann in Reichenbach, Mende in Brieg, Bordelle, Claus, Greulich, Jung⸗ 
mann und Krauſe in Breslau. — Indem wir für die zahlreichen Geſchenke 
nochmals unſeren ergebenſten Dank ſagen, ſprechen wir zugleich die Bitte 
aus, unſerem gemeinnützigen alice das mn Wohlwollen zu erhal 
ten. — Zur Annahme von Ge chenken und Mitgliederanmeldungen ſind ſo⸗ 
wohl der geſammte Vorſtand, als jegliches Mitglied, ſowie Herr Gürtlermei⸗ 
fter Hönſch auf der Schmiedebrücke, Herr Kaufmann Jul. Neugebauer 
auf der Schweidnitzerſtraße und Herr Juwelier Somms auf der Riemerzeile 
bereit. Breslau, den 9. Januar 1864. 
Der Vorſtand des Muſeums ſchleſiſcher Alterthümer. 
Graf Hoverden. Studt. Göppert. Heinemann. Klocke. Lu 


8. 
[614] Lüdecke. Roßbach. Sadebeck. R. Tietze. $ 


Im Namen des Comites zur Gründung eines evangelifchen 
Waiſenhauſes in Kreuzburg OS., richte ich hiermit die vertrauens⸗ 
volle Bitte an alle edle Herzen, durch Darreichung von Liebesgaben unſer 
Werk fördern zu wollen. Die zu errichtende Anſtalt ſoll deutſche und polni⸗ 
fhe Waiſenknaben aufnehmen, und gar manches verlaſſene Kind macht An⸗ 
ſprüche an die rettende Liebe und Barmherzigkeit, die ihm bei uns erwieſen 
werden ſoll. Der kreuzburger Kreis ſchreitet mit ſeinen Gaben rüſtig voran, 
aber wir ſind arm und können aus eigenen Mitteln unſer Werk nicht durch⸗ 
führen. Die chriſtliche Liebe aber, die nimmer müde wird, die in dem bes 
nachbarten Roſenberg die Pfennigkirche und in Gleiwitz ein katholiſches Wai⸗ 


zu nehmen. $ 
Breslau, 15. Jan. [Perſonalien. 


als Pfarrer — Alumnats⸗Senior Fr. 


an die Pfarrkir 


t f e ad B. M. V. auf dem Sande in Breslau. Kaplan Jul. 
Ginella in Ullersdorf als ſolcher nach Hennersdorf bei Lauban. Kaplan 


2 Ä Pſarr⸗Adm. Adalbert Widera 
in Wieſchowa als Ke daſelbſt. Pfarr⸗Adm. Karl Scholz in Roftenblut 


Laake in Breslau als Kaplan 


1862 , 


ht 478,683 Fl. 


Mithin bis ult, Dezember 1863 mehr 


In meinem Penſionat für ifr. Knaben kön 
noch zwei Zöglinge Aufnahme finden. 
Schweidnitz, Januar 1864. 


Abr. Seeligſohn, 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Maximilian von Zſchock, 
Premierlieutenant im 4. Rheiniſchen Infant. 
Regiment Nr. 30. 

Anna von Bio, geb. Ullmann. 
Frankfurt a. M. — Breslau. 

Neu vermählte. 

Breslau, den 17. Januar 1864. [899] 


Die Verlobung unferer Tochter Adelgunde 
Wunderlich mit dem Schichtmeiſter Herrn 
Herrmann Bauer aus Altwaſſer erlauben 
wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. [894] 

Breslau, den 17. Januar 1864. 

Ferdinand Kalk nebſt Frau. 


Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Laura mit dem Kaufmann Hrn. Berthold 
Cohnſtädt in Liſſa beehre ich mich Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Glogau, den 17. Januar 1864 

Caroline Oftertag, geb. Schück. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 593] 
aura n 
Berthold Cohnſt o 
iffa. 


Glogau. 


(Verſp tet) 

Die Verlobung unferer Pflegetochter, Frl. 
Friedricke Brill, mit Herrn Heymann 
Schiller aus Sohrau OS. beehren wir uns 
Verwandten und Bekannten die ergebene An⸗ 
zeige zu machen. à 590 

Trockenberg bei Tarnowitz, 12. Jan. 1864, 

A. Jacobowitz und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Heymann Schiller. 
Friedricke Brill. 


Unfere am 14. d. N. in Berlin vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns, Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt jeder beſonderen 
Meldung hiermit anzuzeigen. 88 

Stettin, den 16. Januar 1864. 

Eugen Nüdenburg. 

Mugufte Rüdenburg, geb. Haaſe. 


Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent: 
bindung ſeiner lieben Frau Bianka, geb. 
irſchfelder, von einem munteren Mäds 
en, zeigt Verwandten und Bekannten, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung hiermit ergebenſt an. 


99 ugo Peſchke. 
Breslau, den 17. gng 18545 


Heute Vormittag wurde meine liebe 1 
Diga, geb. Kirſch, unter Gottes Beiſtand 
von einem geſunden Knaben glücklich entbundeu. 

Breslau, den 18. Januar 1864 


[880] F. Lehmann, 
: Ingenieur bei der ſtädt. Gas⸗Anſtalt. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Vormittag 10% Uhr entſchlief fanft 
nach kurzen Leiden unſere inniggeliebte Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter, die verw. 
Frau Ober- Wundarzt Eleonore Alter, 
geb. Schöbel, im 76. Lebensjahre. Dies 
zeigen tiefbetrübt hiermit an: 

887 Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 16. Januar 1864. 

Die Beerdigung findet Mittwoch den 20. d. M. 
Nachm. 3 Uhr, auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


Todes⸗Anzeige. 
Heut ſtarb nach d Krankenlager unter | 
eliebter Gatte und Vater, der Kaufmann 
Karl Joſeph Schreiber, in dem Alter 
bon 50 Jahren. Dies zeigen hiermit an 
889 Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 17. Januar 1864. 


[592] Todes: Anzeige, 

Rad Jongen Leiden entſchlief heute 
Abend 76 Uhr ſanft meine geliebte Frau 
` ) 4 aer zeige 
ich dies, um ſtille Theilnahme bittend, 

an. Glogau, den 16. Januar 1864. 

Ad. Junge, 

Maurer⸗ und Jimmermeiſter. 


Olga, geb. Mylius. Tie 


Hern Max Freiherrn v. Humbracht und 
Handlungs⸗Commis Skowronek wollen 
mir ihren l Let) anzeigen. 


Tarnowitz. ius Milduer. 


Am 15. d. M. verloren wir durch den Tod 
einen durch ſeine Biederkeit ausgezeichneten 
Collegen, den Kreisrichter Keller. 6] 

Gr.⸗Strehlitz, den 16. Januar 1864. 
Der Director und die Mitglieder 
des Kreis⸗Gerichts. 


Heut Abend um 10 Uhr entſchlief ſtill und 
ſanft nach achtwöchentlichem Krankenlager 
unſer lieber Georg im Alter von 4 Jahren, 
welches ich hiermit tief betrübt Freunden und 
Bekannten anzeige. [587] 

Michelsdorf, den 15. Januar 1864. 

P. Hiller, Cantor. 


Heute Vormittag % Uhr 8 Uhr entſchlief 
nach langen Leiden im Herrn, unſer innigft 
geliebter Gatte, Vater und Schwiegervater, 
der Reſtaurateur Anguſt Mentzel, im Alter 
72 Jahren. Um ſtille Theilnahme bittend, 
zeigen dies hiermit an: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Bahnhof Neiſſe, den 16. Jan. 1864. [892] | [4 


[877] Todes: Anzeige. 

Heute Vormittag 10% Uhr ftarb an den 
Folgen der Entbindung mein inniggeliebtes, 
theures Weib Balené, geb. Petruſchky. 
Dieſe traurige Nachricht allen Verwandten und 
Bekannten ſtatt jeder beſonderen Meldung. 

Poln.⸗Liſſa, den 16. Januar 1864. 

edor Schubert. 


amilien⸗Nachrichten. j 
Verlobung: Fräul. Annaa Arendt mit 
Hrn, Siegfried Friedländer in Berlin. 
Ebeliche Verbindungen; Herr Bau⸗ 
meiſter Hugo Steuer in Berlin mit Fräul. 
auline Henfel aus Tarnowitz, Herr Richard 
auſt mit Fräul. Clara Gallowska in Ber⸗ 
lin, Herr Auguft Michel mit Fräul. Amanda 
Auerbach, Berlin und Poſen. ; 
Geburten: Ein Sohn Herrn Hiſtorien⸗ 
maler G. F. Bolte in Berlin, eine Tochter 
errn Hermann Meyer daſelbſt, ein Knaben⸗ 
willingspaar Herrn Ferdinand Bock bat, 
Todesfälle: Frau Johanna Arnheim, 
eb. Weyl in Berlin, Hr. Lotterie⸗Einnehmer 
Leopold Burg daf, Herr Klemptnermeiſter 
Chriſtian Georg Ernecke im 74. Lebensjahre 
daf, Wittwe Schulz, geb. Barnericke, daf., 
Herr Kammermuſikus Stoelzel in Stralſund, 
Herr Deter im 86. Lebensjahre in Burg, 
jirau Baroneſſe Caroline Rollas du Roſeh, 
riorin des Stiftes zu Heiligengrabe, in 
Rheinsberg. 


Theater⸗ Repertoire. 

Dinstag, den 9. Jan. „Die Marquiſe 
von Villette.“ Original⸗Schauſpiel in 
5 Akten von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 

Krank: Hr. Alexander Liebe. Fräul. 
! lingelhöffer. 

Mittwoch, den 20. Jan. Benefiz für Hru. 
Prawit, unter gefälliger Mitwirkung der 
Frau Wernicke⸗Bridgeman, von der 
italieniſchen Oper in Mailand. „Der 
Troubadour.“ Oper in 4 Akten, nach 
dem Italieniſchen des Salvatore Camme⸗ 
rano von Heinrich Proch. Muſik von Verdi. 
(Azucena, Frau Wernicke⸗Bridgeman.) 

Sonnabend, den 30. Jan.: Große Theater⸗ 
Nedoute als maskirter und unmas 
kirter Ball, mit Verlooſung von 100 
Geſchenken (Hauptgewinn ein ſilberner 
Becher mit 10 Stück Dukaten) unter ſpezieller 
Leitung des Hrn. Balletmeiſters Stoige. 
Billets á 1 Thlr., mit denen das Recht des 
Zutritts zu den Logen des erſten und zweiten 
Ranges verbunden iſt, ſind im Theater⸗ 
Büreau zu haben. 


= Die Sußkünfklerin 
Kl Louiſe Ebbighauſen 
(ohne Arme geboren) 
producirt ſich täglich von 
10 Uhr Morg. bis 10 Uhr 
Abends in der eleg. einges 
richteten Bretterbude an 
der Oderbrücke, vis-à-vis 
der Wache. 


— rei _— = e 


Größer denn jemals. 


Kreutzberg's zool. Gallerie, 


gedfinet von Morgens 10 Uhr bis Abends 
Uhr. Vorſtellung und Fütterung um 4 Uhr 
und 7 Uhr Abends. 

Alles Nähere beſagen die Tageszettel. 
96] G. Kreutzberg. 


Mntwort. 


Die gütige Anfrage meiner freundlichen 
Gönner zu Neiſſe, fühle ich mich gedrungen, 
zu beantworten: 18875 

Es iſt mir trotz aller Mühe nicht gelungen, 
auch nur auf eine kurze Saiſon das Stadt⸗ 
Theater in Neiſſe zu erhalten, indem ein 
Wohllobl. Magiſtrat beſchloſſen hat, nur claſ⸗ 
ſiſche Sachen (500,000 Teufel ꝛc.) ? über die 
Bühne gehen zu Se 

Th. Schwiegerling. 


Striegau. 


Donnerſtag, den 21. Januar: Y. Abon⸗ 
nements⸗Concert von dem Kapellmeiſter 
Herrn Goldſchmidt in Liegnitz in Groß⸗ 


pietſch⸗Hotel. Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. 4 


Nach demſelben Tanz. 
gegen Entree Zutritt. 
J. Grospietsch. 


Zur Vermeidung moglicher Ircungen, zeige 
ich hiermit an, daß ich nach wie vor meinen 
Wohnort in Ullersdorf bei Glaz habe, und 
bitte, mich nicht mit dem pe; Mühlen⸗Bau⸗ 
Meiſter Ulbrich in Breslau zu verwechſeln 
und auf meine Namensſchrift genau zu achten. 

Ullersdorf, den 19. Januar 1864. d 

Ferd. Olbricht, Mühlen⸗Baumeiſter. 
E Dh LM Ai Lee es, 


Aeg Sile in Gefchlecht3: (galanten) Kranlh., 
Flechten, Ohlauerſtr. 34, 2. Etage. 
Auswärtigen brieflich. Sprechſt. 7—9, 1—3. 


Allen Unglüdlihen, welche an der 


Fallenden Krankheit, 


Fallſucht, (Gpitepfic) leiden, wird ein ſicher 
und unfehlbar wirkendes loſtenlos zu beſchaf⸗ 
fendes Mittel angeboten. Näheres auf Francos 
Anfragen A. O. 12 poste restante Köln. [602] 


Auswärtige haben 
883 


Dresden. — Hotel de Eranee. 
Die Betten find nach franzöſiſcher Art breit 
und bequem, die Zimmer ſauber und gut ge⸗ 
lüftet, die Küche bewahrt ihren alten guten 
Ruf, zu alle dem ſind die Preiſe angemeſſen, 
proportionirt, das Hotel befindet ſich im Cen⸗ 
trum der Stadt: der Beſitzer Louis Raf. 
farra empfiehlt fih ergebenſt. [178] 


Die Theater⸗Reſtauration 


in erſter Etage ſo wie auch das Keller⸗ 
Lokal erlaube ich mir dem geehrten Publi⸗ 
kum bei Verabreichung guter Speiſen, Ge⸗ 
tränke und einem kräftigem Mittags⸗ 
tiſch hiermit beſtens zu empfehlen. 

Die Lokalitäten ſind auch außer der 
Theaterzeit geöffnet und befindet ſich der 
Eingang neben dem Theater⸗Bureau. 


[127] A. Stappenbeck. 
F 
Zwei elegante [884] 


Kronleuchter 


Bronze und Glas, find billig zu verkaufen bei 


fenhaus in den letztvergangenen Jahren erricht hat, wird auch uns helfen, in 
Kreuzburg ein Waiſenhaus zu erbauen und es zu einem Zufluchtsort der 
Verlaſſenen zu machen. So bitte ich denn um eine Gabe für unſere ober⸗ 
ſchleſiſchen Waiſenkinder, hinweiſend auf das Wort des Herrn: „was! ihr 
gethan habt einem unter dieſen meinen geringſten Brüdern, das habt ihr 


mir gethan.“ 
Kreuzburg OS., im Januar 1864. Kindler, Diakonus. 


1,798,773 = 


nen zu Oftern 
99 


1399] 
iſr. Prediger. 


Aufforderung. 

Die unſerer Aufſicht und unſerer Direktion unterworfenen Vormünder werden 
unter Hinweiſung auf den Inhalt der ausgefertigten und ihnen behändigten Beſtal⸗ 
lungen, hiermit aufgefordert, die vormundſchaftlichen Rechnungen und die Erziehungs⸗ 
berichte ſpäteſtens bis Ende Januar des nächſten Jahres einzureichen. Den Erzie⸗ 
hungsberichten muß ein Zeugniß der Lehrer über den regelmäßigen Beſuch der Schule, 
über den Fleiß und die ſittliche Führung ſeitens der Pflegebefohlenen beigefügt werden. 
Dieſelben muͤſſen unter Benutzung der in der Buchhandlung von Aderholz und in 
der Handlung von J. Poppelauer u. Co., Nikolaiſtraße 80, gegen Zahlung zu erhal⸗ 
tenden Formulare in allen Rubriken vollſtändig abgefaßt und von dem Berichterſtatter 
unter Bezeichnung ſeines Charakters und ſeiner Wohnung unterſchrieben ſein. 

Die Einreichung der Erziehungsberichte erfolgt zu den in den Beſtallungen nach 
Buchſtaben und Nummer bezeichneten Spezial⸗Vormundſchafts⸗Akten. 

Wird die obige Friſt verabſäumt und der Auflage trotz dieſer Aufforderung ſei⸗ 
tens der Herren Vormünder nicht genügt, ſo wird eine der Sachlage entſprechende 
Ordnungsſtrafe feſtgeſetzt und eingezogen werden. [21] 

Breslau, den 19. Dezember 1863. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung II. für Vermundſchafts⸗Sachen. 


Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Landes⸗Stiſtung. 


Unſern hochgeehrten Herren Ehrenmitgliedern, Bezirks⸗Commiſſarien, Freunden und D 
nern der Stiftung die dienſtergebene Anzeige, reſp. Einladung, daß: * 
„ntünftigen Montag den DS. d. M., Mittags um LB Uhr in der Kirche zu St. 
„„Barbara der Sergeant Emil Thieme mit Jungfrau Bertha Bonhage, — und 
„an demſelben Tage, Nachmittags 3 Uhr, in der großen Synagoge der 
„„Oekonom Albert Schwenk mit Jungfrau Friederike Löwe, welche beide 
paare, in Folge allerhöchſter Beftáfigung, getraut werden ſollen.““ 

Einlaß⸗Billets zu der zweiten Trauung in der großen Synagoge find — um Weberfül« 
„in Empfang zu nehmen. 

Der Vorſtand. 


raut⸗ 


i vermeiden, — im Bureau der Stiftung, am Neumarkt 


Institut für hilfsbedürflige Handlungsdiener. 
Mittwoch, den 21. Januar, im Hörsaale des Instituts, Vortrag des Herrn Dr, 


Elsner: Leber die Uebereinstimmung der historisch 
d und naturgeschichtlichen Forschunken. " "wës 


Nachdem der Verein zu Wei von Zuchtviehmärkten beſchloſſen hat, die bis⸗ 
berige Verbindung fortzuſetzen und das Marktunternehmen zu erweitern, wird am . Mai 
d. J. wiederum ein Zuchtviehmarkt in Breslau abgehalten, und derſelbe nicht blos 
auf Rinder beſchränkt, ſondern auch auf Boll- und Halbdlut⸗Pferde, Vollblut⸗Schweine, 4 
Vollblut⸗Fleiſchſchafe ausgedehnt werden. Es ergeht baher hiermit: 594 
1. an die Mitglieder des Vereins das Erſuchen, den Vereinsbeitrag von 1 Thaler 
an den unterzeichneten Vorſtand poſtfrei einzuſenden, wogegen ihnen die Mitglieds⸗ 
Karte zugefertigt werden wird, auf deren Vorzeigen ſie den Eintritt in die Markträume 
pnb 85 n an der fpäterhin abzuhaltenden Vereinsverſammlung zu bean⸗ 
ruchen haben. ste 
2. An die Landwirthe der Provinz aber ergeht die Einladung, recht bald die Thiere 
anzumelden, welche ſie dem Markte zuführen wollen. Die Anmeldung muß ſchriftlich, 
vor dem erſten April d. J. erfolgen und Folgendes enthalten: 
Race, Geſchlecht, Farbe, Abkunft, Alter des Thieres, etwa nöthi ſcheinende Be⸗ 
merkungen, Name des Ausſtellers, Ortsangabe und dameng unter Drit. 
Formulare hierzu werden bei den landwirthſchaftlichen Vereinen der Provinz zu haben fein. 
Jede Anmeldung wird alsbald durch die Landwirthſchaftliche Ma veröffentlicht; ein 
Beitrag zu den Rolen des Unternehmens wird für jedes zu Markt gebrachte Thier am 
Markttage ſelbſt erhoben werden. > 
Batzen wird re Seege bringen, 
reslau, am 15. Januar 1864. 
Der Vorſtand des Zuchtvieh⸗Markt⸗Vereins. 


Warſchau⸗Brombeger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Der Verwaltungs Nath giebt hiermit den Inhabern der Geſellſchafts⸗Aktien bekannt, 
daß die Einlöfung der Zins⸗Coupons ‚für das zweite Halbjahr 1863 in Warſchau bei der 
Hauptkaſſe der Geſellſchaft, und vom 8/20. Januar bis zum 8,20. Februat d. J. in Breslau 
beim Schleſiſchen Bankverein, in Amſterdam bei den Herren Lippmann, Roſenthal u. Comp., 
n Petersburg bei den Herren Guſtav Sterty und Sohn ſtattfindet. [572] 

Warſchau, den 1/13, Januar 1864, 
Der Verwaltungs⸗Nath 


der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


machung. 588 
ne Mone Frachtbrief⸗Formulare La Ur, 
die eine fiar; eingerahmte Rubrik für 


; Kraft. 
Ratibor, den 7. * 1 ae I} 
önigliche Direktion der Wilhelms bahn. f] 


in b er Uhrm į 
Ein brauchbar Hi tachergebilfe 
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Dien Beſtand unſerer Winter 
herabgeſetzten Preiſen. ee 


í a Bekauntmachung. f pal 
Die Herren Aktionäre des Reichenbach⸗Gnadenfrey⸗Nimptſcher Chauſſee⸗Actien⸗Vereins 
werden zu einer auf den 4. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr, im Gaſthauſe zu 
Gnadenfrey abzuhaltenden Geuer al⸗Verſammlung eingeladen und gleichzeitig auf die 
Beftimmungen des $ 36 der Statuten, wonach jeder Aktionär durch Boston der Aktien 
ſich zu legitimiren bat, hingewieſen. 
Zum Vortrage werden kommen: 
J. Rechnungslegung und Ertheilung der Decharge für das Jahr 1862. 
2. Rechnungsabſchluß für das Jahr 1863. 
3. Etat für das Jahr 1864. 
Gnadenfrey, den 16. Januar 1864. 
Das Directorinm Reichenbach⸗Gnadenfrey⸗Nimptſcher 
Chauſſee⸗Actien⸗Vereins. 


North British € Mercantile.“ 


Sener- und Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in London 
und Edinburg, 


gegründet 1809 SA 
Durch Parlamentsacte incorporirt und durch Miniſterial⸗Reſcript im Königreiche 


Preußen zum Geſchäftsbetriebe conceſſionirt. 
Grund⸗ Kapital 2,000,000 oder j 13,333,000. 
Saen ina 1862 / 2,122,828 14,152,000. 
Jährliche Einnahme L 422401 : 2,916,000. 


In der General: Berfammlung für 1862 wurden, nachdem von dem Netto- 
Ertrag & 39,863. 16. 7. zur Deckung der laufenden Feuerriſiken und 4 192,803. 18. 8. 
zum Reſerve⸗Fonds abgeſetzt waren, 10 Dividende unter den Aectionären ver: 
theilt. Der augenblickliche Cours der Actien it 200 über pari. Die Geſellſchaft 
ſchließt Feuerverſicherungen jeder Art unter den Inyalften Bedingungen zu 
billigen und feſten Prämien. Landwirthſchaft und Fabriken ſind 
beſonders berückſichtigt, gleichwie für Sicherſtellung der Hypotheken⸗Gläubiger 
Sorge getragen it. — Bei mehrjähriger Verſicherung unter Voraus bezahlung 
bedeutender Rabatt. — Brandſchäden werden gerecht und raſch regulirt. 
Ferner übernimmt die Geſellſchaft Verſicherungen auf den Lebens: wie Todes: 
fall mit und ohne Gewinnantheil, Kinder-VBerjorgun s⸗Leibrenten zu 
feften Sätzen. Die Regulirung des Gewinnantheils geſchieht nach für den 
Verſicherten vortheilhafteſten Grundſätzen, über welche der von jedem Agenten gratis 
verabreichte ausführliche Proſpect Näheres enthält. 

Jede weitere Auskunft wird der Unterzeichnete bereitwilligſt ertheilen und empfiehlt 
ſich derſelbe zur Annahme von Verſicherungen aller Art. [116] 

Breslau, im Monat Januar 1864, ; 

Der General-Ugent für die Feuer⸗Branche: 


Heinrich von Sebottendorff, 


Katharinenſtraße Nr. 19, 1. Etage. 


Unſer bisher Schweidnitzerſtraße Nr. 5 befindlich geweſenes [616] 


Porzellan, Glas- und Petroleum⸗Lampen⸗Lager 


haben wir in das von Herrn Buchhändler Skutſch neuerbaute Haus, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 16, 12, 18, verlegt. 
N x 


Rothenbach & Cop. 


Schles. Ceutral-Büreau für Stellensuchende Haudtungsgehillen, 
i i Breslau, Büttnerstrasse Nr. 1. 

Wir erlauben uns diese Anstalt welehe im März 1860 von uns gegründet wurde 
und die unter der Protection der Handelskammer zu Breslau steht — der verehrlichen 
Kaufmannschaft am hies, Platze und in der Provinz wiederholt zur geneigten Benützung 
angelegentlichst zu empfehlen. Die grosse Anzahl der vorliegenden Stellengesuche 
macht es möglich, dass auf Stellenmeldangen geeignete Nachweisungen sofort 
folgen können. Es geschieht dies immer kostenfrei, [158 

Briefe und Anmeldungen erbitten wir unter obiger Adresse, 

Das Breslauer Central-Comité für junge Kaufleute. 


Nachdem ich unterm heutigen Tage das [544] 


Hötel zur Silesia in Lipine 


von Herrn A. Noſe übernommen habe, empfehle ich ſolches hiermit der gütigen Beachtung Í 


eines de) Wei ze wie einheimiſchen Publikums. Daſſelbe ijt vollſtändig renovirt und 
baulich auf's Zweckmäßigſte verändert. E p 
Neben genügenden freundlichen Fremdenzimmern mit erquifiten neue Betten werden ſich 
meine Reſtaurations⸗ und Gaſt⸗Lokalitäten in Verbindung mit guter Küche, vorzüglichen Ge- 
tränken, aufmerkſamer Bedienung und billigen Preiſen auf's Vortheilhafteſte ſelbſt empfehlen. 
ndem ich bemüht fein werde, meinen verehrten Gäſten den Aufenthalt bei mir in jeder 
Beziehung fo angenehm als möglich zu machen, bitte ich um geneigten Zuspruch. 
Lipine (nahe dem Bahnhof Morgenroth O.⸗S.), den 1. limit 1864 


S. R. Pießner, Gaſtwirth in Lipine. 
Gerichtlicher Ausverkauf. 


Die zur P. Schottländer'ſchen Konkursmaſſe gehörenden 
Waarenvorräthe, beſtehend in fertiger Herren-Garderobe ꝛc., follen in 
dem bisherigen Lokale, Reuſcheſtr. Nr. 2, ausverkauft werden. 

1555 Der gerichtliche Maſſenverwalter. 


Reſpiratoren oder Eungenſchützer 


d das geeignetste und vielleicht einzige Vorbeugungsmittel gegen Erkrankungen der Luft: 
ZS Al Das befte Schugmittel für Solche, welche trog folder Erkrankungen oder Schwäche 
der rſchenden dane im Freien verweilen müſſen. Ihr Nutzen tritt jedoch namentlich bei 
der perri ein f Kälte und den ſcharfen Winden am deutlichſten hervor. Der maſſenhafte 
Abſaß ift, e heres Zeichen dieſes Nutzens. Ich fertige dieſe Reſpiratoren genau nach 
Jeffrav's S We an und kann über deren Brauchbarkeit und ſorgſame Kusel 
Aae i KOR ſcher Autoritäten vorlegen. Ich empfehle deshalb mit Recht mein große 

ger zum Verkauf en gros und en detail. es 1 0 La 

rob. Verfertiger hirurg. Inſtrumente und Bandagiſt, 
Haertel, bs eren ns Reſpiratoren, 


pa von 
Breslan, Ohlauerſtraße 29. 


Conditorei⸗Verkauf. 


Eine elegant eingerichtete Conditorei in Breslau, mit großen hellen Räumlichkeiten, 
in guter Sage iſt Fan den Bang halber preiswürdig zu SR en. 
Das Geſchäft i p fe abe und bietet dem Käufer, wenn er in feinem Fache 
tüchtig iſt, eine geſicherte Exiſtenz. 
gu Anzahlung find 1500 bis 2000 Thlr. erforderlich. 558] 
Näheres unter Chiffre B. & W. Nr. 37 poste restante Breslau. 


Die billigſte Zimmer: und Kücheufenerung 


Seiz Gas ⸗Coaks, 


allein in der Gasauſtalt du haben. 
und ift nöthigenfalls mit Roble vermiſcht, deren Verbrauch außer Verhältniß ſparend. [483] 


=, EIA ſpinnfähige Baumwollabfälle er? 


offerirt zu billigen Preiſen: udwig Thilo, Graupenſtraße Nr. 9, 


In 
das Erlöſchen der 
born“ hier, heute eingetragen worden. 


Dieſer Coats ift reinlicher und ungefährlicher als Kohle, brennt aber überall wie dieſe, “ 


Dal Bekanntmachung. 

Konkurs⸗Exöffnung. 

Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung l. 


Den 4. Januar 1864, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Anz 
guſt Friedrich Wilhelm Reinholdt, 
in Firma W. Reinholdt hier, Albrechts⸗ 


ſtraße Nr. 37, iſt der kaufmänniſche Konkurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 1. Dezember 1863 
feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
der Kaufmann Guſtav Friederici, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, beſtellt. 
II. Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder andern 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
1 — vielmehr von dem Beſitz der Gegen: 
D 
bis zum 1. Februar 1884 en e 
aſſe 


dem Gericht oder dem Verwalter der 


Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt. 


ihrer etwanjgen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfand⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

10, Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen hierdurch aufgefordert ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 

bis zum 11. Febr. 1864, einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
EC des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſona 

auf den 25. Februar 1864 Vorm. 

9 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

Ger.⸗Rath Fürſt, im Berathungs⸗Zimmer 

im eren Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗bäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
omeen Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung d 
bis zum 4. April 1564 einſchließlich 
jeftgefegt und zur Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 

anf den 18. April 1864, Vorm. 

9 Uhr, vor dem Kömmiſſarius Stadt⸗Ger.⸗ 

Rath Fürſt, im Beratßungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anger fe ae 1 ſchriftüch ei S 

er feine Anmeldun riftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben un ihrer Anla- 
WE der ta cher nich i 

eder ubiger, welcher nicht in 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz Dee Sien 
Anmeldung feiner Forderung einen om hiefi- 
gen Orte woh nhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 7 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Teich⸗ 
mann und Rhau zu Sachwaltern vorge⸗ 
chlagen. 


Bekanntmachung. 119 
In unſer Firmen⸗Regiſter ſind heute 
I bei Nr. 167 der Uebergang der Firma: 
; ee ii me Kauf n pe 
erigen Inhabers, des Kaufmanns Iſaac 
Traumann, auf deffen Erben, ds 
II. Nr. 1440 die Erben des am 16, Juni 1863 
bier verſtorbenen Kaufmanns Iſaae 
Traumann, nämlich 
1. deſſen Wittwe Bertha Traumann, 
geb. Löwy, P 
2. defen fünf Kinder: 
Heinrich, 


Geſchwiſter Tranmann. 


Arnold 
a Inhaber der Firma J. Traumann 
d ter 
eingetragen worden. 
Breslau, den 9. Januar 1864, 
| Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[120] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen ⸗Regiſter ift bei Nr. 368 
das Erlöſchen der Firma: „Eduard Wink⸗ 
ler“ hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 11. Januar 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. di) 
unfer Firmen⸗Regiſter ift bei Nr. 370 
Firma: „Carl Dock⸗ 


Breslau, den 11. Januar 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


1222) Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1199 
das Erlöſchen der Firma Hermann Mar⸗ 
tin bier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 11, Januar 1864, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


114] Belanntmachung. 

Die dem Mühlenverwalter Robert Küas 
u Kempczowitz für das dortſelbſt unter der 
Gm „E. Küas“ beſtehende Produkten⸗ 

eſchäft ertheilte Prokura iſt zurückgenommen 
und zufolge heutiger Verfügung unter Nr. 15 
im Prokuren⸗Regiſter gelöſcht. 

Beuthen O.⸗S., den 15. Januar 1864. 

Königl. Kreis⸗Gericht. , Abtheil. 


— 


P- 


Bekanntmachung. 123] 

Die unbekannten Erben und Erbes⸗Erben 
nachſtehend benannter hieſiger Einwohner: 

a. der am 14. Auguſt 1862 mit Hinterlaſ⸗ 
ſung eines Vermögens von 5 Thlr. 9 
Sgr. 8 Pf. verſtorbenen unverehelichten 
Emilie Anna Karoline Wagner, 

b. der am 23. Januar 1863 verſtorbenen 
unverehelichten Henriette Scheinig, Nach⸗ 
laß etwa 7 Thlr., 

c. der am 6. Dezember 1861 verſtorbenen 
verwittweten Polizei » Sergeant Bloe⸗ 

dorn, Friederike, qn Kritſch, Nach⸗ 

laß 163 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf., 

. der am 16. Auguſt 1862 verſtorbenen 
unverehelichten Elifabeth Beyer, Nad- 
laß 13 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf., 

>. der am 8. September 1862 verſtorbenen 

verwittweten Todtengräber Przigotta, 

Maria Barbara, ge. Marx, früher 

verwittwete Fiedler, Nachlaß etwa 20 Thlr., 

der am 20. Mai 1862 verſtorbenen ver⸗ 
wittweten Lehrer Henriette Wetzlar, 

Nachlaß 44 Thlr., 

. der am 16. April 1862 verſtorbenen un: 
verehelichten Joſepha Bartuſch, Nach⸗ 
laß 116 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf., 

„des am 19. März 1863 verſtorbenen Kell- 
ners Karl Hund, Nachlaß etwa 20 Thlr., 

des am 9. Juni 1863 berftorbenen Lieu⸗ 

tenants a. D. Herrmann Schiller, Nach⸗ 
laß 5 Thlr. 13 Sgr. 2 Pf., 

der am 29. Juni 1862 verſtorbenen ver⸗ 

wittweten Schneider Weiß, Henriette, 

geb. Kergel, Nachlaß 280 Thlr., 
werden aufgefordert, ihre Erbanſprüche bei 
dem unterzeichneten Gericht ſofort, ſpäteſtens 
aber im Termine 
den 14. November 1864, 
Voemittags 10 Uhr, 

vor dem Stadtgerichts⸗Rath Fürſt im erſten 
Stock des Stadigerichtsgebäudes anzumelden 
und nachzuweiſen, widrigenfalls ſie mit ihren 
Anſprüchen an die Nachlaſſe werden ausge⸗ 
ſchloſſen und letztere den bekannt gewordenen 
ſich legitimirenden Erben, in deren Ermange⸗ 
lung aber dem königlichen Fiskus als herren⸗ 
loſe Verlaſſenſchaften werden zugeſprochen 
werden. 

Der nach erfolgter Ausſchließung ſich etwa 
noch meldende nähere oder gleich nahe Erbe 
iſt verbunden, alle Handlungen und Verfü⸗ 
gungen des ſeitherigen Beſitzers der Erbſchaft 
anzuerkennen und zu übernehmen, hat von ihm 
weder Rechnungslegung noch Nutzungserſatz 
zu fordern, und muß ſich mit dem, was von 
dem Nachlaſſe etwa noch vorhanden, begnügen. 

Breslau, den 5. Januar 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekauntmachung. 1171. 

In unſer Procurenregiſter iſt heute bei 
Nr. 49 das Erlöſchen der dem Max Megan- 
der hier von der Commanditgeſellſchaſt auf 
Actien: Schleſiſcher Bankverein hier — einge⸗ 
tragen Nr. 205 des Geſellſchafts⸗Regiſters — 
zugleich mit den Procuriſten Auguſt Moſer 
und Siegmund Maiſon ertheilten Collectiv⸗ 
Procura eingetragen worden. 

Ferner ſind heute in daſſelbe Regiſter Nr. 234 
Auguft Mofer, Siegmund Maiſon und 
Adolf Klepper, jämmtli bier, als Pro: 
curiſten der hierorts beſtehenden, unter Nr. 205 
des Geſellſchafts⸗Regiſters eingetragenen Com⸗ 
manditgeſellſchaft auf Actien: „Schleſiſcher 
Bankverein“ mit dem Bemerken eingetragen 
worden, daß denſelben in der Weiſe Bom 
ertheilt ift, daß nur je zwei von ihnen in Ge- 
meinſchaft die Firma per procura zu zeichnen 
vefugt ſind, oder einer in Gemeinſchaft mit 
einem perfönlich haftenden Geſellſchafter. 

Breslau, den 9. Januar 1864, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[124] Befanutmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Carl Krull, Inhabers einer 
Maaren: und Produktenhandlung hier, Karls⸗ 
ſtraße Nr. 41, iſt zur Anmeldung der Forde⸗ 
Son der Konkursgläubiger noch eine zweite 
Friſt 
bis zum 6. Februar 1864 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem 175 verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 8. Januar bis zum 6. Februar 1864 
angemeldeten Forderungen iſt Í 

auf den 12. Februar 1864, Mittags 

12 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadtrichter 

Freiherrn v. Richthofen, im Berathungs⸗ 

zimmer im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes 
anberaumt. s 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. ? 

er feme Anmeldung ſchriſtlich einreicht, 
hat eine Aoſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unferem 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat; muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung, einen jur Bro: 
zeßfübrung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälle Oehr 
und Teichmann zu Sachwaltern vorge⸗ 


ſchlagen. y 
Breslau, den 15. Januar 1864. 
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Königl. Stadt⸗ Gericht. Abth. 1. [bere auf frankirte Auftragen unter der Chiffre 


Am Dome 
ift ein Hausgrundſtück mit ſehr großem Kel- 
ler (Eiskeller) nebſt Garten für 4000 Thaler 


bei 1000 bis 2500 Thaler Anzahlung zu ver: | find auf 
Näberes Flurſtraße im va N leihen. 
2 


kaufen. r 
dem Beſitzer eine Stiege. 


Dinstag, den 19. 


Januar 1864. 


Mäntel, Burnuſſe und Jacken verkaufen wir zu bedeutend 
Gebrüder Cohnstädt, Ring 46, Naſchmarktſeite. 


Bekanntmachung. 
In unfer Geſellſchafts⸗Regiſter ift Ne. 351 
die don dem königlichen Geheimen Com merzien⸗ 
Rath Leopold Schöller zu Düren, den 
Kaufleuten Caeſar Schoeller und Frie⸗ 
drich Romeo Schöller ebenda und dem 
Kaufmann Wilhelm Rudolph Schöller 
zu Breslau am 1. Januar 1864 hier unter 
der Firma [118 
Gebrüder Schöller 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
getragen worden. 
Breslau, den 9. Januar 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


1121 Bekanntmachung. 


heute ein⸗ 


In das Geſellſchaftsregiſter des unterzeich⸗ 


neten Gerichts iſt zufolge Verfügung dom 

11. Januar 1864 Bene Eintragung geſchehen: 

Col. 1. Laufende Nr. 11. 

Col. 2. Firma der Geſellſchaft: Friedlaen⸗ 
der's Patent⸗Flachsbereitungs⸗ 


Anſtalt, 
Col. 3. Sitz der Geſellſchaft Groß⸗Peterwitz, 
Col. 4. Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft. 
Die Geſellſchafter ſind: 7 
1, der Kittergutsbefiger Emanuel Fried: 
laender zu Gleiwitz, 
2. der Civilingenieur Joſeph Friedlaen⸗ 
der in Groß⸗Peterwitz, r 
3. der Kaufmann Moritz M. Fried- 
laender zu Breslau. 
Die Geſellſchaft hat am 1. September 1863 
begonnen. 
Ratibor, den 11. Januar 1864, 
Königliches Kreis⸗Gericht J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [111] 

Die unter der Firma F. Preiß u. Comp. 
hier beftebende, unter Nr. 7 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters eingetragene Commandit⸗Geſellſchaft 
ift feit 1. Oktober v. J. aufgelöſt und dies 
im Geſellſchafts⸗Regiſter unter heutigem Da⸗ 
tum vermerkt worden. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut sub 
Nr. 71 die hierſelbſt unter der Eu F. Preiß 
beſtehende Handlung und als Inhaber der⸗ 
ſelben der Kaufmann Ferdinand Preiß 
hierſelbſt eingetragen worden. 

Groß Strehlitz, den 9. Januar 1864. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Aufforderung zur Anzeige. 

Im Beſitze des hier verhafteten Fleiſcher⸗ 
lehrlings Carl Fal aus Conſtadt, 
ſind bei der Verhaftung 522 Thlr. 5 Sgr. 
2 Pf. vorgefunden worden. welche derſelbe 
auf einer Wieſe im Kreiſe Krotoſchin am 
21. Oktober 1861 gefunden haben will. Dies 
Geld beſteht in Courant und 7 preußiſchen 
Kaſſenanweiſungen, 5 à 100 Thlr. und 2 
à- 1 Thlr. Einen Theil des Geldes hat der 
Gaſtwirth Jacob Unger in Conſtadt als 
zu der Summe von circa 1600 Thlr. gebörig 
bezeichnet, welche ihm am 4. Auguſt 1863 ges 
ſtohlen worden iſt. Jeder, welcher auf das 
gedachte Geld Anſprüche hat, oder über den 
Erwerb deſſelben ſeitens des Fitſchulki Aus⸗ 
kunft geben kann, wird aufgefordert, hiervon 
ſchleunigſt dem unterzeichneten Gericht, oder 
der nächſten Gerichts⸗ oder Polizeibehörde 
Mittheilung zu machen. 115] 

Creuzburg, den 15. Januar 1864, 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


[113] Bekanntmachung. 

In unfer Firmenregiſter ift sab Nr. 510 
die Firma: 
Dürſchlag zu Tarnowitz, und als deren In⸗ 
haber die Ottilie, verehl. Weingarten, 
g: Dürſchlag zu Tarnowitz, zufolge Ver: 

gung bon heut eingetragen. 
euthen O. S., den 15. Januar 1864, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. » 
Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden haben bes 


ſchloſſen, einen Bautechniker, der die Qualifi⸗ 


cation als königl. Baumeiſter hat, gegen ein 
jährliches Gehalt von 600 Thlr. als Mitglied 


des Magiſtrats anzuſtellen. Die ſpecielleren 


Bedingungen ſind bei unſerem Vorſitzenden, 
Just zien Ullrich zu erfahren und Meldun⸗ 
gen bis 1. Februar 1864 bei ihm anz 
zubrigen. 8⁴ 
Lauban, den 29. Dezember 1863. 
Die Stadtverordneten. 


Im Auftrage des fónial, Kreisgerichts hiere 
ſeldſt benachrichtige ich hierdurch Herrn Kauf⸗ 
mann Bernhard Goldſtücker (zuletzt in 
Vidsburg — Amerika), daß derſelbe in dem 
Teſtament der Wittwe Caroline Goloftüder, 
geb. Schap, hierſelbſt, zum Miterben eingelest 
worden ift. [603] 

Grünberg, den 15, en 1864, 

Leonhard, Rechtsanwalt. 


15 Thaler Belohnung. 


Am Sonntag Abend iſt ein mit 
Diamanten und Perlen verzierter Ohrring 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird 


erſucht, denſelben Ring Nr. 20 im Geſchäfts⸗ 


Lokal gegen obige Belohnung abzugeben. 


4000 Thlr. werden von einem pünkt⸗ 
lichen Zinſenzahler gegen gute Sicherheit auf 
ein gut gebautes Haus Termin Oſtern (auch 
bald) zu leihen geſucht. Das Nähere zu et 


fragen auf jr. Anfragen unter Chiffre J. A. . 
] 3 


r. 26 poste rest. Breslau. [824 


100 Thlr. werden von einem punktli⸗ 
chen Zinſenzahler auf ein gut gebautes 
Haus in der Ohlauer⸗Vorſtadt hierſelbſt geſucht. 
Etwas Verluſt wird erlitten und ift das Nå- 


M. G. No, 13 Breslau poste rest, zu erfahren. 


Thlr. 90,000 
üter in beliebigen Poſten zu ver: 
Näheres durch 885 
D. M. Peiſer, Reuſcheſtraße 12. 


Ottilie Weingarten, geb. 


leinen f 


wei 


— en m — — ~ra a- 


Nummer. 


ir A SE Nr Ka MAF E E 


Aufkündigung 


N, zur Baarzahlung verlooseter 4prozen- 


tiger Grossherzoglich Posenscher 
Pfandbriefe. 


Bei der heute erfolgten Verloosung der 

zum Tilgungsfonds erforderlichen 4prozen- 

tigen Pfandbriefe sind die nachstehenden 
Nummern gezogen worden: 


Pfandbr.- 


Gut, | Kreis, 


Lt.] Amrt, 


A. Ueber 1000 Thir. 


81 2266 Boczköw I. II. | Adelnau 
3| 4979| Bronowo Pleschen 
d 4| 4980| dito dito 
f 15| 3385 Brody Bukx 
$ 7| 4971|Brodnica Schrimm 
9| 4973| dito dito 
. 1| 3972 Bobrowniki B. Schildberg 
d 5) 5832|Belecin Fraustadt 
{i 8| 3489 |Belenein Bomst 
d 4| 6525 | Bartoszewice Kröben 
43573 Chwalkowo Schroda 
5| 6583|Dabröwka (Gr. |Meseritz 
N Dammer) 
H 8| 5891|Dabrówka Obornik 
| 5| 5093|Dombrowo Wongrowitz 
| 3| 4164 Debowaleka II. |Fraustadt 
Er" (Geiersdorf) 
i y 8| 2937 |Dembicz Schroda 
| 9| 2938| dito dito 
A 10} 2939| dito dito 
1 3| 67230 Dobramysl Fraustadt 
H 5| 6389| Galgzki I. Wielkie Pleschen 
H (gross) i 
| 1| 5724| Guröwko Gnesen 
d 7 5117|Görki dabskie |Schubin 
ji B| 4819| Gowarzewö Schroda 
' 1124 6267|Gofaszyn (Bährs-|Kröben 
| dorf) 
V 5| 3876|Gorzewo. . Obornik 
hi 30| 6692) Godzientowy Schildberg 
j 3| 5909| Gwiazdowo, Schroda 
H 3| 6820) Gostyezyn Adelnau 
d 2| 2874|Konarzewo Posen 
N ei 14| 2886 dito dito 
j 130 7305| dito dito 
. 2| 3540 Korzkwy Pleschen 
L 7 4144|Koszuty Schroda 
1 910 3191 |Körnik Schrimm 
H 95} 3195] dite dito 
i 3| 5330| Krzyzanki Kröben 
|; 8| 5809| Kuklinowo Krotoschin 
Yi 5| 5826| Kamieniec Kosten 
o 8| 5878|Kajewo Pleschen 
R 9| 4917 Lubosz / Birnbaum 
H 13| 4921| dito dito 
N 18| 4926] dito dito 
* 19} 5867 Lesce dito 
H , 18] 5212/Lwöwek (Neu- |Buk 
i - stadt) 
I 23| 5217| dito alto 
j] 8] 4849 Tag Schrimm 
H 9| 4850| dito dito 
i 8| 5106) Lukowo Wongrowitz 
N 6 4217| Linie Buk 
ui 14] 6164|Łomnica (J,om- |Meseritz 
UR nitz) 
d 24| 6663| Mieszkowo Pleschen 
1 1 5745 Michalcza Gnesen 
A 25! 2384|Niepart Kröben 
Ah 27| 2586] dito dito 
i| 1| 4803|Niemierzewo Birnbaum 
È 2| 4804| dito dito 
j 3| 542% Olszůowo B. Schildberg 
N 1| 63802] Ostrowite Mogilno 
4 4| 3869| Oporowo Samter 
IN 3| 3965 Parsko Kosten 
Wu 5| 396 dito dito 
Au 6| 3682] Pomarzany ko$-|Gnesen 
y Cielne 
H 3| 3675|Popowo Ignace-| dito 
V wo 
vd 7| 3945| Parzenczewo Kosten 
Mi 15| 3953| dito dito 
4 9| 3998|Posadowo Buk 
15| 4004] dito dito 
f 24 32240 Pawlowice Fraustadt 
I 25) 3225 dito dito 
|] 5| 4831|Paruscwo Wresehen 
Ñ 18| 5765|Redgoszcz Wongrowitz 
D 39 6217| Ryczywöl Obornik 
d 8| 4015|Sedziwojewo Wreschen 
4 3885] Stuizienieec Obornik 
. 7| 7591| Turowo Samter 
d 2| 53360 Trzebowo Krotoschin 
. 1| 3700] Wieköwko Gnesen ` ` 
1 3| 3793| Wolanki dito 
d. 63| 6909| Wronki Samter 
99 6945| ane dito 
31 7086) Wojnowo Obornik 
21| 6141|Zbaszyn (Bent- Meseritz 
< z schen) 
3 24| 6144] dito dito 
x 14| 5157 Zydowo Gnesen 
Í 15 e dito dito 
"E 6| 6274| Żerniki Schrimm 
d 31 6315!Zelice ` Wongrowitz 


AA RE 25-97, Ze 


- B. Ueber 500 Thir, 


24, 2792,Brody Buk 

70| 3682| Czerniejewo Gnesen 
48| 5970| Czacz Kosten 
32| 3541 Chwalkowo Schroda 
18| 4201/Dziewierzewo  |Wongrowitz 
8 6127 Gryzyna Kosten 
10| 6129| dito dito 
15 3259| Gorzewo Obornik 
17| 3261| . dito dito 

. 36| 2828 Grembanin Schildberg 
33| 5698] Godzientowy dito 

19| 2000|Jurkowo Kosten 
20| 2001| dito dito 

12| 6417|Jankowo ' Schildberg | 
93 3329 Konarzewo Posen 
39 5473| Kwilez Birnbaum 
41 5475| dito dito 
1811 2636| Kórnik Schrimm 
23| 58140 Kresko (Kranz) |Meseritz 
51 5199|Lomnica (Lom- dito 

nitz) 
54| 5202| dito dito 
43) 5191| dito dito 
53| 4306|Lwówek (Neu- Buk 
stadt) i 

64| 4317| dito dito 
691 4322| dito » dito 
74l 4327! dito r 


Pfandbr.- | 
Nummer.“ Gut | Kreis 
Lf.] Amrt. 
77| 4330|Lwówek Buk 
(Neustadt) 
81| 4334| dito dito 
17 4012 Lag Schrimm 
25 4901 Lesce Birnbaum 
17} 3572 Linie Buk 
18| 6513| Mnichy (München) Birnbaum 
30 5670|Machein , Kosten 
26 5622| Mieszkowo Pleschen 
27 5623| dito dito 
37| 5633] dito dito 
13| 4990| Napachanie Samter 
18| 5055| Niegole wo Buk 
21| 5058 dito dito 
106 | 6179) Opörowo Fraustadt 
110| 6183] dito dito 
15 5850|0siek Kosten 
7| 5834!Popowo Birnbaum 
32| 3078|Popówko Obornik 
32| 4219| Pruchnowo Chodziesen 
33| 4220| dito dito 
12| 5067 | Przeclaw Obornik 
15 5070 dito dito 
17 5072| dito dito 
8| 3100| Pomarzanki Wongrowitz 
11| 4933 Przylepki Schrimm 
18 e Przysieka niem. Kosten 
(Deutsch-Presse) 
34| 4834|Rusko Pleschen 
36 4836| dito dito 
27| 4814 Redgoszez Wongrowitz 
52| 5254 |Ryczywó!? Obornik 
10| 3347 |Sedziwojewo Wreschen 
11| 3348] dito dito R 
51) 3221|Sierniki Wongrowitz 
15| 2554 Starogród Krotoschin 
9| 3267 Studzleniee Obornik 
16| 3383 Sokolniki w. Samter 
(gross) 
10| 5872 Strzyzewko Gnesen 
smyk. 
17| 2460|Szymanowo Schrimm 
23| 2466| alto dito 
3| 4284| Ufanowo Gnesen 
144| 5896| Wronki Samter 
161| 5913| dito dito 
1631 5915|’ dito dito 
172| 5924| dito dito 
188| 5940| dito dito 
8| 3895| Wysoczko Buk 
16) 2711 Wieszezyczyn Schrimm 
211 2716) dito dito 
18| 4349 Wieckowice Posen 
52| 5166| Zbaszyn |Meseritz 
(Bentschen) | 
6| 3989| Żabikowo Schroda 
22| 2487 Zôrawia Schubin 
C. Ueber 250 Thlr. 
30 1661 Brody Buk 
31| 2829| Babimost Bomst 
27| 2673| Budziszewo Obornik 
17| 2728| Chszgstowo Schrimm 
14| 2832 Czachory Adelnau 
15 2833| dito dito 
22| 3048 Czachorowo Kröben 
22| 2068 |Dzienczyn dito 2 
26| 3166 8 (Gr. Me seritz 
ammer) 
14] 2498|Górki dabskie  |Schubin 
15| 2499| dito "| dito 
26| 1226| Jurkowo Kosten 
15| 1410|Januszewo Schrimm 
28| 1324 Kotowo | Buk 
21| 2161 | Linie dito 
211 2 Labiszynek Gnesen 
52| 3196| Mieszkowo Pleschen 
18| 2308| Myszkowo Samter 
30| 2908| Niegolewo Buk 
112| 3479] Oporowo Fraustadt 
29| 3304| Osiek Kosten 
13| 1167|Piglowice Schroda 
21| 3430|Siekowo Kosten 
63| 2734 |Szamotuly Samter 
(Samter) 
6| 2859|Slomezyce Wreschen 
10| 2014] Studzieniee Obornik 
15| 2641)Sokofowo Kosten 
43; 3695 Siedmiorogowo Krotoschin 
14| 2595 Trzebowo dito 
9| 1775 Wegry II. Adelnau 
44| 3715| dito dito 
33] 3435 Wilkowo Kosten 
38] 3440| dito dito 
30] 2554| Wieckowice Posen 
38 2509|2ydowo Gnesen 
871 3097| dito dito 
D. Ueber 100 Thir. 
14 3495 | Bialez Birnbaum 
54| 4515 Brody Buk 
561 4517| dito dito 
59 4520| dito dito 
46101650 Borek Krotoschin 
4810167. dito dito 
46 8578 Belgein Fraustadt 
8| 8749 Baborowo Obornik 
32| 8018] Budziszewo dito 
42| 8028| dito dito 
24| 8233 Chrastowo Schrimm 
7910556 Czacz Kosten 
8910566  dito dito 
9910576] dito- dito 
24111544 | Czewujewo Mogilno 
2711547 dito 7 dito 
26| 9404 Czachorowo Kröben 
28| 5722 Chalawy Schrimm 
55| 11001 |Chfapowo Schroda ` 
211008] dito dito 
70011016 dito dito 
72111018] dito dito 
120| 6030 Czerniejewo Gnesen 
122| 6032| dito dito 
49| 5862|Dlugic (Laube) |Fraustadt 
27| 7394 Dombrowo Wongrowitz 
30| 7397| dito dito 
13| 11479| Donabor6öw Schildberg 
38! 8052 Glebokie Schroda 
25 7828| Grabonög Kröben 
27| 7830| dito dito 
70| 5705 |Golaszyn (Bährs-| dito 
dorf) i 
43110697 Grabkowo dito 
2988 | Jurkowo Kosten 
ierzn Schildber 
3160 4191 {Kórnik 5 


— 


4 


Schrimm 


7777 
* d 


1 di d 


Pfandbr.- | 
Nummer. Gut. 
Lf} Amrt. 
317]. 4192|Kórnik 
334| 4209| dito 
337| 4212] dito 
338 4213] - dito 
4361] 4236| + dito 
363| 4238| dito 


24| 4005 Kopanin 
49| 4414|Karna 


44| 10236| Kresko (Kranz) 


6618| Keszyce 
10135 |Karski 


7042|Kobylopole 
111128) Kfony 


Kreis. 


Schrimm 
y dito 


dito 
Wongrowitz 
Bomst 
Meseritz 
Adelnau 

dito 
Krotoschin 


dito 
Czarnikau 
dito 
Wongrowitz 
Schrimm 
IPleschen 


dito 
Schildberg 

dito 
Samter 
Kröben 

dito 
Birnbaum 
Obornik 


dito 


23] 4391 |Lubosina 

26| 5885 | Linie 

116| 7561|Lwówek (Neu- 
stadt) 

117| 7562| dito 

119| 7564| dito 

121| 7566| dito 

125} 7570 dito 

129] 7574| dito 

131] 7576| dito 

56111144 |Lubasz 

61/11149| dito 

31] 7421 [Lukowo 

35 4 (Lag 

71 9896| Mieszkowo 

751 Y dito 

44| 9995| Machein 

45) 9996] dito 

48| 9999| dito 

22| 6745 Marszafki 

24 6747| dito 

83| 6541] Myszkowo 

63| 2893 Niepart 

83] 2913] dito 

27| 6774| Niemierzewo 

9 4759 Nieszawa 

10| 4760| dito 

23| 87680 Napachanie 

261 8771] dito 

39] 8883 Niegole wo 

40| 32071 Obiezierze 

42| 3209] ` ane 

43| 3210] dito 

80| 3478] dito 

21| 5720]0ssowasien gred-|Fraustadt 
nia (Mittel- 
Röhrsdorf) _ 


Presse) 
28| 5666] dito 
38] 5676| dito 


53| 4300] Pamiatkowo 
17| 5053| Raczkowo 
66| 8510] Rusko; ` 

35| 7280| Srebrnegörki 
79| 5208| Sierniki 


5665 Przysieka niemi-|Kosten 
ecka (Deutsch- 


dito 

dito 
Obornik 
Fraustadt 

dito 
Wreschen 
Bomst 
Posen 
Wongrowitz 
Pleschen 


Wongrowitz _ 


dito 
dito 
dito 
dito 


aito 
Fraustadt 

dito 
Samter 


100 dito 4 
22| 5580|Sokolniki wielkie | Samter 
a (gross) 
25| 5583| ` dito 
39106320 Świerczyna 
44|10637| dito j 
81| 8250| Szamotuły 
} (Samter) 


69 11775 Siedmiorogowo 
29| 4080 Starogröd 
17 4403|Sepno wielkie 


36| 3906| Szymanowo 


37| 3907| dito 
40| 3910| dito 
46| 3916| dito 


10| 8694| Stomezyce 
31111891! Turowo 


dito 
40| 7643| Wiecko wice 


Krotoschin 
dito 
Kosten 


Schrimm 

dito 

dito 

dito 
Wreschen 
Samter 
Schildberg 

dito 

dito 
Posen 


272| 10359| Wronki (Wronke)|Samter 


282110369 


1110378] dito 
31110398 dito 
4110411] dito 
327 |10414| dito 
43| 7251 Wroniawy 
48| 7256). dito 
52108630 Wilkowo 
18| 5370 ito 


d 

88|11794| Wszemborz 
12| 5393| Wycia2kowo 
SU 2858! Zrotniki 

E. Ueber 30 
15 1723| Bialez 
29| 5838 Bruczköw 
34| 4186| Baborowo 


dito 
dito 
dito 
dito 
dito 
Bomst 
dito 
Kosten 
Samter 
Wreschen 
Fraustadt 
Posen 
Thir. 
Birnbaum 
Krotoschin 
Obornik 


42| 2171|Cheřkowo i Kar- Kosten 


min 
98| 5573| Chlapowo 


5578| dito 
1321 5294 Czacz 
134 5296] dito 
135 dito 


61| 33320 Dziewierzewo 


50| 4783 e ACEN (Gr. 


ammer 
51| 4784| dito d 
23| 5829| Donaborów 
52 9|Dombrowo 
40| 3000|Gnuszyn 
45| 3389|Górki dabskie 
3390 dito 
22] 2247 Godzientowy 
52| 4928| dito i 
46| 4153| Gonice 
34| 2174| Golenezewo 
30 3597 Grabonóg 
al dito 
69 4245| Gostyń II. 
50| 1665 Kierzno A. B. 
68| 1798| Konarzewo 


1 dito 
77, 1807 dito 
26| 2205!Korzkwy 


Wongrowitz 
Meseritz 


dito 
Schildberg 
Wongrowitz 
Samter 
Schubin 

dito 
Schildberg 


dito 
Wreschen 
Posen 
Kröben 
dito 


dito 
Schildberg 
Posen 
dito 


Bu 
|Pleschen 


Pfandbr.- 
Nummer. 


Lf. | Amrt. 


FTN 


4630|Kórnatowice Birnbaum 
9! 46311 dito dito 
4966 |Karski ! Adelnau 
5639| Klony Schroda 
5642 dito dito 
1876, Kopanin Wongrowitz 
3455 | Lwówek Buk 
3466] dito dito 
2022| Lubosina Samter 
43555 |Lomnica Meseritz 
23330 Lechlin Wongrowitz 
1478| Miedzychód Schrimm 
1479 dito dito 
1754| dito . dito 
2671| Mlodzikowo Schroda 
2928| Myszkowo Samter 
4899| Machein Kosten 
4902| dito dito 
1646| Nieezajna Obornik 
1647| dito dito 
2188] Nieszawa dito 
2189| dito dito 
3045 | Niemierzewo Birnbaum 
5627 | Oporowo + |Fraustadt 
2160| Parezewo Adelnau 
2060| Pakosław Buk 
2308| Popówko Obornik 
3754| Piatkowo „czarne Schroda 
3228| Pıaszkowo m. Buk 
(klein) 
6048 | Ryhowo Wongrowitz 
4003 |Redgoszez dito 
4004] dito dito 
4005| dito dito 
4007| dito dito 
4501|Redkowo Schubin 
4023| Rusko Pleschen 
4036|. dito dito 
2357 | Raczkowo Wongrowitz 
3695 Rogowo ` Kröben 
2977 Rososzyce II. Adelnau 
2029| Sepno w. (gross) Kosten 
2242] Szczepowice dito 
4765|Sobötka Pleschen 
4774| dito dito 
4775 dito dito 
4778 dito dito 
2955 Sicroszewice Adelnau 
5350| Swierezyna Fraustadt 
5352| dito dito 
4882|Splawie Posen 
4885 dito dito 
6007 | Strzelce wagross) Kröben 
3657 | Torzeniec Schildberg 
3418|Ulanowo Gnesen 
1575| Wiry Posen 
2379| Wiatrowo Wongrowitz 
2380| ditò ` dito 
3290| Wapno dito 
6024| Wraczyn | Schroda 
3236| Winnagóra dito 
3243] dito dito 
2945| Wysöczka Buk 
4493| Zelice Wongrowitz 
F. Ueber 25 Thir. 
16 eee Obornik 
19 8547 de ng N to 
39| 8554| dito . dito 
40| 8555) dito | dito 
18| 8389 Bojanice Fraustadt 
19| 8390| dito dito 
33| 9630] «ito dito 
35| 5780|Bobrowniki B. Schildberg 
38| 5783| dito dito 
57| 4996| Belenein Bomst 
60] 4999| aito dito 
5 —.— dito x dito F 
9 Bieganow hen 
. e ll 
34| 10807 | Bruezków Krotoschin 
35 10808] dito duo 
59| 72240 Brodniea Schrimm 
194| 64510 Czerniejewo Gnesen 
174) 10045 | Czacz Kosten 
178110049 dito dito 
44110852 |Czewujewo Mogilno 
65| 7056|Guwarzewo Schroda 
79| 8651|Gostyn I. Kröben 
84| 8636| dito dito 
17 5053 Golenczewo Posen 
42| 5062| dito dito 
44 5064 dito dito 
13|. 6492| Golimowo Gnesen 
14| 6493| alto dito 
17| 6496] dito dito 
18| 5497| dito dito 
103| 6080 See (Bührs-|Kröben 
orf) 
107| 6084] dito dito 
2910092] Goniembice dito 
3910372] Gryzyna Kosten 
371 8132| Gonice Wreschen 
58| 1344 |Jaroslawiec Schroda 
38| 3847|Koninko Samter 
40| 3849! dito dito 
84] 3955 Kotowo Buk i 
55] 3933|Kierzno A. B. [Schildberg 
59| 3937| dito dito 
30 5120|Korzkwy Pleschen 
31] 5121| dito dito 
59 6176| Koszuty Schroda 
60| 6177| dito dito 
506| 4632}Körnik Schrimm 
509| 4635| dito dito 
76| 5266| Könino Buk ; 
42| 4491|Kopanin , Wongrowitz 
35| 7783 |Krzyżanki Kröben 
78| -4787 | Karna Bomst 
25| 4705 Konojad . Kosten 
22| 9653 Kamieniee [Gnesen 
84| 9111 Kwilez Birnbaum 
54 7098 Lag Schrimm 
49 9574 Łubowo Gnesen 
48 4147 Lezionna Adelnau 
44 5139 Ligota Schildberg 
` 7637 Lwów R 
ge, (Neustadt) 
45 Es ga j au 
nichy irnba 
kel gg ber EE re 
16| 5187|Mtodzikowo Schroda 
74 3888|Obiezierze Obornik 
75 3889| dito dito 
EE 
71| 9777 | Osiek kb 


€ Ee 


26 ug N | Kreis. 


Pfandbr.- 


Nummer. Gut. | Kreis 
"II Kurt. 2 — — 
72| 9778, Osiek Kosten 
32| 7916|0lszowo B. Schildberg 
140| 10456 | Oporowo Fraustadt 
99| -4400| Psarskie Samter 
100 4401) dito dito 
77 5285| Popówko Obornik 
113| 4649 Pawlowice Fraustadt 
114| 4650) dito dito 
115) 4651] dito dito 
117| 4653| dito dito 
53| 7261|Ptaszkowo małe | Buk 
(klein) ` Á 
89| 8298 Redgoszez Wongro witz 
85| 8849 Ryezywöl Obornik 
102| 8326 Rusko Pleschen 
173| 5631|Sierniki Wongrowitz 
1744 5632| dito dito 
176| 5634! dito dito 
126| 9317|Sobótka leschen 
132] 9323] dite dito 
128| 8100 Szamotuly Samter 
(Samter) 
135| 8107| dito dito 
187| 8109) dito dito 
22| 8476 Slomezyce Wreschen 
2811164 Staniewo Krotoschin 
55 7321/Srebrnegörki Wongrowitz 
51| 4566 Statogród Krotoschin 
11311000 Siedmiorogowo dito 
4910738 Ulanowo Gnesen 
738| 9895 Wronki Saniter 
743] 9900| dito dito 
745 9902| dito dito 
761| 9918| dito dito 
776| 9933| dito dito 
780| 9937| dito dito 
783] 9940| dito dito 
787| 9944| dito dito 
791| 9948| dito dito 
794| 9951| dito 3 dito 
801 9958| dito aito 
821| 9978| dito dito 
839| 9996| dito dito 
843|10000| dito dito 
85610013] dito dito 
857 10014 dito dito 
761 7665 | Wigckowice Posen 
77 7666 dito ; dito 
81| 7670| dito | dito 
84! 7673| dito dito 
85! 7675| dito dito 
28| 5072 Wegry IL Adelnau 
54111025 |Wszemborz Wreschen 
59011030 dito j -dito = 
1234| 8775 Di do | Meseritz 
(Bentschen) ` ' 


Dieselben werden daher deren Inhabern 
in Gemissheit der Allerhóchsten Kabinets- 
ordre vom 10. Novbr. 1847, Gesetzsamm- 
lung pro 1848 pag. 22 Nr. 2922, mit der 
Aufforderung gekündigt, solche nebst den 
dazu gehörigen Zinskupons von Johanni 

1864 ab, event. dem Talon oder der Re- 
'kognition darüber schon in dem pro Weih- 
nachten: 1863 bevorstehenden Zinsenzah- 
lungs-Termine, namentlich in.der Zeit vom 


2 1. Jan. bis zum 4. Fe E 


Vormittags sam 23 H 
Vermeidung eines KEN Kesten zu hei 
lassenden Öffentlichen Aufgebots an unsere 
Kasse in kursfähigem Zustande einzuliefern 
und dagegen die dafür auszureichenden 
Einzahlungs-Rekognitonen in Empfang zu 
nehmen, welche demnächst vom 2. bis 
16. Zur ont: Le eier von 
9 bis 12 ureh Baurzahlu 
eingelieferten Pfandbriefe nach dem Geld- 
kurse der Berliner Börse werden eingelöst 
werden. 

Wer die Rekognitionen oder die baare 
Valuta dafür durch die Post zugestellt zu 
haben wünscht, kann solche erst 8 Tage 
nach Ablauf des erwähnten Termins em- 
pfangen, muss jedoch in einem frankirten 
Schreiben unter Beifügung der Rekognition 
oder des Pfandbriefs 14 Tage vorher darauf 
antragen. Auch machen wir darauf aufmerk- 
sam, dass alle eingesandten und nicht kurs- 
fähigen Pfandbriefe den Einsendern auf ire 
Kosten, um sie zum Öölfentlichen Verkehr 
eeignet zu machen, zurückgeschickt wer- 
den müssen, Ferner darauf, dass sich un- 
sere Kasse mit dem Umtausch der neuen 
Zinsbogen gegen Talons nicht befasst, da- 
her es Anzullssig ist, dass die Interessen- 
ten mit den Pfandbriefen und Rekognitio- 
nen gleichzeitig Talons einschicken, viel- 
mehr sind solche. Behufs Empfangnahme 
der neuen Zinsbogen direkt an die hiesige 
Provinzial-Landschaftskasse zu übersenden. 

Schliesslich werden die Inhaber der schon 
früher gekündigten, bis jetzt aber noch nicht 
eingegangenen, nachstehend verzeichneten 
4prozentigen Pfandbriefe: 


Pfandbr.- 
Nummer: Gut. Kreis; ei 
If. Amt, 2 
A. Ueber 1000 Thir. A P 
166| 6197 |Galowo Samter J. 61 
H S8 Keen e y 60 
rzyZanki A ` 
f a Konarzewo - e Boa 
202 dito VS ito 
11 26440 Koto WW C Buk J. 63 
13 2646| dito — dito 
9 à ; 
13 Sea . Schildberg dito 
7| 2630| dio ito dito 
150 43 W stadt Pleschen J. 61 
8. W.) 
2328| Ossowo' Wreschen J. 63 
1 Sale Iert a 
2 2517 Parezewo 2 Bes 
17| 1455 !Raszkowo [Adelnauı  W.62- 
Al 878|Rogaczewo Kosten W.61 
male Ech 
8| 1296/Stupia wiel-|Sehroda dito 
5| 2690 Starköniee” | 
2 wiec 1 
E 177 di Eise web 
rgczyn Posen W.62 
10 1871 wien d do 


der 


$ i e 
SE 7 r, 
— DS 
npea 47 e > 
7 * t. 
84 AN 
8 015 . eon reis. [y Pr 
j = g rl.- 3 ` 
H Du . 500 T Term Hin do E 
a dg ‚Nummer, SS 
OW: del r. Lr. T. e 
5 lek a Kr na |A G 7 
\ 18 1318 8 al eeng = GIS u De 
E E 5809 ré rer J. 62 51] 348 E: GREEN 
B 2093 Kresk Azer * 57| 2867|Nie Kr EA 
27 Ben . 63 ; Modaj ei E 
f 9) 2105 Se 1 E 28 Sa 5 5. ZC Pfand dt ad 1 
5155 41 — y 12 Cat eses 2 Hamer BET 
66 Lt Kiero d 1 e 75 2909 | dito SC J. 63 ELA zn F 
| mni A. B di D 82 2905 dit Ha di sort. 2 — 
| 4 2319 Ki [Beh . 2 87 2912 dito Gd o A 10 . Sch 
| 506 —— tz) prom ad dito 91 el dito Bi Ae dito 10 Im Ne Krei 
| — 485 ee B K diig a Leg ajto e dito dito 1 ei e la sa PR 
| 231,28 5 (Mala LN mk J. ell 27 ditó di dito re mez E Term. nd 
2 21181 . 10 dito dito dito 41 1247 ed ` Schrod Ke Nummer ER 
55 — u — Schrim J. 60 5 N eg dito dito 199 e) De Zoe? a Lr] er. 
133 Zu Oir Gnesen e 2 == 91 dito um 57 3827 SEN ranen A: 62 100 Anmt. et 
Ars o > H d 2 y i >. 7d row ` 8 y — 
3 5| Pakos -E Obornik a 81 Sc Ovino dito ST lr E Pakoslaw Posen 3 0 15 363 4 K 
: 6008 — Lachen ‚als 3490 ienien Schilb 8 onise Samte ato |118 1 1 | vs SE 
EAR „we SI, 7 SO 2, be, y 10 | „ graben 838 m 3614 dio Er ‚von | Kamm 
| ` orni S e P i 16 erm. 
=: E Sak E SNE 10 555 = ez: SEZE GC e i 
Í 13 2252 Prz Sie 8 dito e 6 18 niec dito J. 63 51 1624 Piel dito 2 62 122 3651 dito ka J. 6 . Amiri > G 
ES 1066 |s e, H Bes Wë 157 Ge a (Punitz) 2505 ue 0 1626 ierg me a + 3653| o dito 1 = ut SE 
3 8800 Woner di 6 17 udli en 16 % rn er Schroda dito 366 Grabi atio ne 98|: 41 K 
22 . — plow oñ — 56 1066 | liszki r 184 Se 0 to 471 3 63 rabi di di 37 P rei 
7 2017 11 5 m, A8 3 9503 Sc dito J. 62 is 105 2 dito Samir" pe $ 95 60, „ae die 50 90 Ces is. ko 
| 6 liry a Kr chen ie 20 3418 rzys KR di 61 1 5 0 1110 dit 6 368 SC ito heim dito 92 38 dito wo San rm. 
16 Wi P otoschi to 32 ‚342 Prz tanki 4 ito 40 420 Rad ce ito o 1 el rko éi det 9 24: di A nter 
e Kg Poson ehin W.60 e 15 Le Adelnan ug I Ruck Wong 455 nr —.— alo RK dito 5 244 Pakosta danga 7. 68 
wo n . d W . 61 trze V vowi di 3680 ste to 5 245 dit w og di 
en amte W.62 90 : 77|Ps o 98 W. 62 12 Griet? Bank wit 0 65% 86 dito — dit l 2 4 wan to 
32 C. a2no r J. 63 92| 388 arskie Eli Di 7 21 99 upia dei GET dito 46 3687 dito 2 re 10 248 dito öbe dito 
Her Ven Fon dito 11 05 En dito 1 J. 63] 9 5| Sokoli el. Schr e als dit = = = 251 dito an ` aito 
35 B er N 4: 3378 dito géng di 3 9| 12 kol gross Sch nau We 10 108 Jabke to ito 203 261 dit a J. 
9 445 . äus 27 SES 5 au vi E Kan Dese 1 ER 4 diw | ES ui ano 1% 
„ A, as: 3 SE Clees A ie e ee EE R 
d eg Fomine Adel a KE 1 ongr y — le eo fah: Ob J > 138 Karca ke Dear. 47 er 25 we 
d 1 Sehroda DE d Piglowi RSR Ak 1509 Wir Sc EES? Een 1% ES — „te ne 
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den Dentf 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Unſer Leinwand und Wäſche⸗Geſchäft befindet fish jetzt: 
Albrechtsſtraße Nr. 39, 

sur” vis-a-vis der Königl. Bank. 


Aust & U eban. 


p hotographie-Albuns, größtes und ſchönſtes Lager in Breslau, 
zu 12, 24, 50, 100 bis 200 Bildern, die Preiſe ſind von 5, 10, 20 Sgr., I, 2, 3, 4, 5 bis 10 Thlr. das Stück, empfiehlt 
die bekannte billige Papierhandlung: [554 
J. Bruck, Nr. 5 Schweidnitzerſtraße Nr. 3, Ecke der Junkernſtraße. 


[338] 


5 


d GE Verlage ift fo eben erſchienen und bei G. P. Aderholz in BreSlan 
zu haben: 


Die Allgemeine Deulſche Wechſelordnung 


die ern und Erläuterung derſelben betreffende Novelle mit den von 
en Gerichtshöfen ausgeſprochenen Grundſätzen des Wechſelrechts 
nebſt Bemerkungen 
y von S. Borchardt, fónigl. Stavtgeribis: Rath. 
Dritte, verbeſſerte und cie eur 1 2 18 8 Zeit fortgeführte Auflage. 

; geh. r. 15 Sgr. 
Die zunehmende Ausdehnung des Wechſelperkehrs und die in den Rechtsausſprüchen do: 
cumentirte verſchiedene Auffaſſung der Wechſel⸗Ordnung laſſen die vorliegende Sammlung, 
welche den Text des Geſetzes unter Einſchaltung der bereits in mehreren Staaten publizirten 
Nürnberger Novelle und der ſämmtlichen von den inländiſchen und ausländiſchen deutſchen 
Gerichtshöfen ergangenen Entſcheidungen enthält, als unentbehrlichen Rathgeber für den 
Juriſten und Kaufmann erſcheinen. 


Die Fleine Kalende 


im Bereich des Oſtpreußiſchen Provinzialrechts. Fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Von F. Marcinowski, Gerichts⸗Aſſeſſor. Gr. 8. 5 Bogen. Broſchirt. 

gr. 8. geh. 10 Sgr. Gg Preis 7% Sgr. 

Königl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, 


mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ 
Mittel für Bruſt⸗ und an Aſthma Leidende. 


bender ſein, — der nicht dann und wann in 

Alle an Aſthma, Engbrüſtigkeit, trockenem Huſten, überhaupt Bruſt⸗Leidende mögen 
ſich vertrauungsvoll an Bernhardt und Sohn in Deffan wenden, die einen 
Kräuterſaft gegen Aſthma und ein Kräuterpulver für Bruſtleiden befigen, wo: 
durch Vielen geholfen worden, worüber ſchriftliche Zeugniſſe vorliegen. [601] 


Paſtillen, Sr E 


Deriag von Eduard Trewendt in Breslau, 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Der 
Preußiſche Rechts- Anwalt, 
[150] j oder A 
praktiſches Handbuch für 
Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 
namentlich 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handels⸗ 
leute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer bei Ein: 
ziehung ihrer Forderungen im gerichtlichen 


ſuchen, Schriften im Konkurſe x. 


Berlin, 9. Januar 1864, 


Nechtens einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechts⸗ 
Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſſiger Rath⸗ 
geber, der fic durch zweckmäßige Formulare in 


leiten und durchzuführen. 


Echt engl. Ale 


Emier 


durch ihre vorzüglichen Wirkungen — beſonders gegen Huſten, Verſchleimungen ꝛc. — fo 
ſehr beliebt, find ftet3 vorräthig in Breslau bei Herrn 4 d 


Ring, Riemerzeile Nr. 10, 
zum goldnen Kreuz. 


Hermann Strafe, 


jede Woche eine friſche Sendung, empfiehlt; 


Friſche fpan. Weintrauben JE, Za neigen WM 


empfiehlt: 


Zu P, Ver derber. 
Flüſſiger Leim. 


Dieſer Leim iſt unveränderlich und kann 
ohne Erwärmen benutzt werden, um Holz, Pa⸗ 
pierſachen und Spielmaaren zu leimen, daher 
für jede Haushaltunz zu empfehlen. 

Die Flaſche 2 Sgr. ` [595] 


Möbel⸗Politur 


zum Selbſtpoliren gebrauchter Möbel jeder 


Farbe, die guide 5 Sgr. mit Gebr.⸗Anw. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Prima Patent⸗Wagenfett 
unter Garantie, rein, fett und ſehr er. 


giebig, für Wiederverkäufer zu Fabrik⸗ 
preiſen, bei [519] 


Juſtus Fuchs, 


an der Ziegelbrücke Nr. 1. 


Seezander, Hechte, 
kleine und große ausgezeichnete 
Spick-Aale, Meunaugen, 
marinirten Aal und Lachs, Ancho⸗ 
vis, Roll⸗Aal ꝛc. in ganzen Faß⸗ 
„chen und pun Sge pa 
n y Stockgaſſe 29. 
Wo G. Donner, “res. 
E im Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen, ſowie 
Correſpondenz vertrauter, in 30r Jahren 


Wege unter Berückfichtigung aller bis zum ſſtehender, unverheiratbeter, der polniſchen 
Jahre 1858 ergangenen Jefege und Eutſchei-] Sprache kundiger Mann ſucht zum 1. April 
dungen, insheſondere auch der neuen Kon: d. J. eine paſſende Stelle hier oder im Aug: 
kurs-Drdnung, nebſt mehr als 50 Formularen] lande. Gef. Offerten A. Z. poste restarte 
zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreftge: | Preslau, 


i [606] 


Ein junger Mann, Elberfelder, der einer 
dortigen bedeutenden Rothgarnhandlung 
incl. Lehrzeit bereits ca. 6 Jahr ſervirt, ſucht 
zum 1. Mai d. J. eine andere Stelle als 
Commis oder Reiſender. — Gute Referenzen 
ſtehen zur Seiten. — Gefällige Offerten unter 
R. . nimmt die Expedition der Bresl. Ztg. 


die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege entgegen. [534] 


Ein junger militärfreier Mann, feit 5 Jah- 
ren in einem königl. Rent⸗Amt beſchäf⸗ 


den Stand ſetzt, in den meiſten Fällen das tigt, ſucht vom 1. April d. J. ab, perände⸗ 
erichtliche Verfahren ſtrenge den beſte⸗ rungshalber anderweite Stellung als Rech⸗ 
el) Vorſchriften gemäß ſelbſt einzu: |nungsführer oder Buchhalter. Gute Zeug: 


niſſe und Empfehlungen ſtehen zur Seite. 


Gefällige Offerten unter Chiffre M. P. poste |} 


restante Roſenberg O. S. [528] 


und echt engl + Porter, im Schneidern BS Pemer g 


in und außer dem Haufe. Näheres Seminars 


Die Paſtillen werden nur in etiquettirten Schachteln versandt. [610] í ef te Se [357] [Gaſſe Mr. 1 par terre rechts. [876] 
Herzoglich Naſſauiſche Brunnen⸗Verwaltung zu Bad Ems. Haßlacher. Har! de Rome, Breslau. Als Kammerjungfer 
— een [597] Brüſſeler ſucht ein junges Mädchen, geübt im Schnei⸗ 


A 

RE dorit-Vertant. 
250 Morgen vorzüglich beſtandenen, 
80: bis 100 jährigen, in ganz geringer 
Entfernung bon der Eiſenbahn und der 
Oder gelegenen Bauholzes, aus Tan⸗ 
nen, Fichten und auch etwas Kiefern 
beſtehend, werden zum Verkauf nachge⸗ 
wieſen auf portofragen unter Adreſſe 

W. „. an die Exped. der Bresl. Ztg. 
600 T It find fofort mit etwas Vers 
+ luſt zu cediren. Das Nähere 


auf fr. Tull. unter der Chiffre W. N 
Nr, 52 poste restante Breslau zu erfahren. 


Que, gebildete Eltern, welche geſonnen 
wären, einen Knaben für mäßiges Pen⸗ 
ſionsgeld aufzunehmen, können ſich melden un⸗ 
ter Adreſſe K. K. 50. Breslau poste restante, 


ene Sendung von 


Delgemálden in 
prachtvollen Goldrahmen 


zu ſehr billigen Preiſen in der 


Perm. Ind Ausſtellun 


+” 7 
ing Nr. 15. 60 


Haus⸗Verkauf. 


Ein neugebautes Wohnhaus in Herms⸗ 
dorf u. K., in der Nähe des Tietze ſchen Gaſt⸗ 
hofes an der Chauſſee gelegen, mit der ſchön⸗ 
ſten Ausſicht in das Rieſengebirge, iſt von 
Oſtern d. J. ab zu verkaufen. Das Gebäude 
ift 2% Etagen hoch und enthält 1 Verkaufs⸗ 
laden, 18 größere und kleinere Stuben mit 
4 Küchen und 1 Glashalle, worüber Balcon. 
Es eignet ſich ſowohl für größere Quartiere, 
als auch für Sommer⸗Wohnungen. Das dazu 

ehörige Nebengebäude enthält eine Remiſe, 
ferdeſtall, Mangelkammer, Bodenraum, Holz- 
ſtälle und Giebelſtube. Die Gebäude find von 
einem ſchönen Garten umgeben. Näheres beim 
Maurermeiſter C. Wehner in Warmbrunn. 


Did, melges A8 für Zub 

ift ein Hausgrundſtück, welches ſich für Fuhr⸗ 
werksbeſitzer, Tiſchler, Schmiede, Schloſſer etg- 
net; auch bietet der Garten, von zwei Gaſſen 
begrenzt, Bauplätze. Feſter Preis 6000 Thlr. 
bei 1500 bis 3500 Thaler Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Näheres Step im „Narciß“ bei 
dem Beſitzer eine Stiege. [871] 


ar eg goin Zensen und 
eudedel, neu erbauter Gaſthof mit 
Saal, Billard und — — 
lung für 24 Pferde, ordinärem Ausſchank 
Gewölbe und Bäckerei iſt vom 1. Ari d. J. 
zu verpachten oder zu verkaufen. Bewerber 
wollen fih frauco an mich wenden. 
Beuthen O. S., im Januar 1864, 
[608] Emanuel Siegheim. 


600—800 Stück Syruptonnen 


werden geſucht. Offerten beliebe man mit Preis: 


Locomobilen u. Dampf: 
Dreſch⸗Maſchnen 


in vorzüglichſter Conſtruction und Ausführung 
empfehlen J. Pintus $ Co., Maſchinen⸗ 
fabrik in Brandenburg a. H. u. Berlin. 

Große Lithographien beider Maſchinen wer⸗ 
den auf Verlangen franco zugeſendet. Eine 
achtpferdige Locomobile (mit Expanſion und 
doppelter Armatur) nebſt 54“ breiter Dreſch⸗ 
maſchine, drei Sorten marktfertiges Getreide 


in den Sack liefernd, mit neuem Patent⸗Ele⸗ 
vator, complett mit Zubehör, koſtet 2500 Thl. 
rte Preiscourante aller übrigen land⸗ 
wirt 


ſchaftlichen Maſchinen, beſonders 


Dreſch-Maſchinen 


aller Art, 


neuer 


aſchinen, 


ſowie aller Ackergeräthe ſtehen fre. zu Dienſten. 


(us der größten, in einer der belebteften 
Straßen der Stadt Glogau gelegenen 
Grundſtücke, deſſen Erdgeſchoß, geräumige 
Läden und deſſen 3 obere Stockwerke lichte und 
comfortable, nach Oſten und Süden gelegene 
Wohnungen bieten, ift wegen Wohnortswechſel 
des Beſitzers aus freier Hand unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen. Das Haus 
ift ein Eckhaus, durchaus febr folio, zum größ⸗ 
ten Theil innerhalb der letzten zehn Jahre ge⸗ 
baut und eignet ſich hinſichtlich ſeiner frequen⸗ 
ten Lage zu. jedem Geſchäft, wie auch zu ſehr 
vortheilhafter Capitalanlage. Das Haus hat, 
die Seitengehäude abgerechnet, nach Often 13 
und nach Einen 6 Fenſter Front. Auf fran: 
kirte Anfragen ertheilt die Expedition des 
„Niederſchleſiſchen Anzeigers“ in Glogau nähere 
Auskunft. [191] 


Eine Gaſthausnahrung, maſſiv gebaut, 


mit Stallung, an einer zu erbauenden. 


Chauſſee gelegen, iſt preismäßiß zu verkaufen. 
Näh. Ohlauerſtr. 12, bei Hrn. Earl Koſa. 


Glyeerin, 


gegen aufgeſprungene, rauhe und ſpröde Haut, 
die Flaſche 5 Sy SH [596] ' 


5 Sgr. 
6 peerin⸗Seiſe, 2% ung b en 


S. G. Schwartz, Oblaueritr, Nr. SL 


PPC 
Ein [882] 
gebrauchter Flügel, 
in schönem Polixanderholz, fast 
neu, ist sehr billig zu 


kaufen, Katharinenatrasse Nr. 7, 
zweite Etage. 


zin gut rentirendes Modewaaren⸗De⸗ 
tafl⸗Geſchäft in einer größeren Pro: 
vinzialſtadt fol, baldigſt unter vortheilhaften 


angabe unter F. M. an die Expedition der mar n verkauft werden; franco Adreſſen 


Breslauer Zeitung frauco zu ſenden. [585] 


unter A. R. Breslau poste restante, 


[682] 


dern und allen anderen weiblichen Arbeiten, 
zu Oſtern ein Unterkommen. Gef. Offerten 
werden erbeten unter A. M. poste restante 
Freiburg i. Schl. [780] 


Suiten: Tabletten 


die Schachtel 4 Sgr. 


Mal =p Hettig:, 
Eibiſch⸗ Bonbons, 


das Pfd. 12 Sgr. - 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 
GE commiſſionsweiſen Verkauf von 
Getreide und Producten beſorgt 
unter Zuſicherung reelſter Bedienung bei má: 
ßiger Proviſionsberechnung, und leiſtet auf 
Wunſch auch Vorſchüſſe: (517) 
Paul Sauerlaudt, 
Berlin, Gr. Hambusgerſtr. 13/14, 


` ES — 
Univerſal⸗Froſt⸗Seife, 
unfenlbares Mittel, Froſtbeulen oder durch 
Froſt geröthete Haut zu heilen, allein 
echt, à Krauſe 5 Sgr., bei [326] 


R. Hausfelder, 
Schweidnitzerſtraße Nr, 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


Dienſtboten⸗Verſorgungs⸗Anſtalt. 
Heiraths- und Ammen⸗Bureau. 
Gouvern inten- und Bonnen⸗Bureau. 
Mercant. u. Virtuofen-Aust.-Burcan. 
Verkaufs anerbietungs-Ausk.⸗Bureau. 
Schweidnitz!. Schl., Langſtr. 224, 3 St. 


Sprache mächtig, zu bald od. Oſtern ge⸗ 
ſucht. Bewerber wollen Zeugniſſe an Herrn 
[H. Schwarts, Neue⸗Junkernſtr. Nr. La 

par terre rechts, einſenden. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung wünſchenswerth. [896] 


Ein im Wagenbau vollſtändig firmer Satt⸗ 
ler findet gut lohnende und dauernde 
Beſchäftigung. Frankirte Adreſſen unter W. . 
übernimmt die Expedition der Breslauer Seis 
tung. [537] 


Ein Uhrmacher⸗Gehilfe 
findet dauernde Beſchäftigung bei [584] 
A. Hallmann in Schrimm. 


Ein Apotheler⸗Eleve 


findet, unter günſtigen Bedingungen, am 

L. April d. J. Aufnahme in meiner Officin. 
Frankenſtein, den 16. Januar 1864. 

[879] F. Rüdiger, Apotheker. 


— 


— AD 
arrore 


EE, 
in Wirthſchafts⸗Schreiber, der poln.“ 


— * — 


findet ein ſofortiges Unterkommen in meinem 
Bande, Spigen: und Poſamentir⸗Geſchäft. 
[609] M. Sachs Wwe. in Glaz. 


Eine Wohnung in der 1. Etage, von 
8 bis 9 heizbaren Stuben, zwei Küchen, 
Domeſtikenſtuben und Beigelaf — wo 
möglich mit Garten — wird von Oſtern 
oder Johanni d. J. ab zu miethen geſucht. 
Offerten: Tauenzienplatz 10 b., 1. Etage. 


in 3. Etage, 3 zweifenſtrige 


(Fire Wohnun 1 f 
Stuben, 2 Alkoven, Küche, verichliefbares 
Entree iſt = 175 Thlr. pr. annum Wallſtr. 


Nr. 14 F für Oſtern zu vermiethen. Das 
Näh. beim Haushälter. 


Ein möblirtes Zimmer iſt in der Nähe 
des Ringes für einen Herrn bald oder 
zum 1. Februar zu beziehen. Adreſſen H. G. 
an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein elegantes Zimmer 
iſt Reuſcheſtraße Nr. 12, im zweiten Stock, 
an einen Herrn für monatlich 6% Thaler zu 
vermiethen. i 1886] 


abnbofsitraße Nr. 10 it eine Wohnung 
im 2. und 3. Stock für 200 und 165 
Thlr., ſowie auch ein geſunder Pferdeſtall 
bald oder zum 1. April zu beziehen. [878] 


— HH 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern nebſt Zubehör, 
in der dritten Etage, iſt zu Oſtern 1864 zu 
vermiethen Gartenſtr. 22 a. [615] 


Schweidnizer aße Nr. 5, Ecke Junkernſtraße 
iſt eine Wohnung in der 2. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern und Beigelaß von 
Oſtern d. J. ab zu vermiethen. Näheres 
Tauenzienſtraße 24 par terre. [851] 


Spree: Shweihnigerftraße Nr. 4 ift in ber 


J. Etage eine Wohnung zu bermiethen. 
Näheres Ring Nr. 20, zweite Etage. [550] 


Das Geſchäfts⸗ und Verkaufs⸗ 
local im Hauſe Neue⸗Taſchenſtraße (ge⸗ 
nannt zum engliſchen Hof), deſſen Ein⸗ 

ang direct von der Straße in genannte 
Siáume führt, kann von heute ab an 


ſichere Bewerber ſofort vermiethet wer⸗ 
den. Der Lage wegen ſich zu einem 
Verſorgungs⸗Büreau eignend. 
Das Nähere in der angrenzenden Be⸗ 
figung Schweidnitzer Stadtgraben 21 b. 
im 2. Stock rechts. [771] 


Bas Lotterie⸗Looſe verſendet ſpottbillig: 
am. Labandter, Berlin, Neue Roßſtraße LL 


Lotterie⸗Looſe A Molln at, 


Preiſe der Cergalie n. 
Amtliche (Neumarkt) runden. 
Breslau, den 18. Jan (864, 
feine, mittle, ord hase. 


fe, — —— "gr 
54—80 Spk 


Heizen weißer 65 68 $3 


ito gelber 60 — 61 59 52 55 „ 
Rogen 41— 42 40 38. 39 „ 
äre i 36— 37 34 3-32 a 
Hafer 28— 29 27 „ 
srbjen 46 50 45 "40-43 ` 


Notirungen der von ver Handelslam mer cız 
nannten ommiſſion zur Feſtſtellung der Markt, 
preiſe von Raps und Rüben 


Raps 195 185 175 Sur 
Winterrühſen 185- (op ll 
Sommerrübſen. 158 148 138 „ 


Amtliche Borfenhoti; ür was ario pels 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Prales 
13% Thie. G., 13% B. 


16. u. 17, Jan. Abs. JOU. Ng. 6 UI. Nchm. 21. 


Luftdr. bei 0° 3417/80 341'“31 340%ö82 
Luftwärme 13,8 16,4 — 11,1 
Thaupunkt — 15,1 — 20,2 — 13,1 
Hunſtfättigung Soft, ` 66pGt, ` Sin), 
Wind SO ED SD 

Wetter heiter heiter heiter 
17. u. 18. Jan. Abs. 10 U. Mg.6U. Nehm. 2 Uu. 
m bei 0“ 340749 33978 33316 
Luftwärme — 130 — 15,0 — 80 
Thaupunkt — 155 - 178 — 10,7 
Dunſtſättigung ` "sagt, 71p6t. Papst. 
Wind SO SO SD 

Wetter heiter heiter heiter 
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A f) | Bresiauer Börse vom 18. Jan. 1864. Amtliche Notirungen. 
ve e) Wechsel-Gonrse. Bresl, St.- Oblig. 4% — B.-S.-F. Litt. Dias — 
2 Amsterdam . k. S. 142 G, . Posen. Pfandbr. — dito Litt. KA > 
— m dito 2 J. 141 G. dito dito 13%] „ | Köln-Mindener |3 Le 
— Hamburg . . k. S151 % G. dito See K 93% G.| dito Prior.d | 90% B 
dito 2 M. 150 ½ bz, || Schles.Pfandbr,| ' Glogau-Sagan, 4 
ll Li I ` sad 8 b. S. 2 à 1000 Thir, 3% AS Nessse-Brie er 79% G 
nen- d eu 9 | dito 3 6, 18% bzu| dito, Litt, Ad | 99% G. Oberschl. % % G 
nach genoſſenem Schweinefleiſch vorzüglich zu | Paris 2M 79B. ëch, n A — dito T0348 
empfehlen. Nur echt, die Original⸗Flaſche] Wien der, W.) 2 M| 81% G. Schl, r. ei =ï dito 27005 143% G, 
10 Sgr., zu haben bei 111] Frankfurt . ...|2 MSp, 20 bz. Pei ` 4 — “2 Lit F. 94% B, 
Seineich Sirfchfeld | debas 2M] emi yo] die LEER] RAS 
in Schweidnitz, Ring Nr. 73. gë er ét Ez Posener dito 1 4 947% B. Rheinische GI — 4 d 
[Niederlage in Breslau bei y er in 2 Sehl. Een Ouer 2 Ë'Uëesd- Déel | 48% G 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. „ 98. PP od Sr PO 82 
— E isd or — b A Pr ito 4 — 
Schafwollwatten. Bon Basi Bib | — | am wenn: 179% | die Stamm ei — 
Das Neueſte und Vorzüglichſte zu Wattiruns | ester, Währg.|— 8675 Ce Krak. Oblig. eh 4 — ppeln-Parnw. 4 54% G. 
gen, wärmer, elaſtiſcher, leichter und billiger | Russische . - - - i= d 86% 6. Oest, Nat, Anla | 65 % G. 8% Te 
wie Baumwolle, in fhönftem Weiß und Natur. 895 un ri Italienische Anll— I — | Genfer et Ska 
e N SE E iw. St.-Anl. eE dd o 
ajel, 5 ee B EN Prous, Ani 185014 543 Ge ierg Be. Gs ANB 
und Länge empfiehlt die 176 dito O ABD) — cates. Bank x 
Heinrich Lewald'ſche BERN = 1 104% 5 Se E 4 = 2 7 
Fabrik, in Breslau, Schuhbrücke 34 dito 185915 120% B. Mainz-Ludwgh. I „ | Oesterr, Credit 73% bz 
FETTE N Präm,-Anl.186413%4|.87% C.  Inländisehe Bisenbahn-Actien. || dito Loose1860|— [75% b. G 


Fu 5 Zoll hoch, 10 Fuß 2 Zoll lang, 9 Bresl, St.-Oblig. 4 
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1 
Schneckenrädern und Schnecken, ift zu verkau⸗ 
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Die Börsen - Commission. 
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